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WECHSEL VORSITZ DER VANGELISCHEN ARBEITSGEMEINSCHAFT

Mıt Begınn des Jahres 1988 hat err Prof
rTetschmar Muüunchen) den Vorsıtz der Evangelıschen Arbeıts-

gemeinschaft für ırchlıiche eıtgeschichte ach Jjahrıger
Tätıgkeit nıedergelegt. Der Kat der Evangelıschen Kırche 1ın
eu—tsc  an Haft daraufhiın den ısherigen stellvertretenden
Vorsıtzenden, errn Prot Dr Joachım Mehlhausen (Tuübın-
gen), ZU Vorsıtzenden und Tau Dr. Leonore ıegele-Wensch-
kewıtz Arnoldshaın e Stellvertretenden Vorsıtzenden der

Evangelıschen rbeıitsgemeılinschaft fuür “ Yrahlıche Zeiıtge-
SCNAN1C berufen

PURLIKATIONEN

A1s Band der "Arbeiten Z E  ıchen eitgeschichte
W1ırd Für den FÜC VOYrBerei:tet:

Sıegfrıed Hermle Evangelısche Kır c che und Judentum
Statıcnen nach 1945 Biakonısche FEL rasseverfolgte
CÄrısten Ansäat-z&a eıner eologıschen ufarbeıtung
und rklarungen

Auf der rundlage sorgfäaltiger Yrchıvstudien W1ırd 1LM ersten

Teil dieses Buches eın weıthın unbekanntes Kapıtel der
UG  ıchen eıtgeschıchte argestel namlıch das Schıiıck-
Sal der wäahrend der NS-Zeıt ag  N ıhrer assezugehoöorıgkei
bedrangten und verfolgten "nıchtarıschen" Chrısten. Beschä-
menderweıise wandten ıch Öffız7z3@elle Stellen aum dıesen
erfolgten ediglıch aufgrund der natiıatıve Eınzelner
wurden S1e N VELrGESSEN und SeYThHh3zelten und er-

StUEZUNG:

zweıten bscahnıtt geht der ersten Ansatzen eiıner

theologıschen ufarbeıtung des Verhäaltnısses VO Kırche und
israel aen.. weshalb VO se1iten derDabeı1 ırd eu  LG



Kirchenkanzlel1 und des der EKD keıne Impulse ausgın-
gen edıglıc auf den Studıentagungen des ”Deutschen Väallı

gelıschen Ausschusses Für Diıiıenst Israe wurde der Dıa-

10g mıt en gesucht Bereıts 1948 Sprach Leo aec ; Bol
Darmstad

Das letzte Kapıtel befaßt SsSsıch mı den vıelerl}eı3 arun-

gen ZU "Judenfrage , dıe zwıschen 1945 und 1950 ı1LM Bereıch
der evangelıschen Kırche abgegeben wurden. Diıie ntersuchung
des Autors, ınsbesondere dıe Gdetaill]35erte Nachzeıchnung der

Entstehungsgeschıiıchte der einzelnen okumente, brıngt ıne
Fakten und Erkenntnısse an x n uüfsehluß=-=

reıche Entwurfe werden orgestellt, Verfasserfragen
ar und dıe Zanıl der "Erklarungen  " erweıst ıch uüber-

aup als weıitaus großer, als bıslang angeNOmMmM wurde.

PROJEKT AUSWERTUNG DER ÜRBITTE-LISTE DER BE  EN

KIRCHE

Dıe eschaäa  SStTS1Te der Evangelıschen rbeıtsgemeınschaft
fur ırchlıche eitgeschichte ereıte ıne okumentatıon
über alle lejenigen evangelıschen Pfarrer und Laıen VOL ,

dıe zwıschen 1933 und 1945 VO ıhren E  CNn Behorden
mıt Diszıpliınarmaßnahmen belegt wurden der Pressıonen sel-
ens polıtıscher Stellen ausgesetzt Wa Die vielfäaltigen
"Maßregelungen" reichten VO edeverbo ber Ausweisungen
und mtsenthebungen bıs ZU erbrıngung ın eın oNzentiratiıı-
onslager.

rundlage dieser okumentatıon sollen dıe Füurbitte-Listen
der ekennenden Kırche sSeı Die Geschaftsestelle hat be-
ve:ıts alle Lısten, dıe ım Landeskıiıirchlichen Archıv urnberg
vorhanden +n ın den ersona eılıngespel1s DA
Za lıegen bereıits amen und en VO 900 Personen
VO E,CNLO

&x



7a01 des Projektes 5aft s möoglıchst alle Ööoch vorhandenen
Fürbıtte-Listen erfassen und auszuwerten,daß dıe ein-

zelnen Personen Mır amen und Vornamen, Berufsbezeıchnung,
ÖT, Landes-bzw Provınzıalkırche SOW1Le AT und Häufigkeit
der aßregelung aufgeführt werden können. erfolgte erso-

eN; dıe Nn16 auf den Furbıtte-L1ısten Standen z.B. r1ıed-
ıch tellbrınk, Martın Gauger), können NO erücksıch-

tEiGt werden.

1et geplant, dieses Verzeıchnıs spater veröffentlı-
chen.

Dıe escha  sstelile hat A eınem undbrıe al LO landes-

a C  ıchen Archıve gebeten, beı ıhnen verwahrte Furbı  e-

Lısten 117 das Projekt AA erfügung STBn S3 ©6 rıch-
tet dıese uch andere HNSFEiItEtEutEronen und Eınzelper-

r dıe ıM Besıtz v Fürbıtte-Lısten 1E D+re KoOosten

Ffür Fotokopıen werden VO der escha  sstelle selbstver-

standlıc ersetzt.

AUTORENBEITRÄGE

Wır danken Srrn Or Heınz Eduard Odt Heidelberg),
daß un seınen auft. der alzburger rbeitstagung (Vgl.
dazu UnCen ff) gehaltenen Vortrag zZu Abdruck uber-
]assen hat.

AÄAus des ahrestages der erabschıedung des rund-

gesetzes Vo  - 1949 eroöffentlıchen W1L1Lr ferner e1ne Arbeıt,
die au eınem Semınar beı errn B © alk Wagner her-

Herr Reıner Anselm (Munchen) hat un seınOLG  Ng T
freundlıcherweli1ise HSanuskrıpt Verfügung geste

S, 34EE)



He1inz Eduard Ödt

Die Novemberverbrechen 1938 un der deutsche Protestantismus

Ideologische un theologische Voraussetzungen
für die Hinnahme des Pogroms

Erstet Stelle 1St fünfzig FE nach diesem brutalen Geschehen der

Opfer gedenken. zweiıter Stelle der 1C auf die AT un ihre
afie2n Ich wil] er Hu urz verweilen, WwIE für das Verständnis des
Folgenden nöug 1St An dritter Stelle kommt die fußDeE derer 1n Sicht, deren
Verhalten ine der Randbedingungen des Pogroms WAar also die deutsche
Bevölkerung un die Weltöffentlichkeit Aus dieser füpDeE andeije ich das
evangelische deutsche Kirchentum VONMN 1938 Seine Rolle WTl DaSSiV, sein
Verhalten wa vorwiegend Schweigen. ber darin und 1n den wenigen
erkennbaren Reaktionen ieg das Problem VW’Are damals 1N€e elle
Öffentlichen fofesits uUufrCc die Reihen des deutschen Protestantıiısmus

) atte al dieser Einspruch uch bei anderen gezündet un 713

eisSpie die römisch-katholische Kirche MILSETISSEN, vielleicht Aatte die
Vernichtung des europäischen Judentums nicht den Weg gENOMMCN, den WIr
ı1eute beklagen haben

Der Pogrom und seine Probleme für Partei und N

Der Tatverlauf

Am November 1938 die Aktionen begannen och in der NACcCht
wurden 91 jüdische Mitbürger ermordet, viele andere verletzt der 11S-
handelt 191 ynagogen und ungezählte Beträume wurden, me1ist ME Feuer.
verwüstet, dazu fast alle jüdischen Friedhöfe. 500 Geschäfte wurden ZEeTSTOF.
teilweise geplündert, ungezählte Wohnungen zerschlagen. egen Mitternacht



brachte der Rundfunk die Nachricht, daß die dem Volkszorn AL  CchH
Massenaktion beendet se;i 1

Vorangegangen die Revolverschüsse des jungen en Herschel Feibel
Grynspan auf Legationsrat 1AS VO Ra  S- rynspans Eltern Nn  9 ehe Polen
die Pässe der 1in Deutschland befindlichen en verfallen ließ, mıt 000
cn über die deutsche Grenze 1n das Niemandsland nach Polen gehetzt
worden. Er hatte 1n Parıs ine Ostkarte, die das en dieser Vertreibung
SC  1  €  9 erhalten Vom Rath erlag November 16,30 Uhr seinen

Verletzungen. In gekonnter egie wurde die Nachricht Hitler überbracht, als
er 1in der traditionellen Versammlung mıit den Führern und en

Kämpfern der NSDAP des Marsches des „Opferganges“ ZUT Feldherrn-
alle gedachte. Hitler verliefß Uhr die ersammlung, während
(07  els die Todesnachricht der Versammlung mitteilte und 1Ne Rede hielt
HIC die alle Aktionen ausgelöst wurden. Am November iefß den
Völkischen eobachter bekanntgeben: „‚Die berechtigte und verständliche
Empörung des deutschen Volkes ber den feigen jüdischen Meuchelmord
Binem deutschen Diplomaten in Parıs hat sich 1in der VELBAaNSCHNEN Nacht in

umfangreichem Mafs [üft verschafft In zahlreichen Städten und rien des
Reiches wurden Vergeltungsaktionen jüdische Geschäfte un Gebäude
vorgenommen.“ Ge  els wird der EINZISE Naziführer sein, der seine
Initiatorenrolle Dei dem Pogrom nicht verschleierte. Hitler hielt SiCH bei
alledem bedeckt He heute bekannten Indizien deuten TEe1IC darauf hin  9
daß e  eis nach Verabredung mit ihm und in seinem Auftrage 4NGeite

Goebbels’ Inıtiative lÖöste Rivalitäts- und Anschlußhandlungen AuUS, besonders
bei Göring und Reichswirtschaftsminister Funk, bei Himmler und Heydrich.
Fast 3U 0O0 €n wurden in Konzentrationslager verschleppt, WO Ss1e für einige
Zeit un furchtbaren Bedingungen vegetieren mufsten S1e wurden bevorzugt
entlassen, WEeNNn ihre Auswandenıung sichergestellt W ar Diese Verhaftungs-
aktion kostete mehr als ausend Menschenleben und hinterließ schwere
Gesundheitsschäden:; S1Ee WAal Iso 1im ang un in den Folgen schlimmer als
das, W as beim Novemberpogrom selbst geschah, un wurde doch aum
bemerkt

Zu den Vorgäiängen vgl den vielen TICHUFECH Abhandlungen
olfgang Benz, Der Rückfal in die Barbarei. Bericht ber den Pogrom; Uwe
Dietrich Adam, Wiıe Spon(tan WAafr der Pogrom? Beide in Walter
(H2), Der udenpogrom 1938 Von der ‚Reichskristallnacht‘ A Völker-
moOTd, Frankfurt Maın 1985, 15 ff und



ovember wurde den deutschen Cn ine Sondersteuer
(Kontribution) VO einer Milliarde Reichsmark auferlegt. Der Staat eschlag-
nahmte die Versicherungsleistungen für alle chäden Die Ausschaltung der
en Aaus der Wirtschaft, die Wegnahme ihres Besitzes, ihre sOziale De-

klassierung His hitterster fImu wurde vorangetrieben, der wang ZU2F:

Auswanderung, die sehr schwer gemacht wurde, erreichte einen Höhepunkt.
Die Ausgrenzung der en Aaus der Offentlichkeit und uch AduSs privaten
gesellschaftlichen Beziehungen ging chnell Der ovemberpogrom WTl

1ISo nicht eın Einzelereignis, sondern trieb IC die Parteiorganisationen
Beteiligung des Mobs der Strafse O  n  9 W 4S in 11a gesetzlichen

Bahnen auch, aber langsamer geschehen wAare In beispielloser Vollständigkeit
die jüdischen Mitbürger 11 entrechtet und abgesondert VO der

Bevölkerung, und wurde och jel riskanter, Kontakte mit ihnen
unterhalten

Die rechtliche ‚Verarbeitung‘ 1n der us VO el un Staat

Polizei un Justiz wurden durch die Inszenjerung der Gewaltaktionen 1N der
Nacht VO ZUuU November völlig überrascht * Als Verantwortliche für
die deutsche Polizei sahen sich Himmler un Heydrich {FrOfTZz ihrer Rivalität
67  els als dem Inıtıator des Pogroms genötigt, ach Mitternacht Z
November alle Staatspolizeistellen die Weisung herauszugeben, nicht
die Verwüstung der Synagogen, eschafite un Wohnungen EinzZUsSChreiten,
ber en mıiıt ausländischer Staatsangehörigkeit und Arıer schützen.
Plünderer| die nicht im inne der € 1 handelten, ollten festgenommen un
der Berliner Gestapozentrale gemelde werden.

Der Reichsjustizminister Gürtner erfuhr zunächst nach Mitternacht {WAS
über antijüdische Ausschreitungen in Berlin. Im Minıisterium mMu sich
bald davon überzeugen, sich, WwW1e 30 Jun! 1934 bei den Morden
anläsßlich der RÖöhmaffäre, ine gewalttätige un gesetzwidrige Aktion
ändelte, die aus dem Kreis der obersten Führung nıtuert und organıisiert Walfl,
aber wahrheitswidrig als spontane Reaktion des Volkszorns hingestellt werden
sollte FEın zentrales Rechtsproblem lag darin, den Tätern, die größtenteils
auf Weisung ihrer Führer hin handelten un die ichtige Meinung hegten,
inne des Führers agıeren, weitgehend das Bewu  eın der Rechtswidrigkeit

Vgl I8 das olgende VOIL em Lothar Gruchmann, Justiz 1M Dritten Reich
1988, 484—496



ihrer aten fehlen mu SO gab das Mınisterium 1mM Laufe des November
die Staatsanwaltschaften Weisungen für die Behandlung VO Straftaten

heraus, denen zufolge UF Plünderungen und Hehlereien und alle aten, bei
denen eigennützige ve zugrundelagen, gerichtlich verfolgt werden sollten,
un! das NUuT, sofern die Staatspolizei die Staatsanwaltschaft herantrat. Recht
un esetz damit VO Reichsjustizministerium, dem berufenen ufer

der Rechtsstaatlichkeit, aufßer Kraft gESELTZT. Das Mınisterium Hüßte weiter

Oompetenz E, indem Jetz zugestand, W dAsSs bisher verhindern

suchte, nämlich dafß die Geheime Staatspolizei un Parteiunstanzen nach
eigener Vorprüfung entschieden, weiche überhaupt der Staatsanwalt-
SC übergeben seien

och gröfser wurde der Kompetenzverlust der staatlichen Justiz, als GöÖöring,
VO Hitler mıit der Regelung aller Folgeprobleme der Aktionen beauftragt,
ach ntervention des Obersten Parteigerichts der NSDAP und des
vertrefers des Führers anordnete, dafß die Parteigerichte ZUSamMmmeenNn mıit der

Gestapo darüber entscheiden sollten, ob ein Verfahren überhaupt die

Justiz gegeben werden sollte. (Jürtner und der Staatssekretär Roland Freisler
versuchten, die Ohnhmächt und den Zuständigkeitsverlust der ordentlichen
Justiz ihren Untergebenen beschönigend erklären: konnten ber natürlich
nicht verhinderm. daß 1N der Justiz w 1€e in der Bevölkerung das der
Rechtsunsicherheit schlagartig stieg In den folgenden Monaten ergaben die
Berichte Aaus der Justiz, daß die Bevölkerung Dis 1in Parteikreise hinein die

gewaltsamen Aktionen verurteilte. Das bestätigen uch Berichte ausländischer

Diplomaten. Für die Urteilsbildung der Kirchen wWar diese eitere Aushöhlung
der Rechtsstaatlichkeit VO grofßer Bedeutung. Traditionell ehnten S1e FEin-

reden 1in staatliche Angelegenheiten aB. un WE s$1e gesetzlicher en
diskriminierung WTC. staatliche Maßnahmen schwiegen, konnten s$1e dies mıit
der strikten Unterscheidung VO geistlicher un weltlicher Gewalt (Zwei-
Reiche-Lehre) theologisch egründen un entschuldigen. ber das Recht
konnten Ss1e nicht infach als ine rein staatliche Angelegenheit betrachten,
sondern mulßsten als verstehen, wWasSs in den Geboten (‚ottes seinen
HC un rund un el uch einer kirc  ı1ıchen Mitsprache
eaqurite



Reaktionen der Bevölkerung un des Auslands

ber die Einstellung der deutschen Bevölkerung ZU Novemberpogrom
MN die geheimen Lageberichte des Sicherheitsdienstes nahezu nichts.® Sie

stellen das Ansteigen des mittellosen jüdischen Proletariats fest Schlufß
des Berichtsjahres 1938 übersteige die ahl der VO der Unterstützun
Abhängigen bei weitem die Zahl der en die sich selbst unterhalten
könnten oder gal och vermögend seien Berichte innerhal der Justiz
besagen, dafß die Bevölkerung wenig Verständnis für die Gewaltaktionen

aufgebracht un! S1e SA eil verurteilt habe 4 Die Generalstaatsanwälte wurden
1mM Januar 1939 Aus dem Reichsjustizministerium informiert, kritische Auße-
n  A sollten MieCht. w1€e üblich, ach dem Heimtückegesetz VO

Dezember 1934 verfolgt werden, 35  S S1e Aaus begründeter Empörung heraus
worden“ seien und nicht VO einem notorisch ekannten CAMA er

gemacht würden ? Manche Berichte lIassen Tau schließen, 1Nan Gewalt-
aktionen blehne, dafß ingegen ohl „mıit CeiINneM gesetzlichen Vorgehen

die CnC. Reaktionen der Bevölkerung und des Auslands  Über die Einstellung der deutschen Bevölkerung zum Novemberpogrom  sagen die geheimen Lageberichte des Sicherheitsdienstes nahezu nichts.3 Sie  stellen das Ansteigen des mittellosen jüdischen Proletariats fest. Am Schluß  des Berichtsjahres 1938 übersteige die Zahl der von der Unterstützung  Abhängigen bei weitem die Zahl der Juden, die sich selbst unterhalten  könnten oder gar noch vermögend seien. Berichte innerhalb der Justiz  besagen, daß die Bevölkerung wenig Verständnis für die Gewaltaktionen  aufgebracht und sie zum Teil verurteilt habe.4 Die Generalstaatsanwälte wurden  im Januar 1939 aus dem Reichsjustizministerium informiert, kritische Äuße-  sungen sollten“ nicht; - wie üblich; nachdem - Heimtückegesetz: vom -10:  Dezember 1934 verfolgt werden, „wenn sie aus begründeter Empörung heraus  getan worden“ seien und nicht von einem notorisch bekannten Schmäher  gemacht würden.? Manche Berichte lassen darauf schließen, daß man Gewalt-  aktionen ablehne, daß hingegen wohl „mit einem gesetzlichen Vorgehen  gegen die Juden ... die Bevölkerung einverstanden sei“.6  Noch weniger als im Inland fand im Ausland die offizielle Version Glauben,  daß sich am 10. November ‘ die empörte Volksseele Luft verschafft habe.  Diplomaten- und Auslandsberichte - so auch die Sopade-Berichte vom  Dezember 1938 — berichten über die Ablehnung in der Bevölkerung. Doch  unterscheiden die Berichte nicht zwischen dem Widerwillen gegen Gewalt-  aktionen bei sonstiger Zustimmung zu Maßnahmen gegen Juden und klarer  Ablehnung der Aussonderung der Juden aus der Gesellschaft. Jedenfalls ist es  wohl eine Übertreibung, wenn Wilfried Mairgünther 1987 feststellt: „Der letzte  massenhafte Widerstand gegen die Machthaber des Dritten Reiches ist Ende  1938 geleistet worden“7.  Die Weltöffentlichkeit entrüstéte sich gewaltig über den Pogrom — aber das  änderte wenig an der Lage, die sich im Juli 1938 ergeben hatte, als 32 Staaten  3 Vgl. Heinz Boberach, Meldungen aus dem Reich. Die geheimen Lageberichte  des Sicherheitsdienstes der SS, Band 2, 1938-1945, Herrsching 1984, 20 ff, 221  ff  4 Vgl. Gruchmann, Justiz, 494. Ähnlich Jochen Klepper nach eigenen  Beobachtungen, und auch der britische Geschäftsträger in Berlin.  > Gruchmann, a. a. O., 496.  6X a ©. 495 Anm: 39  7 Wilfried Mairgünther, Reichskristallnacht, Kiel 1987, 166.die Bevölkerung einverstanden sei“ ©
och weniıger als 1M arı fand 1im Ausland die offizielle ersion Glauben,

daß sich November die empoOrte Volksseele Luft verschafft habe

Diplomaten- un Auslandsberichte uch die Sopade-Berichte VO

Dezember 1938 berichten ber die Ablehnung in der Bevölkerung och
unterscheiden die Berichte nicht zwischen dem Widerwillen Gewialt-
aktionen bei sonstiger ustimmung Maßnahmen en un klarer

Ablehnung der Aussonderung der en Aus der Gesellschaft Jedenfalls 1St
ohl ine Übertreibung, WE 11716 Mairgünther 1987 feststellt: . Der etzte
massenhafte Widerstand die Machthaber des Dritten Reiches 1St Ende
1938 geleistet worden“/.

Die Weltöffentlichkeit entrüstéte sich gewaltig über den Pogrom aber das
änderte wenig der Lage, die sich Juli 1938 ergeben hatte, als 32 Staaten

Vgl Heıinz Boberach, Meldungen AusSs dem Reich Die geheimen Lageberichte
des Sicherheitsdienstes der 55, and Z 8-1 Herrsching 1984, T, 221
ff

Vgl Gruchmann, Justiz, 494 Ahnlich Jochen Klepper Aach eigenen
Beobachtungen, und uch der britische Geschäftsträger 1in Berlin.

Gruchmann, Ö.; 496
©O., 495 39

117e Mairgünther, Reichskristallnacht, iel 1987,



auf der Konferenz 1N Evıan ber Auswanderung und Aufnahme deutscher
en beraten hatten New Ork Herald Tribune chriebh Juli 650 01010

jüdische Vertriebene Evıan VO en abgewiesen“®. Triumphierend tellte
Hitler fest, daß niemand die en haben wolle und diese Tatsache OnNnNte
NCUC Überlegungen Zuf Judenfrage provozieren, üDer deren konkrete Lösung

sich in den Machtzentren des Dritten Reiches nicht einig w ar Die e1N-

schlägigen Tagebuch-Aufzeichnungen VO  — Joseph oebbels, eginnen
November 1938, 1M Ton zynisch un eitel, beschäftigen sich insbesondere

muit Gegenerklärungen die „tobende Auslandspresse“.?

11 Das Verhalten der evangelischen Kirche
in der Sicht des Sicherheitsdienstes der

Die heutigen kritischen Urteile un Verurteilungen hinsic  ich des kirchlichen
Verhaltens gegenüber dem Novemberpogrom erfahren merkwürdige Eın-

schränkungen, WwWenn 1INan die geheimen Lageberichte des tudiert Der

Jahres-Lagebericht 1938 und der Vierteljahresbericht 193910 en

ang viıer Rubriken für gegnerische Aktivitäten Frfeimaürerel; Judentum,
politische Kirchen, (Marxismus), Liberalismus Den Berichten zufolge se1li
für beide großsen Kirchen ine erhebliche Enttäuschung, dafß die Sudeten-Krise
1n München friedlich beigelegt wurde. Vorher schon habe der Anschlufß
ÖOsterreichs uch den Bekenntnisfront-Landeskirchen die Gelegenheit
geben, ihre politische Zuverlässigkeit beweisen. Man habe WAafTr nicht
His einem bedingungslosen Treueid der Geistlichen gebracht, wohl ber
doch einem TreuegelöDbnIs ausdrüc  icher Berufung auf das

Ordinationsgelübde. Örtlich heifßt dann: „DIe fradıkale Bekenntnisfront
Wl einem derartigen Schritt jedoch nicht bewegen“. Vermerkt wird
auch, 1im a Sachsen der VO der Deutsche-Christen-(DC)-
Landeskirche angedrohten Dienstentlassung Notbund-Pfarrer den Eid

8 Mairgünther, .. 51
Elke TO  1C (Hg., 1im Auftrage des Instituts für Zeitgeschichte un 1in

Verbindung mıit dem Bundesarchiv), Die Tagebücher VO Joseph (07  eis
amtlıche Fragmente, eil Aufzeichnungen 1924-1941; and 1937
51 1939, München/New York/London/Paris 1987
10 Vgl Boberach, Meldungen, Z ff  3 245 FF Im erstien Vierteljahresbe-
richt ohne Marx1isSsmus.
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verweigerten.!! Die „‚landesverräterische“ Gebetsordnung, welche die V.OF-

äufige Kirchenleitung der bruderschaftlichen Bekennenden Kirche in

der Sudetenkrise herausgab, habe ZW al die (lutherischen) BK-Bischöfe

bewegt, die Irennung zwischen radikaler Un gemäfsigter Bekenntnisfront
vollziehen. Der lutherische Landesbischof Marahrens habe aber ine Erklärung
des Kirchenministers err ber die landesverräterische Haltung der

Vorläufigen Kirchenleitung berichtigt. Er habe damit O die

weltanschaulich-geistige Verbundenheit zwischen radikaler und

gemäfsigter (Lutherischer at) Bekenntnisfront“ aufgezeigt.!? UÜCH alle

Distanzıerungen VO  - Karl! Barth SEe1NES Kampfaufrufes die Tschechen
im Brief VO September 1938 Hromadka nuützten den eutschen
Kirchenführern 1n den ug des wenig. Dieser sah 1in Barth den

Begründer der Bekenntnisfront und meınnte in diesem Zusammenhang, dafs
die deutschfeindlichen Aktivitäten AuUSs dem Weltprotestantismus in n
Zusammenarbeit mıit katholischen un jüdischen Persönlichkeiten CKHQIAIEN,
insbesondere bei Hilfeleistung für die VO „Faschismus und Rassısmus

verfolgten Juden“. 15 nfolge der Mafßnahmen die Kirchen im SCH1: un
Steuerwesen verschärften sich deren Nöte, ber zeigten SiCh MCH 116

kirchliche Aktivitäten 1n der Intelligenzschicnt. SO habe der National-
soOzialistische Lehrerbund Nufr geringen Erfole gehabt, als e »  ım schluß
die Judenaktion des VON den Lehrern die Niederlegung des

Religionsunterrichts forderte
Die Berichte des zeigen also, wIie wenig alle Huldigungsadressen den

Führer, alle Anpassungs- und Treueversicherungen Aaus den Kirchen genützt
hatten, mıt welcher Verachtung S1Ee . abgetan wurden. Eın D-Bericht

unterstellt, dafß 1im Herbst 1938 die Kirchen des Münchener Abkommens

rieg wünschten doch wohl, das Hitler-Regime loszuwerden I S1Ce
1mM Grunde landesverräterisch chten un 1Uufr taktische Treuegelöbnisse
ablegten. Darın lag ine grotéske Verkennung der Denkweise evangelischer
Kirchenführer der kirc  icAhen un der Bekenntnisfront, deren Z
Joyalität ganz NAaILV ungebrochen Wl

Als Entscheidungsfrage, VOT die Nan die Kirchen w1€e die christlichen
Religionslehrer tellen mu  e! betrachtete Nnu  = der die NC  e C den

(: 45
12 G 48
13 C:, 51 Vgl Brief Professor Hromadka in Prag (1938) 1n ar]
Barth, MWIe chweizer iMmIıne Zürich
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Novemberpogrom aktualisierte Judenfrage. SO behandelt der Lagebericht
1939 uch mit erstaunlicher Ausführlichkei die „Kirchenführerbesprechung‘“
1in Godesberg VO 1939.14 In der „Godesberger Erklärung‘“ habe
InNnan anderem festgestellt: -Der CNfristliıche Glaube 1St der unüber-
rückliche Gegensatz Judentum“. Die Beteiligung dem „Institut ZUf

Erforschung des jüdischen Einflusses auf das religiöse Leben des deutschen
Volkes“ sSC1 vorgesehen worden. Von den deutsch-christlichen Landeskirchen
seien Cr Gesetze ZUuf!r tellung das heifßt Ausschlufß der evangelisch
getauften en erlassen. SEIMe unverkennbare ngs VOor der steits gröfßseer
werdenden AC des Nationalsozialismus WAalr in der Pastorenschaft

spüren.“15 Die rfadıkale Bekenntnisfront sCe1 1in finanziellen Ofen Dennoch
seien die Aussichten auf die Durchsetzung der odesberger rklärung gering
olgende Passage 1st besonders aufschlußreich ‚DIie Beziehungen der
Bekenntnisfront iı Judentum kamen 1in gelegentlichen Außerungen VO

Geistlichen immer wieder Z143 Ausdruck SO wurde beispielsweise VO einem

evangelischen Pfarrer die Gemeinde während des Gottesdienstes ermahnt, für
die christlichen Brüder AaUS dem Hause Israel eten Die nnerhalb der
Kirche gebildete Kirchliche Hilfsstelle für evangelische Nichtarier‘ 1st eın
weiıterer Beweis für die judenfreundliche Haltung und Einstellung der
Bekennenden Kirche in der Rassenfrage. Trotzdem 1MmM Stürmer: mehrfach
evangelische Geistliche Vornahme VO Judentaufen angeprangert sind,
wurden solche Amtshandlungen nıcht unterlassen “16

Diese Lage  riehte des stellen Iso fest, NUufTr die deutsch-christlic
nationalkirchlichen Kreise mıit eintgen Sympathisanten, die 1in Godesberg

n  3 ach der Ausgrenzung der en UTE den November-

DO8TOM ihre Loyalitäten gegenüber dem Judentum lösten S1e sahen hier Iso
die Kirchen immer noch der eite des deutschen Judentums, welches das

Opfer des Pogroms wa  — Das tellte den verstockten Kirchen eın annlıches
Schicksal in Aussicht. Goebbels notiert nach dem Pogrom etliche Male,

Kurt Meier, Der evangelische Kirchenkampf, Band 3: Öttingen 1984,
75
15 O:

Z 235 Ein „Hilfswerk für evangelische uden‘: das „Büro Pfarrer
Grüber“, wurde in den ersten Monaten nach dem Novemberpogrom
gegründet. Vgl Hartmut Ludwig, Die Opfer dem Rad verbinden. Vor-
un Entstehungsgeschichte, Arbeit un Mitarbeiter des „Büro Pfarrer
GrüDBer“ maschinenschriftliche Dissertation B Humboldt-Universität Berlin
1988
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InNna  e den amp zwischen aat, Kirche un Christentum nicht
herumkommen werde. Er betrachtete 1so die bisherigen Strafen un

repressiven Maßnahmen ZUfr Verdrängung der Kirchen Aaus der Öffentlichkeit
1197 als Cin Vorspiel.! / Erstaunlich Sind die Urteile des S weil sS1Ee doch
recht scharfem Onfr stehen dem Bild, das heute die Zeitgeschichte,
uch die kirchliche, VO dem profillosen Versagen der evangelischen Kirchen

1938 zeichnet. Beim beachtete InNnan OIfenDar weniger ine AarDlose
kirchliche U} mehr die profilierten kritischen Außerungen VO

redigern un! Gremien entschiedener eile der Bekennenden Kirche

111 Das Spektrum evangelischer Reaktionen auf den Pogrom Ende 1938

Nationalkirchliche Konsequenzen

Die nationalkirchliche Einstellung en wr anhand der Lageberichte schon

angesprochen. ES Wäaflr Ja eın altes, schon VO  — Schlatter 1n der Broschüre

„Wird der Jude ber uns siegen“ 1936 eingeschärftes Uster. christlichen
Glauben in einem unüberbrückbaren Gegensatz 711 Judentum sehen.
VON 2SSE redeten theologische und kirchliche Außerungen 1in diesem

Zusammenhang DE beiläufig un hne direkte Anknüpfung den assen-

antisemitiSsmus. Man konnte in der Tradition des religiösen Antijudaismus
bleiben und dem nationalsozialistischen Druck UCcCH Mr religiöse
Distanzıerung VO den en Raum geben Nur ging die Rechnung nicht auf
hinsichtlich der christlich Getauften jüdischer Herkuntft. Hier SC Nufr die

Aussonderungsgesetzgebung der Landeskirchen VO Thüringen; Sachsen,
Mecklenburg, un! Lübeck ar>e Verhältnisse Am 230 November 1938,
ZWanzig Tage nach dem Pogrom, stellte ein Erlasß des Thüringischen Landes-
kirchenrates fest „Der Vollzug kirc  icher Amtshandlungen Nichtariern
kommt selbstverständli nicht in Betracht.“19 Damıt Wafr 1er jedes and der
Gemeinschaft mıit jüdischen Mitbürgern un Mitchristen zerschnitten un das

die Notizen VO 1938, 21 Z 1939
Wilhelm Halfmann, Die Kirche un der Jude, Breklum 1.-30

Tausend) 1957 Halfmann, rendaer Sprecher der Bekennenden Kirche,
wurde nach dem Kriege Bischof VO  > Holstein Er übertraf in seiner chrift
Schlatter antijudaistischer Schärfe

Zitiert ach olfgang Gerlach, Als die Zeugen schwiegen. Bekennende
IC und die uden, Berlin 1987, 298
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efreicht, W 4S ideologischer un praktischer ruck auf die Kirchen als nächstes
bezweckte. Freilich gab juristische Widerstände, die erwähnten Gesetze
un Verordnungen in den OINıziellen Organen VO Lutherrat un Deutscher
Evangelischer Kirche als rechtsgültig präsentieren.

Was gab 1i  G eigentlich den Ausschlag den nationalkirchlichen tellung-
nahmen un Maßnahmen, die ab 1939 nichtarische Gemeindeglieder Aaus der
Kirche ausschlossen: der angebliche Gegensatz zwischen Judentum un
Christentum, 1so der christliche Antijudaismus, Oder ber einfach der
Rassebegrif! des Antisemitismus? Der Reichskirchenminister Kerrl ieb die
mıit ihm 1939 verhandelnde Kirchenführerkonferenz, die nicht Aaus Deutschen
Christen bestand, immer schärferen Formulierungen un sich
Ende mehrheitlich 1H€e Absage.40 ber die Landeskirchenführer VO

Hannover, Braunschweig un Kurhessen schlossen sich SC  1e  107 doch der

Formulierung VO err d 1n der C3S; SOZUSagCNM zweistufig, ISi Lasscm-

antisemitisch, dann religiös-antijudaistisch heißt „Die nationalsozialistische
Weltanschauung ekämpft mıit aller Unerbittlichkeit den politischen un

geistigen Einfluß der jüdischen 488 auf völkisches en Im

Gehorsam die SÖötticheE Schöpfungsordnung bejaht die evangelische
Kirche die Verantwortun für die Reinerhaltung unsefes Volkstums Darüber
hinaus gibt keinen schärferen Gegensatz als den zwischen der Botschafft
Jesu Christi un der jüdischen Religion der Gesetzlichkeit un der politischen
Messiashoffnung“41. Sobald der Rassenanti:semitismus 1NSs Spiel kommt,
verhilft uch keine Taufe dem en ZUfTr Gemeinschaft der Glaubenden Die
unabwendbhare Bestimmitheit ÜT rassische Herkunft WT die nationalsozia-
listische HuA nationalkirchliche Überzeugung und dAas rennte VO der
kirchlichen Mitte, die, WEenNnn s$1e beim Bekenntnis bleiben wollte, aller

antijüdischen Einstellungen die kirchliche Gemeinschaft mıift dem
fremden!‘ Christen aufrechterhalten un! Iso die kirchlichen, wenn uch nicht
die staatlichen Konsequenzen des Rassenantisemitismus verneinen mu  €:

Der Reichskirchenminister erntete Dei renaden Nationalsozialisten, WIE
Te Rosenberg un Joseph oe  els, mıit seinen Bemühungen urchweg
verächtliche Kritik. O€  eis notierte in seinen agebüchern dem
Dezember 1938 _Kerri macht wieder lauter Dummhbeiten. Faselt VO einer

evangelischen Synode. Er hat eın seltenes Talent, die inge, sobald S$1e
sich beruhigt aben, wieder anzurühren. Der Führer gibt ihm den Befehl
abzustoppen. Wır werden jetzt zuerst einmal die Judenfrage lösen.“
A Kurt Meier, Kirche un Judentum Die Haltung der evangelischen Kirche ZUT

Judenpolitik des Dritten Reiches, Göttingen 1968, 57



denn bei den Getauften, die jüdischer Herkunft 33  3 konnte der Verwe1is

auf den ege der Botschaft Jesu Zufr jüdischen Religion keine Geltung
mehr CN

Landesbischof Wurm als Repräsentan irchlicher Mıtte

Wiıe sehr die kirchliche Teilic trotzdem 1n antijüdischen Mustern

denken und handeln konnte, zeigt vielleicht nichts eindringlich un
schmerzlich W 1€e der Brief, den Landesbischof Wurm Dezember 1938

den Reichsminister der Justiz schrieb, denselben Minister, der nicht
imstande WAf[l, mıit Staatsanwaltschaft un Polizei den Pogrom
vorzugehen. Dr Gürtner empfing VO Wurm nicht einen Protest, sondern
„einige Gedanken "AWıG gegenwärtigen inneren Lage 1n Deutschland“, Aus 95  der
Not eines christlichen und deutschen Gewissens“ dem Miınıster als „dem
berufenen uüfer des Rechts in des Rechtsgedankens 1n unsefen Vaterlande
unterbreitet“.22 Die abschließende Janıtete. es [[Un WwWaSs der

„Wiederherstellung der Autorität des Gesetzes UT des Rechtsempfindens
dient“25 Es handelt sich 1er Iso nıicht e1in direktes Eintreten für die

verfolgten jüdischen Mitbürger für die Wurm persönlich Mitleid empfunden
hat sondern das Ersuchen, daß bei den antijüdischen Maßnahmen
Unrechtsmethoden vermieden werden. Diese bedeuteten für Wurm ine

Übertretung der Gebote Gottes, die sich ber urz Oder lang rächen mMUSSE

Woörtlich: 95  [Wir rheben 1M Blick auf Volk fürbittend, mahnend,
warnend 1ISGIe ände. uch WEEINN WIr wissen, daß ina  3 uns deshalb
Judenknechte schilt und mıit ähnlichem Vorgehen droht, W1e die

en angewandt worden ist“24
Hier wurde en 1ine Befürchtung ausgesprochen, die un den

Evangelischen nach dem Pogrom grassierte. Sie wWafr begründet, W1iE die Sicht
der Lageberichte des zeig Als objektive Verbündete der uden, als die,
die sich nicht ganz VO ihnen lJossagen könnten, IU den Kirchen ein
1ches Schicksal reitet werden WwW1e den en ber wieviel trennte in

Gerhard Schäfer, Die Evangelische Landeskirche Württemberg un der
Nationalsozialismus. ine Dokumentation Zu Kirchenkampf, and Von
der Reichskirche ZB0E Evangelischen Kirche 1n Deutschland Stuttgart
1986, 116
22 U: 118
24 O D



der eigenen Sicht den Bischof und mit ihm ine grofse Zahl Dewußt
evangelischer Zeitgenossen VO den Juden‘! Wurm hrte 1in seinem Brief
(Gürtner dus ‚Ich bestreite mit keinem Wort dem aa das Recht, das
Judentum als gefährliches Element ämpfen. Ich habe VO  - Jugend auf
das Urteil VO  — ännern W 1€e Heinrich Treitschke un Adaolf Stoecker über die
zersetzende Wirkung des Judentums auf religiösem, sittlichem, literarischem,
wirtschaftlichem un politischem Gebhiet für zutreffend gehalten. ..“2>. Wurm
hat Iso das Judentum als Feind, als zersetzende Kraft gesehen Ist mıit
diesem im protestantischen Milieu weitverbreiteten judenfeindlichen Urteil
uch ein Rassenantisemit? Für sSein Vorbild Stoecker endete mıit der Taufe das
Judesein.26© 1Ne Judenfeindschaft, die uch den getauften Mitchristen jüdischer
Herkunft einschlieft, kann tier nicht geben Ebe  en } das 1St der Streitpunkt
muit dem Rassenantisemitismus und markiert die Trennungslinie ihn

Nun EeSründe Wurm in diesem Brief die Judenfeindschaft nicht ANtI-

judaistisch, das heißt IMI dem christlichen Glaubensgegensatz die
jüdische Religion, obwohl ihn auch derartige Gedanken bewegen. Vielmehr 1St
e1in Drittes 1m BIE die angeblich zersetzende Wirkung des Judentums auf
religiösem, fecChtlichem, JıterafisCcHEM. wirtschaftlichem und politischem
Gebiet und das 1St ausschlaggebend. Auf diesen driten Faktor neben 24SsSeNn-
antiısemitismus un christlichem Antijudaismus mMussen W Ir später gENAUCI
eingehen.

Wurm sich das Recht in Deutschland, sich den Staat,
befürchtet die Strafe CGJottes für das Volk, das (‚ottes Gebote übertritt, und

darum nicht Aus Solidarität mit den jüdischen Mitbürgern mMu dem

Reichsjustizminister schreiben. Meın Eindruck 1St, Wrrn in em MaIilse

repräsentativ ür Mehrheiten im deutschen Protestantismus 1938 spricht?/
W 4S nicht ausschliefßt, viele einzelne Protestanten vielen einzelnen en

ilfe, Fürsorge un Mitleid zugewendet en ber der einzelne 1st nicht

O: 116
26 SO eorg MerTZz, Zlr theologischen rörterung des Ariergesetzes,
Zwischen den Zeiten 11  ? 193535, 529 Vgl Werner Jochmann, OeCcCKer als
nationalkonservativer Politiker un antisemitischer Agitator, 1in Jochmann,
unter Brakelmann, in Greschat, Protestantismus un Politik, Hamburg
1982, 1253 N  9 besonders 148161
2 Vgl Jöörg Thierfelder, „ES lag w 1€e eın Bann ber uns  “ Landesbischof
eophi Wurm iın die nationalsozialistische Judenverfolgung, 1in Gerhard
Schäfer, ar Brecht (Hg.) Blätter für württembergische Kirchengeschichte,
5 1988, 446—464
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‚das Judentum ; 1St uch nicht -die ynagoge’, 1St nicht ‚der Jude Individuelle
Hilfe konnte un der ec Öffentlichen Schweigens sehr ohl gedeihen,
ber die Kirche schien, abgesehen VO mutigen Predigern, beinahe StumMMmM

HCh Wurms Brief Wl fast ein privater, keineswegs ein Öffentlicher Brief,
obwohl in der württembergischen Kirche rau verwiesen wurde, der

Bischof iınen Brief den Reichsjustizminster geschrieben habe

Ahnlich, ja schlimmer stand mit anns jes Bericht VO  - einer Amerika-

FeISE: der über Bischof Heckel 1mM Kirchlichen ulsenam! den Reichs-
kirchenminister weitergeleitet werden sollte Die Aufforderung, in patri0-
ischer Solidarität die jüdische Greuelpropaganda im Ausland,
besonders 1in den USA, tellung nehmen: das wl 1mM Februar/März 19353
der vieles schon vorentscheidende instieg der Außerungen evangelischer
Kirchenführer Z Judenfrage gEeEWESCN. Auf diesem Gileis 1 ilje un

spielte 1958 ViIrNrtuOS auf dem Instrument kirchenpolitischer Diplomatie, als
VO der hartnäckigen und geschickten Regie jüdischer Kreise bei Protest-

veranstaltungen den Novemberpogrom in Amerika chrieb 99  IMan
schob!l immer die religiöÖse rage 1in den Vordergrund Die Rassenfrage wollte
INa  * nicht sehen“. Die lutherischen Kirchen hätten sich völlig ferngehailten:
Dazu hätte grofser persönlicher Mut angesichts des Druckes der Öffentlichen

Meinung gehört.<5
Die religiöse rage 1m Vordergrund? Sah Hanns Lilje nicht, dafß 1938

erstmalig seit dem Beginn der Neuze:ıt, und obendrein noch 1M Nn Reich

organisierte brutale Gewalt 1in den Bereich des jüdischen Kultus, 1n den
bisher geschützten Raum des auDens un der Ausübung der Religionsfreiheit
eingebrochen war? 200 ynagogen und vielleicht noch mehr Friedhöfe
zerstört!

Einstellungen 1in der radikalen Bekennenden Kirche

ber mMu nicht die bruderschaftliche, die radikale Bekennende Kirche
Öffentlich ZuUu Pogrom reden? Die vorhin nn Lageberichte des

geben us aru  T WwWAaTrum das fast unmöglic wWAal die Strafmaßnahmen

Zitiert nach Gerlach, O: 245 Lilje strich Iso die gegenüber dem
Judentum ganz distanzierte Einstellung der lutherischen Kirchen heraus un

wWwW2aSs man 1im Reichskirchenministerium hören wollte, nämlich dafß die
Rassenfrage VOT der religiösen rage entscheidend sSCe1 Dies ur aum seiner
Erkenn  15 und Überzeugung entsprochen en
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N der ebetsliturgie der Vorläufigen Kirchenleitung, die Nötigungen ZAIT:

Distanzıerung VO ar] Barths Hromadka-Brief, die Vorwürfe des Landes-
verrafls, die Spaltungen 1in den Führungsgruppen dem anhaltenden, fast
unerträglichen rmuck Einzelne en stellvertretend gesprochen: Pfarrer
uS VO Jan ging seiner Bußtagspredigt, sechs Tage nach dem POgrom,
direkt auf die orgänge ein In Parıs se1 eın Verbrechen geschehen, 1iNan

TAauUuPefe das pfer „Aber WEl hätte gedacht, dieses ine Verbrechen
in Aafıs bei uns 1in Deutschland viele Verbrechen ZUfr olge en könnte?“
‘DIeE Leidenschaften Sind entfesselt, die Gebote (G‚ottes mißachtet, Gottes-

häuser, die anderen heilig9 Sind niedergebrannt worden, das

Eigentum der Fremden geraubt Oder zerstört, Männer, die 1sefem deutschen
Olk tIreu gedient und ihre Pflicht gewissenhaft erfüllt aben, wurden ins

geworfen, blofß we:il S1Ce einer anderen 2aSSE angehörten!“2? Neun Tage später
wurde Julius VO Jan VO einem Haufen zusammengeschlagen, in Schutzhaft
BECENOMMCN und nach dem Heimtückegesetz un dem Y 130 StGB einer

Gefängnisstrafe VO einem Jahr \H3 vier Monaten verurteilt und schließlich AauUsSs

Württemberg ausgewiesen. Bischof Wurm berichtet 1in den „Erinnerungen AuS$S

meinem Leben“S0 ber die deprimierenden Vorbereitungen auf die Ver-

ündigung des es (G‚ottes dem Zu November anstehenden Bulßstag
35 lag W1€ ein Bann ber U: Wäl, W 1€e WENN einem VC) einer

unsichtbaren Macht der Mund verschlossen wäre“ 51l Sodann wörtlich „Pfarrer
VO Jan mMu 1Ne sehr charfe Wendung 1in seiner Predigt1785  wegen der Gebetsliturgie der Vorläufigen Kirchenleitung, die Nötigungen zur  Distanzierung von Karl Barths Hromadka-Brief, die Vorwürfe des Landes-  verrats, die Spaltungen in den Führungsgruppen unter dem anhaltenden, fast  unerträglichen Druck. Einzelne haben stellvertretend gesprochen: Pfarrer  Julius von Jan ging in seiner Bußtagspredigt, sechs Tage nach dem Pogrom,  direkt auf die Vorgänge ein. In Paris sei ein Verbrechen geschehen, man  trauere um das Opfer. „Aber wer hätte gedacht, daß dieses eine Verbrechen  in Paris bei uns in Deutschland so viele Verbrechen zur Folge haben könnte?“  „Die Leidenschaften sind entfesselt, die Gebote Gottes mißachtet, Gottes-  häuser, die anderen heilig waren, sind ungestraft niedergebrannt worden, das  Eigentum der Fremden geraubt oder zerstört, Männer, die unserem deutschen  Volk treu gedient und ihre Pflicht gewissenhaft erfüllt haben, wurden ins KZ  geworfen, bloß weil sie einer anderen Rasse angehörten!“2? Neun Tage später  wurde Julius von Jan von einem Haufen zusammengeschlagen, in Schutzhaft  genommen und nach-dem: Heimtückegesetz-und dem.$ 130:a StGB zu,einer  Gefängnisstrafe von einem Jahr und vier Monaten verurteilt und schließlich aus  Württemberg ausgewiesen. Bischof Wurm berichtet in den „Erinnerungen aus  meinem Leben“390 über die deprimierenden Vorbereitungen auf die Ver-  kündigung des Wortes Gottes an dem zum 16. November anstehenden Bußtag  yeslag! wieseinvBann übermuns; ‚eS - Wat,; Wie.wenn einem. on einer  unsichtbaren Macht der Mund verschlossen wäre“.31 Sodann wörtlich: „Pfarrer  von Jan ... mußte eine sehr scharfe Wendung in seiner Predigt ... büßen.“32  In einem Erlaß des Oberkirchenrates Stuttgart an die Dekanatsämter, der  bezeichnenderweise nicht die Überschrift trägt ‚Terrorakte gegen Juden‘,  sondern „Terrorakte gegen Pfarrhäuser“ (solche gab es auch nach dem 9.  29 Zitiert nach Meier, Kirche und Judentum, 108 f.  30 Stuttgart 21953.  S1' Wıurm, a a. O., 150.  32 A. a. O., 151. Wurm beklagte nach 1945 „die furchtbaren Ausschreitungen“  sowie, „daß ein Mann von solcher geistlicher Größe wie Adolf Stoecker diese  Bewegung gegen das Judentum zuerst entfesselt hat“. Doch sagt er dann auch:  „Aber die Gerechtigkeit verlangt, daß man auch von der Anmaßung spricht,  die das jüdische Literatentum im Zeitungswesen ausübte, und von den  verheerenden Wirkungen, die der jüdische Wucher im Lande ausübte“ (zitiert  nach Thierfelder, a. a. O., 448). 1943 unterschrieb Wurm sehr mutig alleine  eine Intervention der Kirchenführerkonferenz bei der Reichsregierung  angesichts des sich „mehr und mehr verschärfenden Feldzuges gegen die  Juden“ (Wurm, Erinnerungen, 170). Bischof Marahrens konnte sich zu einer  Mitunterschrift nicht entschließen.büßen.“S2

In einem Erlafß des Oberkirchenrates gar die Dekanatsämter, der
bezeichnenderweise nicht die Überschrift rag ‚Terrorakte uden
sondern ‚ Terrorakte Pfarrhäuser‘fl (solche gab auch nach dem

nach Meıer, Kirche L Judentum, 108
Stuttgart

21 Wurm, O:, 150
O: 151 Wurm beklagte nach 1945 „ die furchtbaren Ausschreitungen“

SOWIE, eın Mann VO  5 solcher geistlicher IO WwWie Stoecker diese
ewegung das Judentum zuers(t entfesselt hat“ Doch sa dann uch
„Aber die Gerechtigkeit verlangt, uch VO der Anmaisung spricht,
die das jüdische Literatentum 1im Zeitungswesen ausübte, un VO den
verheerenden Wirkungen, die der jüdische Wucher im Lande 2ausübte“ (zitiert
nach Thierfelder. Ö., 448) 1943 unterschrieb Wurm sehr mutig alleine
1ine ntervention der Kirchenführerkonferenz bei der Reichsregierung
angesichts des sich „mehr un mehr verschärfenden Feldzuges die
uden  € (Wurm, Eriınnerungen, 170) Bischof Marahrens konnte sich einer
Mitunterschrift nicht entschliefßen
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November), heifst dann mit ezug auf die Prediet un das Schicksal VO

Jans un auf die Beschimpfung VO Pfarrern Als Judenknechte, die Kirche

MfIe uch bei dieser Methode der Diffamierung die Predigt 1M Sinne VO

Micha 6,8 nicht unterlassen („Es 1st dıir CAHLL, Mensch, wW2asSs 1St un W24S der
Herr VO dir fordert, nämlich Gottes Wort halten un Liebe üben u

demütig sein VOI deinem Gott‘“) Gleichwohl se1 „selbstverständlich, dafß
der Diener der Kirche Dei dieser Predigt alles vermeiden hat, wWas einer

unzulässigen Kritik konkreten : politischen Vorgängen gleichkommt“.$5
„Wenn jedoc ein Pfarrer VO staatlichen Oder kirchlichen Standpunkt aAus

Beanstandungen begründeten Anlasß gibt, sSind die Strafverfolgungs-
eNOrden und die kirchliche Aufsichtsbehörde dazu berufen, den
Betreffenden Z Verantwortung ziehen. Die Empörung der christlichen
Gemeinde Lynchijustiz ıun Terrorakte, w 1e S1Ee oben geschildert worden

sind, 1Sft voll berechtigt.“S4 Eın verwirrender Kommentar VO Jans Predigt,
25 Tage ach dem POogrom, Uund doch uch erinnernd Bischof eıisers

Warnung September 1935 die VOT einem „selbstverschuldeten
Martyrium“>>. Für die kirchlichen Behörde galt OffenpDdar die wahrheitsgemäfse
Nennung der unbestreitbaren Tatsachen VO November als Verstoifs

das Gehorsamsgebot gegenüber der Obrigkeit. Man nicht

fragen: Sind die die den Pogrom angezettelt Oder mit staatlicher Polizei

abgeschirmt en ÖCH Obrigkeit? War VO Jans Leiden wirklich

„selbstverschuldetes artyrium””? Man hat in diesem Zusammenhang
manche e Außerungen VO Widerstandsforschern denken, die für
Oobsolet halten, die Kategorie ‚Martyrium', Blutzeugenschaft, in ser1Öse

Darstellungen der Resistenz Hitler einzubeziehen. 26
Nicht wenige Pfarrer bevorzugten uch ach diesem Pogrom die Methode

der verschlüsselten ede Sie schien unverfänglich un doc dem, der
Ohren hören, das Ötge Eın Musterbeispiel ist Helmut Gollwitzers
sicherlich VO  an der Gestapo abgehörte Bußtagspredigt Dezember 1938
1in Berlin-Dahlem 37 Wieviele Pfarrer mıit mehr oder weniger Geschick in

nach Schäfer, O: 115
ÖO.;, 116

Siehe Wilhelm Niemöller, Die Evangelische Kirche im Dritten Reich, 1956,
282

Vgl 1} Broszat, Resistenz un Widerstand, 1in Broszat (Hg.),
Bayern 1in der NS-Zeıt Herrschaft und Gesellscha Konflikt, and 4, 1981,
693

Siehe Evangelische eologie 1E 051/52, 145= 1451
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dieser Weise gepredigt haben, wieviele die traditionelle Abneigung das
Judentum angesichts der Aufgabe, (ottes Wort verkündigen, überwunden
aben, w1issen wIr nicht In einer Entschließung des Kirchentages 1in Berlin-
Steglitz VO 10012 Dezember 1938 wurde festgestellt: ‚Andere haben uch

angesichts des Vergehens die en die Zehn es mit Ernst

gepredigt un Sind Aafiur verfolgt worden“. Wilhelm Jannasch versuchte
vergeblich, den Kirchentag einem deutlicheren Wort die Gemeinden

die Judenverfolgung bewegen. >8 Das Bewulsstsein, ine Mit-

verantwortung für die bedrängten en un! nicht 1Uufr die Judenchristen
aben, W Aalr Iso 1in der Bekennenden Kirche weit verbreitet. Man stand dann
VOT der rage, ob ern Christ, der den zynischen Unrechtscharakter des NS-

Regimes düurchschaute: berechtigt un verpflichtet WAaTfl, sich wissend den
Häschern auszuliefern.

Diese rage Mu INa  ; heute uch denen stellen, die verwundert Oder
vorwurfsvoll nachfragen, WIr VO Dietrich Bonhoeffer keine OfentHcnNe
Protesterklärung den Pogrom in Händen C713 Fın solcher Protest
würde dem Bedürfnis, onhoeffer heroisch stilisieren, entgegenkommen.
ber eitete Ende 1938 ine illegale Nachfolgeinstitution des VO der

Gestapo geschlossenen Predigerseminafrs Finkenwalde, eın sogenanntes
Sammelvikariat, un durfte als Mitwisser der Umsturzplanungen VO Herbst
1938 keinesfalls die Aufmerksamkeit der Gestapo CIFCRCEHE.: Wıe sich intern;
1m Umgang mit den Finkenwalder ehemaligen Kandidaten Außserte, berichtet
ernar Bethge 1in der Bonhoeffer-Biographie.$? 1938 ging ihm gewi
uch darum, dafß in Deutschland wieder Recht und christlichen

gehorsam SeDE ber wollte MeENHr, nämlich die theologische un
kirchliche Besinnung auf die unlösbare heilsgeschichtliche Verbundenheit VO

Israel, Judentum Un Kirche, wobe:i das Judentum 1in seinem besonderen

Weg mıit ott akzeptierte. Im „Ethik“-Manuskript „Erbe un Verfall“ VO 1940
heifßt „Eine Verstofßsung des en Aus dem Abendland mu f die

Verstoisung Christi nach sich ziehen; denn ESUS Christus WAaflr Jude.“40
WAas die Zeit nach dem Pogrom forderte, W äal nicht blofß der Protest

Judenverfolgung, sondern uch die Überwindung der fundamentalen eh-

Nung des Judentums 1in protestantischem Milieu un Kirchentum. Kar! Barth,

Vgl Gerlach, ©- 246
ernar': Betihse Dietrich Bonhoeffer eologe Christ Zeitgenosse,

München 1986, 684
Dietrich Bonhoeffer, 1. München 61966 (u o 9 1TICUE Entzifferung), 05
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der sich mMitf dem konkreten Judentum in Deutschland nicht eicht getlan atte,
(4T einen gewaltigen Schritt 1in dieser Richtung 1in seinem Wipkinger Vortrag
VO Dezember 193841 In dem Abschnitt ber den prinzipiellen
Antisemitismus weist arth Ta hin, dafs muit dem, W as 1in dem Pogrom 1NSs

Werk gesetzt SL, nämlich der physischen Ausrottung des Volkes Israel, der

Verbrennung der Synagogen, der Perhorreszierung der Judenbibel, uch die

Abtötung der Kirche ihrer Wurzel versucht werde. „Was wären, w2as sind
WIr denn ohne Israel. Wer den en verwirft un verfolgt, der verwirft un!

verfolgt doch den, der für die Sünden der en und dann damit rSs[t uch für
Sünden gestorben ist.“42 In diesen en erscheint der sSAafiz einer

Israel-Theologie. Protestantische Tradition definierte ganz überwiegend
die evangelische Botschaft 1M Gegensatz ZUuf Gesetzlichkeit, statutarischen
Kultuscharakter des Judentums. Man profilierte sich Preisgabe des

Zusammenhangs VO Judentum urn altem Israel. Hiıervon en arth un
Bonhoeffer sich 1938 entschieden abgewendet. S1ie übernahmen Aarıt die

pannungen, in welche die christologische Konzentration ihrer Bibel-

Theologie S1e mıit der jüdischen Ablehnung Jesu Christi bringen MUu Für S1e

existiert 1n der Erwählungsgeschichte Gottes die Gemeinschaft VO Israel,
Judentum und Kirche 1in dieser pannung. Bonhoeffer formuliert napp und

p seiner ‚Ethik“ ”  Der Jude hält die Christusfrage offen “43 Dem Irat

die VO  x arth schärfsten formülierte, VO der heutigen Erforschung des
Nationalsozialismus bestätigte ese ZUfr eite ‚.Der Nationalsozialismus aber
ebt un wehbht 1mM Antisemitismus.“44 arth befürchtete, daß die Bekennende
Kirche dieses uch 1mM Angesicht des Pogroms als eines unübersehbaren
Zeichens noch nicht griffen habe

Das Spektrum evangelischer Reaktionen auf den Novemberpogrom 1st breit
un zeig uch fließende Übergänge. Mehrheitlich wurde der radıkale 4aSSCNH-

antisemitismus mıit seinen Gewaltmaßnahmen entschieden abgelehnt.
Unterschiedlich reagierte His in alle Richtungen der Bekennenden IC
hinein auf die Fragen, ob mMan ine Au  g der en aufgrund
gesetzlicher Regelungen un 1in formal rechtlichen Formen illigte un ob
Hilfsmaßnahmen für en 1n ihrer Not Ausdruck einer allgemeinen

Barth, 1ine chweizer SUMMEe, 69—-10
©:

Bonhoeffer, O.; 95
Barth, © Vgl rar Jäckel, Hitlers Weltanschauung, Stuttgart

1983, 55—78, besonders
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Nächstenliebe sein sollten Oder uch 1in einer besonderen, heilsgeschichtlich
begründeten Solidarität mit Israel ihren rund en müfßsten )Die
Gemeinschaft mıit Christen jüdischer Herkunft WAafl der besondere es für
die Reichweite rassenantisemitischen Denkens, das solche Gemeinschaft nicht
zulassen konnte Aber uch grundsätzlich die Gemeinschaft mit den

‚getauften uden aufrechterhielt, unterlag die praktische Realisierung doch
manchen innerkirchlichen Hemmungen, die ZUuU eil NUufr Aus einer tief-
gehenden Abneigung das Judentum erklären Sind. SO kam CS, daß
besonders nach 1938 die jüdischen Bürger christlichen Glaubens sich tiefer
verlassen fühlen konnten und musßten als die konfessionslosen Ooder
mosaischen en; die sich jetz auf die jüdische Gemeinschaft zurück-
geworfen sahen und teTtr mehr HC fanden, als die Kirchen ihren

jüdischen Gliedern. die VO der jüdischen Gemeinschaft blieben,
gaben. %5 ESs erweist Sich er als nötig, och SCHAaUCE erfassen, Aaus

welchen urzeln Sich die protestantische Judenablehnung speiste.

Ideologische Voraussetzungen des kirchlichen Verhaltens

Ich habe die Orte ‚antisemitisch‘ und ‚Antisemitismus:‘ ng un he-
stimmter gefaßt, als das heute allgemein üblich 1St SO habe ich bewufst VO

‚Rassenantisemitismus’‘ gesprochen und andere onzepte un Mentalitäten der

Judenfeindschaft davon unterschieden. Das hat gule Gründe Man mu doch
zweifellos klären, ob Zu Beispiel die Einstellung der Bischöfe Wurm, Me1iser

und Marahrens Oder der Theologen Asmussen un Künneth fassen-

antisemitisch geprägt WwWafl und welche traditionelle ernentie VO

cCNrıstiichem Antijudaismus bei ihnen spielten. Die theologische Lexikographie
äfßst uns bei olchen zeitgeschichtlic relevanten Klärungsversuchen 1im Stich

Vgl oben (‚Büro rüber‘)
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Die Artikel „Antisemitismus” der Theologischen Realenzyklopädie 46 un 1mM

Evangelischen Kirchenlexikon47 ehandeln infach die Zeit VO 231
nicht Ergiebiger 1St das begriffsgeschichtliche Standardwerk „‚Geschichtliche
Grundbegriffe“48 ES berichtet 1n dem Artikel „Antisemitismus“ ZU Beispiel
über die Anweisung des Reichspropagandaministeriums VO 1935, das Wort

‚antisemitisch‘ grundsätzlich urc ‚antijüdisch‘ 9 wodurch MNan

uch die über rassenantisemitische vVe hinausgehende Motivation mobili-
sieren konnte ber AF Forschungskategorien für die differenzierte

Erfassung des ganzeCn Spektrums der Judenablehnung in Deutschland zwischen
1933 un 1945 findet hier uch nicht

Das olgende 1st ein Aus diesem Referat abzuleitender terminologischer
Vorschlag. Ich unterscheide drei KategOörnen: Rassenantisemitismus,
Z Jüdenrfeindschäaft sittlich-soziokultureller Art Religiöser Antijudaismus
christlicher TrAadit10on. Das Problem des Anti-Zion1smus lasse icCch hier

unberücksichtigt.

Rassenantisemitismus

‚Semitismus’ 1St eın 1n der althistorisch-religionsgeschichtlichen Diskussion des

späten Jahrhunderts gepräagter Terminus. Antisemitismus als Begriff gibt
seit 1879, un sofort verknüpft muıit Rassen-Antisemitismus, das heifßt
verbunden mit dem Mythos VO der hochwertigen arıschen un der

minderwertigen, zersetzend wirkenden semitischen asse, die UTE die

en repräsentiert sah Die Vorgeschichte dieser Ideologie beginnt mıit dem
Werk des Grafen Gobineau ber die Ungleichheit un Ungleichwertigkeit der

TRE 111 1978, 161 Das Argument, der Nationalsczialismus habe die
antisemitische Ideologie NUufTr übernommen un: ihr nichts hinzugefügt, ist als
rklärung für diese Lücken nicht akzéptabel. Mit Recht tellen Nipperdey un
Rürup 1in (vgl 48), 150 1im Artikel „Antisemitismus” fest,
daß Hitler die Theorie des Antisemitismus konsequent systematisiert,
inem vermeintlich wissenschaftlichen Antisemitismus erhoben un allein auf
die Basıs einer Rassentheorie gestellt hat, die erforderte, die Entfernung der
en nicht bloß die Einschränkung ihres Einflusses in den Mittelpunkt des
‚Kampfes‘ tellen

FERKL L, 1986, 181
(Historisches Lexikon AA politisch-sozialen Sprache 1in Deutschland) E

Stuttgart 1972
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Rassen49. Gobineau wendet sich reaktionär moderne Entwicklungen,
die Ufrc die een VO 1789 in Gang gesetzt Sind, und geriert sich als
antidemokratischer Aristokrat. Dafs bei Richard Wagner und dem jungen
Nietzsche und später bei Wagners Schwiegersohn Houston Stewart
amberlain hnliche judenfeindliche Ideen im pie] SCWESCH Sind, SC 1 11U[f

nebenbe:i bemerkt. >0 Der Journalist Wilhelm Marfrr, der deutschnationale
Historiker Heinrich VO Treitschke un OfZ der christentumsfeindlichen
Konnotationen der Rassenlehre der Hofprediger Stoecker kämpften
879/80 1mM „Berliner Antiısemitismusstrei .die Juden‘.?}! Ihr wichtigster
Gegner wWAaf Theodor Mommsen eın Repräsentant der Liberalen 3

anderem mıit der chrift „‚Auch eın AXÄOTT ber Judentum“>2, Der
Rassenantisemitismus verschärfte sich ;86] seinem ahumanen Charakter, als

Ende des Jahrhunderts mit den sOzialdarwinistischen edanken der
Auslese und des Survival Gr the ittest verbunden wurde. Wortführer WAarTr der
französische raf Georges Vacher de Lapouge mi1t seiner Cchrift «LEeS
selections SOCiales“ 1895 Hıer galten die en als Schmarotzer, Parasiten und
Zerstörer der aHein kulturschöpferischen arischen Rasse Fortschreitende
Rassenvermischung se1 11Uufr IC die Vernichtung der jüdischen 4aSSsSe

verhindern. Auf komplizierten eEgen gingen diese Vorstellungen 1N die
nationalsozialistische Ideologie eın un bildeten ihren Kkern Antisemitismus 1Sst
ISO ine e Rassenlehren antimodernistische Ideologie mıit einer
charakteristischen eigenen Geschichte und virulenten Dynamik, nicht ber

Arthur raf VO Gobineau‚ Essa1i SUfT l’inegalite des humaines, ände,
1853-55
SO Vgl en Schmidt, Die Geschichte des Geniegedankens der deutschen
iteratur, Philosophie un Pollitik 1750—-1945, and Z Darmstadt 1985 215-237
un! 141 ff Eın noch ungeklärtes Problem 1SL, wieweit un welchem inne
sich Nietzsche uch mıit verächtlichen Außerungen Antisemitismus
über den Rassenantisemitismus rhoben hat Die judenfeindlichen Ideologien
haben jedenfalls vorzugt auf Nietzsche verwiesen. Der in genannte
GG-Artikel VO Rürup un Nipperdey geht auf diese Probleme ebensowenig
eın w1ie das Aufßerst verdienstvolle uch VO  _ Reinhard Rürup, manzipation
un Antisemitismus. Studien ZU! Judenfrage der bürgerlichen Gesellschaft,
Frankfurt 1987
5 ] Vgl Walter Boehlich (Ha2.),; Der Berliner Antisemitismusstreit, Frankfurt
Maın 1965 Hıer werden TeNNC keine CXte VO Stoecker abgedruckt.
z Berlin 1880 Drei Neudrucke
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heutigen Redegewohnheiten 1 ZAuUuTeHECNde Bezeichnung für jede
OmIm VO  . Judenfeindschaft. ?$

Christlich-religiöser Antijudaismus

Der christliche und dann uch der protestantische Antijudaismus hat ine iel
ältere Geschichte Die urzeln reichen 1NSs Neue Testament zurück. Die

therische Reformation, besonders Luther selbst, brachte eHE VE ein.>4
Die Verwerfrflichkeit un das Leidensschicksal des jüdischen Volkes wird als

olge der Verwerfung Jesu Christi als ess14s un seiner VO  - en
verschuldeten Hinrichtung angesehen. Historisch-kritische Bibelexegese un

religionsgeschichtliche Forschung tellen seit des Jahrhunderts die

jüdische Religion 1n der nachprophetischen Zeit der seit dem Auftreten Jesu
Christi als ine deformierte, efstarrie Gesetzesreligion dar, als Inbegriff es

dessen, W2aS$S ESUS ekämpft habe Der militanteste Antijudaismus kommt

zustande, wWenn Kirchen und Christen sich selbst als Mitvollstrecker des
vermeintlichen heilsgeschichtlichen Strafgerichts Crottes jüdischen Volk
verstehen der die ‚Obrigkeit‘ .die uden scharfmachen und harte

Ausnahmeregelungen des Staates die en illigen. In den zwanziger
und en dreißiger Jahren 1St der christliche Antijudaismus als Tradition un

Stimmung 1im evangelischen Kirchentum prasent, ber 2uUum Aaus Sich heraus
sehr aggreSsSiV. SO iSt Hen verständlich, Wurms Ooben behandelter Brief

Die gesellschaftlich-kulturellen Bedingungen für die Entstehung des
(Rassen-)Antisemitismus, der ach hundert Jahren vorangetriebener; WEn

Hch keineswegs voll gelungener Judenemanzipation aufkam, und ZW AT

bezeichnenderweise nach dem Gründerkrach 18758 und 1in der
Weltwirtschaftskrise dieser Zeit, analysiert mıit sozialgeschichtlichen Methoden
besonders kompetent Reinhard ürup in dem uch „Emanzipation un
Antisemitismus“ (siehe ben 1n Anm 50)‚ 923 ff Die dort weniger stark
herausgearbeitete Ideologie des (Rassen-)Antisemitismus in ihrer geprägten
Eigengeschichte un wilden Dynamik behandelt, ürups Darlegungen
ergänzend, en Schmidt mıit literarhistorischen Methoden im and VO  3

‚Die Geschichte des Geniegedankens“ (siehe benfalls oben in Anm 50)) 129
ff, 194 f  3 243 Das Taschenbuch ;Der Berliner Antisemitismusstreit“ (siehe
oben Anm 51) enthält Schlüsseltexte VOT em Aaus den beiden Jahren der
Praägung un schnellen Verbreitung des Schlagworts ‚Antisemitismus’ 879/80
VO Heinrich VO Treitschke, Heinrich Graefz, ermann ohen, aı

Nordmann), Theodor Mommsen un anderen.
54 Vgl Artikel „Antisemitismus“ in TRE HL 145 Fr



den Reichsjustizminister Gürtner keine religiös-antijudaistischen Argumente
enthält WOo Menschen jüdischer Herkunfrt sich taufen lassen, gelten sS1e uch
für antijudaistisches Denken in den Kirchen als frei VO der Last eines

göttlichen, die Geschichte durchziehenden Strafgerichtes über das jüdische
Volk Hıer liegt die entscheidende Differenz Zu Rassenantisemitismus, nach
dessen Auffassung Menschen unausweichlich HIC ihre rassische Herkunft
determiniert Sind un IN eın Verhalten ihrerseits {[WASs daran ändern
können. Die rchen en in den Zzwanziger Jahren ohne grofsen Öffentlichen
ei distanziert VO  — der ynagoge als der Weimarer Republik staatlich voll
anerkannter Religionsgemeinschaft. Die Judenmission wirkt her

Verborgenen. ESs rag sich NUuf, wieweıit Nationalsozialisten und Deutsche
Christen auch die atenten religiös-antijudaistischen Traditionen mobilisieren
un für ihre Zwecke einspannen konnten ber uch dort, 11Nan dem
christlichen Antijudaismus nicht anhing un IMnan die Urec die Taufe
DeSrTUNdeLE geistliche, -inNeMIeCHE Gemeinschaft mit Christen jüdischer
Herkunft voll! AnCTKANNE, gab 111e deformierte neulutherische Zwei-Reiche-
Lehre och den Weg [Tel; HIC „AUiseEtEe . zivile Geme:inschaft mıit ihnen nicht

praktizieren, da S1Ce VO NS-Regime un(tersagtl und VIEHAC mıit praktischen
Sanktionen AJudeneunde‘ geahnde wurde. Man berief Sich dann DE
däaräaüf, die Kirche und die Christen dem Handeln der Obrigkeit nicht in

den Arm fallen dürften Die Verachtung der durch das Christentum

-_üDerNnOölten ” „ErlEdietienN und 39  GCETDIE  D jüdischen Religion fand Oft ihre
säkulare Fortsetzung in der Verachtung VO cn als einer Minderheit mıit

eigensinnig festgehaltener remder und Kultur und abweichendem
sSOzialem Verhalten.

Sittlich-soziokulturelle Judenfeindschaft

Im Protestantismus der zwanziıger und dreißiger TE 1Sst stärker als der
Rassenantisemitismus un der religiöse Antijudaismus eın anderes Syndrom,
ein dritter Faktor Wirksam, den mMa  &. grob als gesellschaftlich-kulturelle
Judenfeindscha bezeichnen kann Zur Charakterisierung zıtiere ich einen

Satzteil Aaus Bischof Wurms Brief Gürtner ach dem Pogrom VO

die zersetzende Wirkung des Judentums auf religiÖösem,
sittlichem, literarischem, wirtschaftlichem und politischem Gebiet“ sEe1 ihm
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aufgrund des Urteils VO MaAnnern W1eE Treitschke und Stoecker VO  ° Jugend auf
als gegeben erschienen.??

Religiöse Zersetzung: doch ohl nicht 11Uf 3i den frommen

Synagogenjuden, der sich her abseits Nal SONdern urcCc den säkularisierten,
modernen uden. W 1E denn un Atheisten, sOzialistischen Freidenkern
un anderen Christentumskritikern seit napp inem Jahrhundert zahlreiche
en fand

ittliche Zersetzung: Wenn 1Nan VO  ; einer homogenen, jedem Pluralismus
Oolden christlichen Sittlichkeit des deutschen Volkes Oder gal VO  - einem
christlichen aa ausging, mulßsten säkularisierte uden, die das christlich
geprägte ittliche nicht für 1Ne unentbehrliche Grundlage des Volksleben un!
der Existenz des Staates hielten; als Helfer bei der Auflösung solcher
Bindungen erscheinen. Gerade auf literarischem Gebiet, 1M eitungs-, Film-
und Theaterwesen, 1in dem Menschen jüdischer Herkunft besonders stark
verireien 9 ITAl das hervor.

Wirtschaftlich Schon Marx ın ach ihm viele andere hatten jüdischen
e1s geradezu als die Quintessenz der modernen kapitalistischen Entwicklung
denunziert; dem ürgertum wurde den die kleinen Geschäfte ruinierenden

jüdischen Massenkaufhäusern, den tatsächlichen un angeblichen jüdischen
Kriegs- und Inflationsgewinnen neiderregend der Niedergang alter wirtschaft-
licher Verhältnisse anschaulich gemacht

Politisch: NIer den Führern sozialistisch-revolutionärer un republikanisch-
demokratischer Partei:en seit dem Jahrhundert immer wieder
bedeutende und überproportiona|l viele jüdische Persönlichkeiten BEWESCN.
Die freisinnige Fortschrittspartei, später die Deutsche Demaokratische Parte1

Naumanns, wurde VO der politischen Rechten seit dem Antiısemitismusstreit
1n Berlin 1879 beziehungsweise seit der Gründung der Weimarer epubli als
udenpartei‘ denunziert. Als zersetzend mMu das es besonders ersche:i-
NCNM, WE der VO  - Paul Althaus auf dem Königs  rger Kirchentag 1927
programmatisch verkündeten Volkstums-Theologie anhing, 1in welcher
christliche Bindung un völkische Bindung CN zusammengefügt wurden®,
un ZW. wirksam, daß Kar! arth den amp. natürliche Theologie
in den dreißiger Jahren Zu en sSEeiNeEeSs Agierens machte Betrachtete

Vgl Schäfer: Die Evangelische Landeskirche in Württemberg und der Nat1o0-
nalsozialismus.Band O; 16, SOWIE and 510 und and Y 019

Vgl Paul Althaus, Kirche und Volkskampf. Der völkische Wille 1im Lichte
des Evangeliums, Güterslioh 1928
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deutsche Niederlagen und politische Fehlentwicklungen als olge des
egfalls Oder der Verunsicherung fester Bindungen, konnte 1Nan 1in dem
modernistischen eil des Judentums eindrucksvoll den Sündenboc finden
natürlich weniger 1in dem bürgerlich-konservativen Jeil: AaUuUS dem viele VO

den sogenannten ‚guten‘, das heißt deutsch-national aSssimilierten en
kamen, die sich vorwiegend den Westjuden (Sephardim. ählten un selbst
oft die Einwanderung VO stjuden ablehnten Diese SitticHh-
sOziokulturelle Judenfeindschaft, die VO vielen Volkstum orientierten

eologen un Kirchenleuten geteilt wurde, erweist sich CNa Analyse als
der Hauptfaktor Dei der Ablehnung VO en beziehungsweise bei ihrer
widerspruchslosen Preisgabe evangelischen Kirchentum 1938

Die ynergie der judenfeindlichen Einstellungen

Rassenantisemitismus, protestantisch-religiöser Antijudaismus und sSOziogkultu-
fe Judenfeindschaft tanden freilich nicht beziehungslos nebeneinander,
SsONdern konnten bei er scharfen Differenz der motivierenden An-

schauungen besonders seit 19353 einander gefährlich verstärkend
zusammenspielen, hne doch 1NSs werden. Wurm zeigte sich nicht als
Rassenantisemit, ÜCH nicht als feuriger religiÖser Antijudaist, hegte ber jene
SOZ1OKU  relle Judenfeindschaft. Er wollte den jüdischen Einfluß eindimmen,
ber wandte sich 1in dem Brief 1938 erschrocken den Reichsjustiz-
minister 334 der W1€e später chrieb -fürchtbaren Ausschreitungen
des Rassen-Antisemitismus das jüdische Volk un viele gule
deutsche Mitbürger“>/. Ihm WAalr 1933 HNn in den Folgejahren offensichtlich
nicht klar BCWESCH, W 1e sehr sSsOziokulturelle Judenfeindschaft un religiÖser
Antijudaismus enthemmend un resistenzschwächend gegenüber dem
brutalen Rassenantisemitismus wirken mußsten

Die Gemeinsamkeit aller drei Weisen der Ablehnung VO en liegt auf der
and Alle drei wollen ine Ausgrenzung. S1ie wollen s1e / jedoch 1in
unterschiedlicher Art un Artie Die Rassenanti:semiten tendieren auf
Vertreibung un Vernichtung ercn Die christlichen Antijudaisten wollen
VO. Gemeinschaft Nufr mıit Bürgern jüdischer er die sich taufen lassen,
un neigen dazu; en anderen egenüber harte Maßnahmen des Staates
ordern Ooder illigen. Die sOziogkulturelle Judenfeindschaft erstrebt die
Einschränkung des tarken Einflusses VO en auf Volkstum, Politik,
5 Zitiert nach Thierfelder (siehe oben, Anm 27 448
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Wirtschaft, Kultur, Öffentlichkeit und Sittlichkeit, WaSs ohne ine rechtliche
und administratıve Diskriminierung nicht erreichen Wr

Alle drei Einstellungen machten das Deutscher-Sein und gleichzeitig
selbstbewufßfster ude-Sein ünmöglie un ührten mindestens Zufr Vefr-

weigerung entschiedener Solidarität für die verrolgien uden, selbst WE

sich des Rechtes 1n Deutschlan willen alle ungesetzlichen
Verfolgungsmaßnahmen wandate. Vor em die weite Verbreitung der

Volkstums-Theologie mit ihren antijüdischen Implikationen hat ein lima

geschaffen, in dem den evangelischen Kirchen unmöglic WAafl, sich
den Novemberpogrom wenden un amıt den Zorn der itler-Partei un
den vermehrten ruck staatlicher Repressionsmaßnahmen auf sich
nehmen.

Verantwortun und Schuld

1)ais in Schuld astete, für verfolgte en nicht eingetreten se1in,
konnte jedem Protestanten 1in Deutschland nach dem unverhüllten Pogrom
1938 bewuft werden. ef kannte Jesu Gleichnis VO barmherzigen
Samariter, das VO ersagen der berufenen Helfer und VO Eintreten des

religiös verachteten Fremden für den die Räuber Gefallenen handelt
ber gab viele aktoren, die das Aufkommen solcher Schuldeinsicht
hinderten Wıe Stiar diese Faktoren I  3 annn inan einigermafseen
CIHAESSCH; 1T1a:  &. verfölgt; W1€e schwer und w1e€e angsam solche
Schuldeinsicht nach 1945 aufgekommen ist un WwW1€e sehr viele Zeitgenossen
des eschehens un viele Nachgeborene inr och ausweichen. Gerade
dadurch wird uch eutlich, daß mıit der ngs VOI den Verfolgungs-
maßnahmen des Regimes allein das kirchliche Schweigen nicht erklären 1st.
ew1ils WAar 1938 der Druck des Regimes alle, die seinen ugen sich
als Judenknechte‘ un als landesverräterisch‘ erwiesen, grofs un stellte ine
reale Gefahr für Leib un en dar ber als 1945 der ruck gewichen WäaIf[l,
FACcC keineswegs ine Schulderkenntnis gCn unterlassener Hilfeleistung mıit
elementarer Woucht bei den Protestanten Urc Wır müssen Iso die anderen,
weiterwirkenden Faktoren 1Ns Auge fassen.

Dietrich Bonhoeffer formulierte 1940 nach Hitlers überwältigendem, die
Vorherrschaft auf dem Kontinent einbringenden Sieg in Frankreich eın
Schuldbekenntnis der Kirche, das deutlichen EeZug auf die Ereignisse VO
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1938 hat ADIeE Kirche kennt, die W1  uUurkcne Anwendung Dbrutaler ewalt,
das leibliche un seelische Leiden unzähliger Unschuldiger, Unterdrückung,
Hafs, Mord gesehen en ohne ihre imme für s$1e ErneEben. ohne
Wege gefunden haben, ihnen Hilfe eilen. S1e 1St schuldig geworden

en der schwächsten un wehrlosesten Brüder Jesu Christi“>8 1IsSo der
en Das 1st das Schul  ekenntnis ines Beteiligten un Betroffenen, der
seinen eigenen Anteil Schweigen der Kirche nicht übersieht, uch WC

in 1938 seine Verpflichtungen genötigt hatten, die Schuld des Nicht-
Protestierens auf sich nehmen. Hınter seinem Schul  ekenntnis steht die
theologische Erkenntnis der unlösbhbaren Solidarität mıit Israel un den en
SOW1E der nıcht verweigernden „Mitverantwortung für den Gang der
Geschichte“>%

Die historische Aufarbeitung des Geschehens VO  - 1938 annn nicht infach
das Schuldbekenntnis eines Beteiligten wiederholen Oder seine direkte
Aneijgnung empfehlen. Die rage nach der Verantwortung un Schuld der
Kirche stellt sich Aaus der zeitlichen Dıstanz anders. Die Einsicht in 1nNe Schuld,
Aaus der sich für die heute ebenden KOonsequenzen ergeben, mufs auf anderen
egen, ben ber die zeitgeschichtliche Analyse, . werden.
Andernfalls macht TI  G sich mıit pauschaler ustimmung einer HIU

klischeehaft erfaßten Schuld der damaligen CGeneration leicht
ber führt nicht die analytische Differenzierung anhand der drei VO  — mMIr

benutzten Kategorien sSsOzickulturelle Judenfeindschaft, christlicher Antijuda-
1SMUS, Rassenantisemitismus mıit einem gENAUETCN Verständnis der Otıve
der Unterlassungen en einer Verharmlosung des schuldhaften Verhaltens
VO Kirche und Christen 1n der damaligen ituation? Das Gegenteil sollte der
Fall Se1in. WOo die Einsicht in den Geschehenszusammenhang un in die otive
W 1€e Einstellungen der Beteiligten wächst, Äfßt sich uch deren Ver-

mung un deren chuldcdhaftes Versagen präziser erfassen, da lassen sich
deutlichere Konsequenzen ziehen.

WOo 1in der Kirche rassenantisemitische Denkweisen herrschten, 1Iso bei
fanatischen Deutschen Christen un Nationalkirchlern, ementsprechend
die Kirchengemeinschaft mıit Gemeindegliedern jüdischer Herkunft prinzipiell
aufgesagt wurde, schloß sich selbst Aaus der Kirche Jesu Christi aus

Unverantwortlich WAäal Jerf die Übernahme einer menschenverachtenden

Bonhoeffer, Ethik, F3
59 Bonhoeffer, Widerstand un Ergebung. Briefe un Aufzeichnungen aus
der Hafrt (Neuausgabe), München 1970 (u Ö.),
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Ideologie, schulchaft die Verfälschung VO Kirchenlehre uın Theolöogzie.
schuldhaft uch die pseudoreligiöse Ermutigung des Regiımes F radikalen
Fortschreiten auf dem Wege der gewaltsamen Ausstofsung der jüdischen
Mitbürger.

Der christliche Antijudaismus, Ww1e€e 1in den dreißiger ahren wirksam WAal,

glaubte im Unterschied den bibelfremden Rassenantisemiten sich auf
neutestamentliche Aussagen ber un .die uden‘ un auf sehr alte
kirchliche Traditionen berufen können. Der Glaube, daß das jüdische Volk
ine Strafe Gottes, einen MC 1in seiner Geschichte habe, wurde
aum als 135e die Christen eifende Warnung ausgelegt. Er günstigte
vielmehr die antijüdische Stimmung 1n der Gesellschaf: un beseitigte
Hemmungen, die dem Rassenantisemitismus 1im Wege tanden Hınzu kam die

einseitig negative, und wirklichkeitsfremde Wahrnehmung der

jüdischen Religion 1M und Jahrhundert, die 3E den christlich-

jüdischen Dialog der zwanziger ahre, UfrC das espräc mıit SANNELIN W1€E
artın Buber, LeO Baeck Oder Franz Rosenzweig schon hätte uDerno se1in
mMussen Bibelexegetise gesehen (co die verzerrie un verzerrende

Einseitigkeit des 1in den zwanzıger Jahren wirksamen Antijudaismus besonders
1n der Verdrängung beziehungsweise Abschwächung der Aussagen in den

Kapiteln His 1 des Römerbriefs, Paulus angesichts dessen, en
esuSs Christhas als gekommenen essias ablehnten: die Meıiınung zurückweist,

habe „Gott seın Olk verstofsen“ (Röm 111 und erklärt, dann, WE

die Fülle der Heiden zx Evangelium gefunden habe, das Nn Israel gerettet
werde (Röm amıt wird ine alle Gegnerschaft zwischen en un
Kirche CAristi übergreifende Solidarität e die in der Person des Paulus

vorgegeben WAafT (Röm 9,3 verkündet. Theologisc mMu S1e uch 1in

Nnsefelr heutigen Christologie, er traditionellen Ausklammerungen,
ihren Platz en An der Wurzel des christlichen Antijudaismus zeigt sich
Iso eın theologisches Defizit, ine SC  afte ichtwahrnehmung es
dessen, w2as die heilsgeschichtliche Zusammengehörigkeit VO en un
Christen begründet Deutlich erkennbar 1st eın [9 324 die rüheren christlich-

jüdischen Dialoge ruinierendes christliches Überlegenheitsgefühl, das auf

jüdischer eıite als verletzende Verachtung des ohnmächtigen Volkes des
Bundes UTE die mMit den Mächtigen Verbündeten wahrgenommen wurde In

dieser Konstellation Mu die jüdische Religion sich gefallen lassen, VO

außen, mıit remden Kategorien definiert werden, hne ;ureichende
Chance, das Selbstverständnis ZUHUT Sprache Bringen, dafß VO



ch ristl!; hen Theologen voll wahrgenommen wurde. Von diesen
Voraussetzungen AUuUSs WAafTr der Weg ZUf Preisgabe der 1M Pogrom
zerstörten kultischen Einrichtungen der en und der S1e gebundenen
Menschen nicht we!1ft. Schuld 1st hier ebenso 1in der wissenschaftlichen
eologie WwW1€e irchlichen Verhalten denken

Schweigen, Vergessen, Ausweichen trat nach 1945 die Stelle eines
offenen und trauernden Blickes auf olches Versagen. Erst der nach
ewegenden Gesprächen mit UÜberlebenden des Holocaust erarbeitete un

gefaßte Beschluß der Synode der Rheinischen Landeskirche 1980 über die

Erneuerung des christlich-jüdischen Verhältnisses hat diese theologische
Dimension der Schu  rage mitsamt dem Ausblick auf theologische
KONsedQUCNzZeEN klar VOT ugen geste und hat ZU notwendigen
theologischen Streit geführt.©0 Historisch geurteilt W äal der theologische und
kirchliche Antijudaismus ein gravierender Faktor, der dazu He daß in der
Bekennenden Kirche vorhandene Tendenzen entschlossen für die
diskriminierten en einzutreten, 1in offiziellen kirchlichen Verlautbarungen
nicht F Zuge kommen konnten, daß das Regıme ungestört seine

Verfolgungsmaßnahmen steigern konnte ©1
Deutlicher noch wirkte sich die sSOziogkulturelle Judenfeindschaft Oder

—ablehnun dUu>, die ach Bischof Wurms Aussage 1mM Brief den Reichs-
justizminister die protestantische Antwort auf jene „zersetzende Wirkung“
se1in sollte, die en angeblich „auf religiÖsem, sittlichem, literarischem,
Wi_rtschaftlichern und politischem Gebiet“ ausübten. Diese Ablehnung fand
sich immer wieder bestätigt uUrcCc den en Anteil jüdischer Bürger den

Modernisierungsprozessen, die in Deutschland, besonders eklatant seit der
Gründerkrise 18753, mıit ihrem wang 7AdE Umstrukturierung der Lebens-
verhältnisse viele Bevölkerungskreise. trafen Be1i der populären rklärung
dieser bedrohlichen Begleiterscheinungen VO Industrialisierung un
Modernisierung Wl eine willkommene Ausflucht, das Üble, das den Leuten

wıder  T  9 nicht als Strukturproblem der freien Wettbewerbswirtschaft‘,
sondern als olge jüdischer bösartiger Machenschaften sehen ©2 Die

6Ö Vgl IBF (Internationales onhoeffer Forum) 4, 1im Instifia
Dietrich Bonhoeffers ellung den en un ihre Aktualität, hg VO

olfgang Huber und Ilse Tödt, München 1982
61 Vgl Marikje Smid  9 Deutscher Protestantismus un Judentum, München
1989
62 Vgl Rürup, manzıpation un Antisemitismus, 109 ff



—

bedeutenden eıträge jüdischer Bürger zZux deutschen Entwicklung wurden
E1 verdrängt Oder negatıiv umgedeutet. entschiedener christlich-
konservatıv €  e’ Je weniger modernen Entwicklungen eın offenes
Verhältnis © Je stärker iNan auf die en christlich-deutschen
Verhältnisse un Sitten ixiert Wäal und in der HC  enr ihnen die

Überwindung der Ofe suchte, desto mehr WAafr geneigt, das liberale,
moderne Judentum tatsächlich als den Hauptfaktor bei der Zersetzung er

Bindungen anzusehen 1ne einseitige, verzerrfife ahrnehmung der
Wir  eıt der Gesellscha und der jüdischen Existenz zugleich

Die damit gegebene antijüdische Einstellung wurde 1mM Protestantismus der
zwanzıger un dreifßiger fe entscheidend uUurcCc 1ne eologie gefördert,
die völkische Ideen ufnahm S1ie wurde VO  er Klaus CcCNOolder als „politische
Theologie“ charakterisiert und in einem Kapitel ZUuSsammnen mıiıt der udenfrage
1M Protestantismus behandelt. ©3 Entsprechend ihrem entscheidenden Merk-
mal, der strikten religiösen Bindung das (deutsche) Volkstum, bevorzuge
ich für diese 1in den dreißiger Jahren mächtig verbreitete Richtung den vamen

Volkstums-Theologie. Ihr mulßfsten en sowohl 1n ihrer jüdischen Eigenheit
als HCcCh in liberaler Assimilation als Infragestellung des Volkstums, eines
verbindlichen religiösen Höchstwertes, erscheinen. Was in der Gesellschaft
AUS den CHAaANHIiEN Gründen sozialpsychologisch als zersetzende Tätigkeit
deklariert wurde, das wurde 11Uu uch aufgrun christlich-theologischer
afßstäbe verurteilt Dieses Zusammenspiel einer einseitigen Sicht gesellschaft-
licher Prozesse un der Rolle der €n 1in ihnen und volkstumstheologischer
Überhöhung der Judenablehnung kann u1ls NUufTr als schu  es Zusammen-
bringen VO den Zeitgeist angepasßster „Natürlicher eologie“ (Karl/ l Barth)
un verengier Wirklichkeitswahrnehmung erscheinen. Von dieser Sicht der
Wirklichkeit her WAafr das höchste, WwWas Ina  - sich abverlangen konnte, der
Wunsch nach gesetzlich-rechtlicher Abwicklung VO einschränkenden un
ausgrenzenden Maßnahmen die uden, nicht ber eın die eigene
Existenz riskierender Einsatz Diskriminierung un Verfolgung der
en

In dieser Perspektive liegt Schuld un Versagen nicht ISst dort, mMan Aaus

wahrhaftig nicht unbegründeter Furcht VOTr den repressiven Maßnahmen des
Regimes auf Protest und Fürsprache für cn verzichtete, uch die
Hilfsmaßnahmen für verfolgte jüdische Bürger einschließlic der getauften

Klaus cholder, Die Kirchen und das Dritte Reich, and Frankfurt
Maın 1977 124 r
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en dürftig blieben, SsOnNndern schon dort, inan die gesellschaftliche
Wirklichkei vorurteilshaft verengt wahrnahm un WO Inan theologische
Traditionen akzeptierte Oder entwickelte, deren praktischer Reflex die
Ausgrenzung der jüdischen Mitbürger sein MNMUu Verantwortlich 1st der
Mensch nicht MUfT dafür, daß den akzeptierten beziehungsweise selbst-
gesetizien ethischen Mafßstäben genuügt, verantwortlich 1St uch für seine
Sicht der irklichkei und für seine Theologie, die diese bedingt nser
heutiger Umgang mıiıt dem Versagen un der Schuld, w1€e S$1e uns schmerzlich

der Einstellung den Novemberverbrechen 1938 deutlich wird, kannn also
nicht bloß 1in moralischer Distanzierung Oder gaf Verurteilung bestehen.
Vielmehr geht darum, diejenige Wirklichkeitssicht und Theologie kritisch

edenken 1117 produktiv überwinden, die das ermöglicht aben, WdAS

WIr als Schuld mıit verhängnisvollen Folgen erkennen ©4

Dieser Vortrag wurde Oktober 1988 in alzburg auf der gemeinsamen
agung der Österreichischen und bundesrepublikanischen Evangelischen
Arbeitsgemeinschaft für Kirchliche Zeitgeschichte gehalten un wird 1n
überarbeiteter OrIm 1in der Internationalen Halbjahresschrift Kirchliche
Zeitgeschichte Heft publiziert.
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Reiner Anselm

VERFASSTE GRUNDWERTE LETZTLLICH

DA Haltung des Protestantısmus
77 der Rechts- und Verfassungsdiskussıon

zwıschen 1943 und 1949

as urchtbare Ergebni1ıs der rqa  ©0 z7wö1l Te hat
weiıiten Kreisen ınnerhalb und außerhalb der deutschen Kırchen

daß u da, Grundsätze chrıst-die dafuür ge©o  net,
lLlLıcher ebensordnung ıch ım £ffentlıchen en auswirken,

emeiıinschaft VO der Gefahr dämonıscherdie politische
ntartun gewahrt bleıbt Äus Adıeser Erkenntnis erwächst den
evangelischen Kırchen eutschlands dıe große und Schwere
Aufgabe, weit starker als biısher auf Adıe Gestaltung des
*F aänt ı31 chen Lebens und ınsbesondere der politıschen
emeınschafift einzuwırken"!i Mit dıesen wWorten, dıe der
Kirchenkonferenz Treysa ıM August 1945 ZU Annahme

Adruüuckte dıe evangelısche Kırche ıhren nspruc aufvorlagen,
ıne gesellschaftlıche Führungsrolle auS,. Noch rägnanter

Martın Niemöller 17 seiner Rede VO derselben
Konferenz den OT und die Aufgabe der Kırche ınnerhalb des

"Wenn dıeser elt dıeGemeinwesens charakterısiert:
chrıs  ıche Kiırche eiınen hat und gehört Wird, ann
en W1L1!Er als Kırche eın Interesse und ıne Aufgabe, datfß den
Menschen ec und Teıneı uch ıM ffanftl]iichen und t-
1lichen en gegeben werde. Deshalb ıst un ber ıe
aatsform und deshalb SsSind un dıe Grundsätze, ach denen
das £fentliıche en gestalte W1ırd, A3 e gleıchguültıg;
und deshalb können un Staatsformen und Gesetze n16
eınfach als gegebene Tatsachen erscheıinen, M1l denen W1LT un

T umm abzufınden en Dıe wW1ıe S1e ın deremokratie,
abendländischen eit eit dem A 13 des hrıstentum
die Geschichte gewachsen YSt, hat u einmal mehr mı dem

ı Kundgebung der Kırchenkonferenz der Evangelıschen Kirche ın Deutsch-
lL1and ST Verantwortun der Kırche für das Ööffentlıche en Treysa ..

AÄugust 1945, Za ach: Friedrıch ; Hg.) Kundgebungen
und Erk  rungen der Evangelıschen Kiırche ın Deutsc  and 5-19
annover O Diese Stellungnahme wurde reılıc entgegen der
Dokumentation beı F.MERZVYN und auch 1n dem Von Tı ÖHLMANN

Die onferenz derherausgegebenen Band reyvysa 1945 evangelischen
Kırchenführer 27.-31.August 1945", neburg 1946,- Nn1iıe VON der
Kırchenkonferenz ın Trevsa öff3ı723211 angenOommeNn, vgl azu Haan

Joachım MEHLHAUSEN Die Konventiıon VON Treysa. Eın Rückblick ach
vierz1ıg Jahren, 1n 34 (1985), 468-483, bes



hrıstentum tun als eıne autorıtäre Oorm der Staats-
führung ber dıese ınge en W1Y un klar werden
und für das praktısche erhalten der Kırche W1ıe für unsSere

Rede als Kırche daraus dıe olgerungen zıehen. nNnser olk
wartet au Wegwei1isung, die Völker warten auf dıe ımme der
Kiırche 1ın eutscCc  an weıl W17 alle W1lısSSsen: r  e $ geht arum,
daß eın eues werde und daß die Kırche, dıe alleın noch

rTen unddieser 16  ung etlwas a und begınnen könnte,
auftut”"®

Dıe Kırche möchte SICH, nachdem die Versäaumnisse der
Zeit der Weiımarer epu  X und des Drıtten Reıches erkannt
sınd, NnUu enbar ın besonderem aße gerade Für einen
emokratiıschen engagıeren und S8OM1ıt den Vorwurf hınter
Ssiıch lassen, der dem deutschen Protestantismus der Weimarer
7ar gemacht wurde: dıe Demokratieunfähıgkeit. In der ge
Wa die 1948 einsetzende Verfassungsdiskuss1ion das rund-
gesetz Für diıie Bundesrepubliık eutsc  an beıi der beıden
Kırchen dıe bestenals den Organiısationen, Oorganısıert

und die FÜr A @e meisten Burger Sprachen, ıne beson-
ere gesellschaftliıche ZuUuKanm, das herausragende re1g-
1B8, dıeses Vorhaben ın Adıe Praxıs umzusetzen und ıch
als emokratiefähig erweısen.

Doch wa charakterısıert eigentlıc 1mM usammenhang eıner
Verfassungsdiskussion ' demokratıefähıiges' Verhalten? Demo-
ratiefähigkeit er ıer ın erster Lınle, autf Positıonen

undverzıchten, dıe solu  eitscharakter beanspruchen
darum den Meinungsaustausch mı anderen E  ©  essengruppen

formulıert Diıie derverhındern, oder, anders zeptanz
plıelregeln Ppluralıstıscher einungsbıldung ıst ONsStiıitutı-
Ve Merkmal eınes demokratiefähigen erhalitens Eınen eson-
ders sensıblen Bereich bıldet eı das Umgehen m3 der

nach eilıner etztbegründung VO rund- und enscnen-
rechten, der normativen Spitze einer erfassungsordnung.
Der exklusive Begrıff der etztbegruüundung iımplizıer näaämlıch
bereits dıe einem emokratischenjene absoliute ru  Hr
Prozeß abtraäaglıch ’.l.  s ıne Letztbegründung SC  ıe NnNnOtwen-
digerweise jede weitere aAUS , Eın Beharren au Kläarung dıeser

mu 1n einer esellscha diıe n1ı1ıCc al ınheiıitskul-
Cur verfaßt ıst, ZU Läaähmung des polıtıschen Diıskurses
führen. Dieses Phäanomen trat SsSchon 1848 beı den der Beratun-
gen 51 aulskırchenverfassung 471 Erscheinung und dıente
1870 den Anhäangern des Rechtsposit1iv1ısmus als
dıe Aufnahme der rundrechte 1n diıie Verfassung VO OTa

2Martın NIEMÖLLER, Vor derRede als precher des Reiıchsbruderrates
Kirchenversammlung ın Trevsa 1945, Kırc  ıches ahrbuc 72-75
(1945-1948), n 11>15, 14f
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hereın abzulehnen Demokratiefähiges erhalten dagegen
SEEetCzZie 1n diesem Bereıch dıe "Bereitschaft ZU nerkennundg
der SOzıalen Geltung VO Oormen unabhangıg davon VOTaUS, Ööb
ıal dıesen Normen Ta ıhrer Begründung zuzustımmen Ver-

magna

Der Umgang mMı dıesem Problem biıldet darum das Hauptkrıte-
anhand dessen die ın dieser Arbeitrıum, ge  MM  ©

Sstorische Analyvyse sYstematısc eingeordnet werden soll
eı ıst e s dıe ntentıon der ntersuchung, klären,
1NWieweit diıie vangeliısche Kırche das .n Trevsa fFormulzıerte
7zıel der Demokratiıe  ahıgkeit beı ı1hrer Teilnahme - IN Ent-
stehungsproze des rundgesetzes tat  hlıch erreıchte.
enn: "Je stüurmıscher das erlangen nach ı1tarbei
be1 der estaltung £ffentlıchen Lebens) VO außen an die
Kırche erangetragen Wiırd, und 7€ mehr hre Pfarrer Rat
der unmıttelbare ı+tarbeı ıM SÖffentlıiıchen en gefragt
werden, MSCO rınglıcher W1ırd dıe ach dem rechten
Verhältnı:s VO Kırche und Polıtık Sieelıgıon A
bedarf SsSOowohl eıner gruündlıchen theoretiıschen Klarung, WL

eiliner xr  auytfTenden praktıschen eantwortung angesıchts der
tausend wechselnden Lebensprobleme, dıe taglıch 111e au dem
polıtischen aum dıe Kırche herandrangen"* Dıese Z e
gelten achn W1Llıe VO Die vorlıegende Arbeit möchte m3 * der
hıer unternommenen Analyse Protestantıschen Rechtsdenkens ın
der unmıttelbaren Nachkriegszeit einen Beitrag azu 163 s rt@en.

Der ntstehungsproze der Trundrechtsartike des Grundge-
SsSetzes Füur die Bundesrepublık eu—tsc  an 1m Umkreis des
Parlamentarıschen es

Di8 Mitwirkung der evangelıschen Kırche beı der Gestal-
CuUuNng des rundgesetzes

Fur eıne offiızielle Mıtwırkung der evangelıschen Kırche E

Entstehungsproze des Grundgesetzes Standen weı verschie-
Einmal über dendene Ebenen Z Verfügung: Verbindungsmangder EKD Z U M Parlamentarıschen Rat, Heinriıch Held, Zum

anderen natürliıch uch die Möoglıchkeit dire  er te  ungnah-
un iıngaben ZU Arhbei:t des Parlamentarıschen ates.

Gleichwoh ıe dıe offizıelle esonanz au das entstehende
Grundgesetz geriıng Sowohl ımM 4  ıchen anrbDuc der Ye

3 Hermann Polıtısche Praxıs der Normenbegründung, 1N°® arl-Otto
APEL Hg} Praktısche Philosophiıe/Ethik L, Hamburg 1980,
252-263, 256f

‘Kundgebung Annn S



1948 und als uch + dem später VO Yr1iedrıic Merzyn
erausgegebenen Band "Kundgebungen. und Erklärungen
der Evangelıschen Kırche ın eutschlan  ”6 Fandet ıch keine
ungnahme Z Arbeit des Parlamentarıschen es. Dıese
Tendenz ıach uch 1ın der LEUeTeN L1ıteratur ZUuU em
"Polıtiıscher Protestantismus ach 1945" fort Beispielsweiıse
behandel OOÖOTmMAanNnn sSeinem zweıbäandıgen Werk
"Protestantismus und polıtıiısches Mandat 5-19  i f dıe
inwirkung des deutschen Protestantısmus aut das Grundgesetz
NA1Cc al eigenständige age, und uch erner Jochmann geht

KırcheSsSeinem Jüngst erschıenenen Aufsatz "Evangelısche
un Polıtiıik ın der ase des Neubegınns 5-19  '8 uber-
aup Nn1ıc aurf den ntstehungsproze des Grundgesetzes un
amı der Bundesrepubliık, eın siıcherlıch zentrales ema ın
der polıtıschen Diskussion dieser ahre, eın.

(: 1:) Der Verbındungsmann der Evangelıschen Kırche 1ın Deutsch-
l1land, e Prases der Evangelıschen Kırche ıM eın-
land, spıelte ach heutiıger Ykenntnıs keine wesen  C

Frederiıicbeı der usarbeıtung des Grundgesetzes?.
SDOTES,, aur den ıch uch OoOTMAann beı seiner Darstel-
1ung beru weist bereits darauft MR daß MNa "heute
aum jemanden ın -  ıchen der polıtıschen Kreısen"
ınde, er sıch eın Hervortreten ıM Parlamen-
tarıschen Kat erınnern wuürde. Archıv der Evangelı-
schen Kırche ım Rheinland befınden ıch keıiıne okumente,
dıe dıe atıgkeıt des irchenpräsiıdenten aufhellen ONnnn -
Fen‘..ı ı den en des Parlamentarıschen 1assen

SKiırchlıches ahrbuc für die Evangelische Kırche ın Deutsc  and, hg
Von ohannes BECKMANN, 72-75 5-4 (1949), Gütersloh 1950.

S F_.MERZYN H92} Kundgebungen Anm
MANN Protestantiısmus und polıtısches Mandat 5-19 Band 1.
rundrı>5. Band B Okumente und Kommentare. Gütersloh 1985.

8 Werner ! Evangelische Kırche und Politik ın der ase des
Neubegınns 5-1 ıNn  @ Viıctor CONZEMIUS Martın
HKermann KOCHER (Hg.) Diıe Zeit ach 1945 als ema kirc  ı1cher
Zeitgeschic  e, eferate der ınternatıonalen Tagung ın Hünıgen ern
(Schwe1ı1z) 1985 Göttıngen 1938, 180-212 1ese eobac  ung gilt
auch FÜr die weıteren eıträge ın diıesem Sammelband

Frederic SPOTTS, Kiırchen und Polıtık ın Deutsc  and, Stuttgartavgl
1976, 160

10H. NOORMANN Anm S 212 Anm. 43
11F .SPOTTS Anm 342, Anm
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5 CH. sSowelit S1e zugaänglıch und vorhanden sınd1!? ben-
keine Hinweise auf ıne Mitwirkung He  s

fınden, eın Name ST NC einmal auf der eilnehmer-
1Ss5 der ussprache, die zwischen Vertretern beiıder
Kırchen und Delegierten der polıtischen Parteijien
18 1 288 unter dem Vorsitz VO Konrad Adenauer t-
fand! *# aufgeführt. ar  essen nahmen VO evangelıscher
eı Präases Karl Koch, berkirchenrat Mensıng un
berkırchenrat dıe ber ebenfalls NnıcSachsse tce1il:;
weiıiter 1n rscheınung traten, sondern siıch nach Verweis
auf die iıngaben der Evangelıschen Kırche ın Deutsch-
Land!15 wıeder z e) den "Windscha  en des polıtıschen
Katholizısmus"16 begaben sterhenn erınnert
sıch: "Präases Koch bat dann Prälat Böhler, dıe uübereı1ın-
st1ımmenden orderungen beider Kırchen ıM einzelnen dar-
zulegen und begründen"!? Nur 11 eıner Stelle Ver -

weıist uüusterhenn aurf namlıch 1ın eZzug auf
dessen ungnahme VO der Abstimmung 1M arlamenta-
rıschen Kat ber das fertiıggestellte Grundgesetz, beı
der unzureichenddıe blehnung aufgrund des nu

A3e &eue erfassung aufgenommenen lternrechtes
Dfohlen en soll185, ı1ıne Tatsache, diıie VO FE SDOTES
jedoch estr3ıtten wWiırd: sSe Wäar ber das Tund-
gesetz enttäuscht GEewWESEN, habe ber 1"1ı1Cc abge-

ur problematıschen Que  enlage, unter deren Vorbehalt diese AÄAussage
stehen muß , VOL: Friedrich Karl Wie das Grundgesetz WLLE  1C
zustandekan. Eın Streitgespräch zwiıischen 1St0orıkern und abeıgevwese-
nen, ın  ° FA7Z VOM 4.6.1969, Z SsSowie gang BE Dıe ründung
der Bundesrepublık Von der Bızone ZUmM SOUveränen München

Die persönlıchen en Süsterhenns, dıe ın diesem
Zusammenhang och Aufschluß geben könnten, sınd für den freien
ebrauc och bıs ZuUum vgl

13Er erscheınt jedoch als Mitunterzeichner einer Eingabe der Leitung
der Evangelıschen Kirche ın der Rheinprovinz (zusammen miıt Oberkir-
chenrat MENSING) \‘.il 9.10.483, ın der 1eselben Ergänzungsvorschläge
Wie ın dem Schreiben des der Evangelischen Kırche V

(vgl. unten, 14 2)) Sıcherung des Rechtes auf Unversehrtheit des
des Rechtes auf en und derKörpers, Schutz des ernrechtes

aufgeführt sind (Parlamentarischer Rat, Drucksache
A.SÜSTERHENN, Mitgestalter des Grundgesetzes, 1N? ernnar

BERGMANN/Joseph STEINBERG: Menmorıam Wılhelm Böhler Erinnerungen
und Beg  gen. Köln 1965, 718f

azu unten, Äbschn i (2)
16  RMANN Anm T 214
17A . SÜSTERHENN Anm 14} 79£ Hervorhebun VOon mMLr.
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1Llehnt!®>

Gegenüber dem aum wahrnehmbaren Auftreten HKH.Helds übte
der Verbindungsmann der atholıschen Kırche, Pralat
Wiılhelm Boöhler, wesentlıch staärkeren Eınfluß —

uüusterhenn, der eifrıgste TEL LEer FÜüY dıe Interessen
spezıell der atholıschen Kırche, Ng Kontakt zZzUu

ıhm: se1ibD5nst habe damals al bgeordneter des
Parlamentarıschen un al Stellvertretender Vor-
sSitzender der /CSU-Fraktıion gemeinsam Mı rTau
Helene er laufend, 3ja, ıch möchte N , tTast taglıch
mMı Präalat Bohler ıin Kontakt gestanden, und die Fragen
religıöos-weltanschaulıcher ür die bei der

Fdes Grundgesetzes auftraten, mı ıhm urchgesprochen.
hande sich eı VO en Dıngen die Tund- und
enschenrechte W1Lıe das ec auf en und a NVer-
letzlıchkei des Körpers, dıe Gew1issens- und Relıgıons-
reıhel den Schutz der Famılıe, den lehrplanmäßigen
Relıgıionsunterricht, iınsbesondere uch der Berufs-
schule, dıe rechtlıche Ordnung des Verhältnisses
zwischen Kırche und Staat"”"20 Die 1er anklıngende
Starke erschrankung der atholıschen Kirche mıt weı
Fraktıonen des Parlamentarıschen ates, besonders der
CDU/CSU mıt den Vertretern A  usSsternhnenn un H.Weber,
ber uch des ZenNnNtrums mıt den Delegıiıerten Helene Wessel
und Johannes Brockmann®! erklart, T UmM ü W.Böhler
gelang, eigene polıtısche orderungen . M Parlamentarı-
schen Kat Gehoör brıngen vermochte AÄhn-
lıches N1LıC und Strebte S em Anscheın ach uch
Nn31ıc egente1ı dıe beiden bgeordneten der
DP<®© AD eın Pprotestantıschen Gruppe mıt

l9500 F.SPOTTS Anm 434, Änm T Auf jeden Frall ıst ber die
Einschätzung NOORMANNS unhaltbar, der meınt: Das M 8.5.49 verab-
chiıedete tellte diıie ® Kırche, soweıit — den Grundrechtska-
alog SOvwiıe dıe staatskiırchenrechtliche eı betraf, vollauf zufrıiıe-
den”" ers. Anm 1 S_ 214). HK.Helds Enttäuschung betraf
ben den Grundrechtsteil, nämlıch die Formulıerungen der Artıkel Ü  6
und

20A . SÜSTERHENN Anm 14);
g YF.SPOTTS Anm S . 160 H. WEBER Wäar ın der katholischen

Frauenbewegun ührend engagiert, preußische Minısterın und ın der
Weimarer epu itglıe der Zentrumspartel.

22D1ıe beıden Abgeordneten der ans-Chrıstoph EKEROHM und
Wılhelm der ehemalıg Chefredakteur der 1ıberalen Zeitschrıft
ı1e 318 vertrat 1M Parlamentarıschen Kat jedoch dıe w1ıe
sıch zeıgen ırd Wen1g ıpbDerale LIN1I@ VON HK.-Chr EEROHM
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schichtlıchen Verbındungen 2 Zentrum”:=®8 dıe zunachst
evangeliısche Interessen vertraten, SsStanden ebenfalls
ar unter dem Eınfluß ohlers "Wäahrend die atho-
lıschen ertrete VO Bohler uüberwac wurden, handelte
dıe ertrete der Deutschen Partei n2ıc nUu unabhängıg,
sondern sSstanden og ıun weıit eNngerem Kontakt ML Bohler
al mMı Held und wurden eınmal VO Bıschof 7je
indirekt getadelt, s ı bauten hre rgumentation
a’r au den katholıschen aturrechtsbegriıffen auf"24«

(2) Offiziıelle ıngaben und te  ungnahmen der evangelıschen
Kırche bezıehen ıch ıM wesentlıchen au die Problem-
kreıise, die bereits e  MC wurden*): Die nach
dem taatskırchenrec dem lternrecht und der Gestal-

23 Y.SPOTTS Anm 160 vgl azu auch dıe Statıstik beı Werner
BREUNIG H (Hg.) Datenhandbuch Länderparlamentarıer 5-1
Verfassungspolitık. Heidelberger tudıen ZUr Entstehung VON Verfas-
SUNgEN ach 1945, hg VOnN ran PFETSCH ern IL 1986, S .
4A40

Z4WF_.SPOTTS Anm 160:;: zeıgten dıe beıdeneiınem un
Abgeordneten der aber eu  3C Solıdarıtät mıt Beı der
Schlußabstimmung über das Grundgesetz SC1imMmten sS1e dagegen
(sıe enthıelte sıch NAS wWwıe F . SPOTTS 164 behauptet, der

das Protokoll der ParlamentarischenStimme, vgl ıtzung des
(Schlußabstiımmung) VOMm S Mas da sSie wW1ıe der

ÄAnsıcht daß® diıe Verankerung des ernrechts und der Komprom1ß®
AT Schulfrage AıcC akzeptieren seiıen. K.FROMMES ese, S 1

seıen mıt dem Föderalısmus Nn1ıCcC zufriıeden geweSecnh, cheınt MLr ach
meiner gesamten Untersuchung Nn1ıCcC plausibel. ers Von der Weiıma-
rer Verfassung ZUm Bonner Grundgesetz Dıe verfassungspolıtiıschen
Folgerungen des Parlamentarıschen Rates aus Weiımarer epu  X und
natıonalsozıalıstischer ur Tübınger tudıen ZUur Geschichte
und Polıtiık, Von Hans V Theodor ESCHENBURG und Wernerhg
MARKERT 12): ıngen 1960, S 1 Änm.

S“uch A. SÜSTERHENN Annm 14).; LF SOW1e die Auflıstung der
Themen, dıe W.BÖHLER als Streıtpunkte bei der Zusammenkunf VvVon
kirc  ı1chen und polıtischen Vertretern vor  en und sıch auf
el Kiırchen bezogen: 1e Darlegungen des aten Böhler efaßten
sıch

mıt der Sicherung des Rechts auf en und des Rechts auf diıe
Unverletzlıchkeit des Körpers,

D mıt der verfassungsrechtlichen egelung des Verhäiltnisses 7W1-
SCHen und Kırche,

Schule,mıt der rage der Auswiırkungen des ernrechts auf dıe
mıt dem Religıonsunterricht ın den Ööffentlıchen chulen SOW1e mıt
der Prıvatschulfreiheit,
mıt der der AÄnnerkennung des Reichskonkordats.”" ebd.
80)
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Cung des chulunterrıchts2°6. ı1er Vvorgetragenen
usammenhang 3nd eı vorrangıg das lternrech und
dıe nterrıchtsfrage VO Interesse, da sS1ıe dırekt m1ıt
der Formul1ıerung zweıer rundrechtsartıkel, der Artıkel
Ü und ın Verbındung Stehen

wurden hıer VO derWelche Forderungen‘“” evangelıschen
Kiırche erhoben? Der arlamentarısche Rat
sprüunglıch 1 den rundrechtsartıkeln keine Zusıcherung
des Rechts au freije ahl der rzıehung un auch keine
sicherung des lternrechts überhaupt vorgesehen*® da
ıch die Fraktıonen VO SPD und FDP wWıdersetz hatten
und uch ıM Bereıich der ewerkschaften Wıderstan Laut
geworden War dieses VO ihrer eı b  15

gesehen Versäumnis ıntervenıerten dıe evangelıschen
Kırchen beım Parlamentarıschen Kat egegne ı: der
knappen Formulıerung eines Gesetzesvorschlags
Schreıuben der Landeskirchen : 3 g} der Yıtıschen one, das
einer Konferenz unter der Leitung VO Prases Oc
ntstammt P der Satz: er Relıgıonsunterricht 18
Ordentlıches ehrfifac en SÖffentlichen Schulen"s3©0
Gegenuber den rec allgemein gehaltenen orschlaägen
dieses chreıbens, dıe zudem uch Yauıt Vereinıgungen,
die ıch dıe gemeınsame Pflege einer eltanschauung ZUuU

Aufgabe machen"”S1 anzuwenden seıen, ıch ander-
welıtig Wıderspruch. Sıe gıngen dem Vorsiıtzenden des
es der EKD, Bıschof eophı Wurm, enbar Nn
weıt NUud, daß ıch geZzwunde sah, ür dıe
Evangelısche Kırche ın eutcs«c  an diıe oglıchkeit ZUu

korriıg1iıerenden ungnahme reklamıeren. SsSeinem

26Dıe Oöokumente hlıerzu fınden siıch u.a. beı H.NOORMANN Anm R
Ookumente und Ommentare. S und 280f dort uch weıtere
bıblıographische Angaben.

azu uch Werner SÖRGEL:g ONSEeNSUs und nteressen. ıne Studıe
Entstehung des Grundgesetzes für die Bundesrepublık Deutsc  and

Frankfurter tudıen ZUTr Wissenschaft Von der Polıtiık, hg. Von ring
und ar SCHMID, Stuttgart 1969, -

g Hermann W MANGOLDT, ıN® ers.®° Schrıftlıcher Bericht über
den Abschnitt \ Die Grundrechte, än der Parlamentarısche Rat onn
948/49, . 6° 9ff, ferner die heutige Formulıerung der Ärt. und

Y,SPOTTS Anm 161f: Volker OTTO, Das Staatverständnıs
des Parlamentarischen es. Kın Beitrag ZUTr Entstehungsgeschiıchte
des Grundgesetzes für diıe Bundesrepubliık Deutsc  and, Bonn 1971 A
57710 TAET

30 Schreiben der Konferenz der Landeskirchen 8 der brıtischen Zone VOMmM

26.10.:48, ‚A ach Anm Z D 2
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Schreiben VO relativiıierte zunachst dıe
Eingabe der Landeskırchen 1 der Trıtıschen OoONe: i Z
bıtten Sie ahner, dıe Eıiıngabe der Landeskırchen ın der
rıtıschen one Nn1ıCcC al ıne erschopfende Formul:ıe-

. C  ıchen tandpunktes 1 der derrung des
geplante Verfassung etrachten"s und praäazısierte:
Aus C  ıcher j e "u3ird ınsbesondere ıne verfas-
sungsmäßige Siıcherung des Elternrechts au dem Gebıet
der rzıehung und der Schule, ferner eın Schutz des
Lebens, un ı1ınsbesondere uch des keimenden Lebens, un
eın Schutz des Leibes Für notwendig gehalten”®®S,
Dieses des der EKD unterstuüutzte uch
M.Niemöller in seinem Schreiben al Orsıtzender der
Arbeitsgemeinschaft hrıstlıcher Kiırchen ın Deutsch-
1and: Dıe rbeitsgemeinschaft "mach sıch diese Eıngabe
ıhrerseits ın dem Sınne zue1i1igen, daß S1e dıe Ergäanzun-
gen des Rats der EK1iıD MO nachdruüucklıch untcer-
streıiıich  '3 Miıt CNr HETE darf eı das Insıstiıieren
auf der Festschreibung des lternrechts als der ZeN-

Ta un ÜE C  ıcher rgumentatıon angesehen werden:
ZUmM eınen wurde der Schutz des Lebens ım Sınne ”5 Wurms
VO rundsatzausschuß als bereıts ım esetzeste des
AÄYEt D  GE enNnthäalten angesehen, daß siıch ıer eın
andlungsbedar ergab®°> ZU anderen entsprıc dieser

Unterre-Einschätzung ber uch dıe hemenstellung der
dung zwıschen elegiıierten beıder Kırchen und Abgeordne-
ten des Parlamentarıschen Rates®® und den weiıiteren
Eingaben den Parlamentarischen Kat. Was 1m Herbst
1948 noch * mehr der wenıger nverbıindlıchen Vor-
schlagen fÖörMUus 1Er worden Wäar, brachte H.Lılje
amen des der EKD mMı er Deutflichkeit ZU
uUuSaruc FüHhrte uS , daß ıe Verantwortung, dıe
chrıs  ıche Eltern für ıhre Kınder VOoO GOtt tCragen
J VO dem Wechsel der Staatsformen unabhäangıg"

sei:7 Dagegen s ©& e < "Ausdruc einer total  ren
Staatsauffassung”, "wenn der aa den nspruch"
erhebe, ”das gesamte Erz?ehungswesen U S eigener ac

32Th.WURM, z71t. ach  ® H. NOORMANN Anm D S 243
3S Th.VWURM, ebd.
34Schreiben des Vorsitzenden der Arbeitsgemeinschaft Chriıstlicher Kır-

chen ın Deutsc  and VOomMm 74r ach Anm E
2 244

H.v. MAÄNGOLD Anm 28) . u
oben, AÄAbschn. L (1)

Eo Eingabe des es der EKD E den Parlamentarıschen Kat Ur
74 1verfasungsmäßıgen Sıcherung des ernrechts VOHR 3349 ach

Anm Z J  S 280
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bestımmen"s® ı.es ınd NnLıCcC nNnu Korrekturvor-
schläge, SsSondern e& $ handelt ıch um ı1Ne blehnung der
Auffassung, dıe hınter den geplanten Formulıerungen
er  C wurde, denn: "gegenuber jeder ußerung SsSOl-
her totalen die Evangelischetaatsauffassung annn
Kırche u eın entschlossenes Nein sagen"”®©> und dagegen
lf" ıne staatlıche Erneuerung echter Freiheit
eintreten"‘°®©

letzten sSınd weı tıchworte ange  ungen, Staats-
auffassung und ec reınel Dıe ach dem Eltern-

VertreteDZW chulrech häa 1so nach Einschatzung der
der ERKD untrennbar mı einer estimmten taatsauffassun und
der erwır  ıchung VO echter Freiheit ZUSaMmmenNn. dieser
ungnahme erklıngen amı Obertone, diıe ıne vorschnelie
Harmonıe mıt anderen Posıtıonen vereıteln. Dıe erwendung

echte reıiheit daiß ıer Freiheitdes Bearıffes verraäat,
materıal gefaßt ıst und Nn3ıc nu al Formalpriınz1ıp £fun-
gıer Bın erartıger materzıaler Freiheitsbegriff‘!l ımpl3aı-
71ert freılıch jenen exklusıven Charakter einer Letztbe-
G  dung, V dem eingangs bereits dıe Rede WaT. Auf ıhn

dıe uch sSeiner ınhalt-können ıch u 1ejenıgen einıgen,
lLichen Bestimmung, dıe enbar U dıe Kırche erfolgen
SO11- zustımmen können. Das edeutie ber auch: Bereıich
der Artıkel © und werden u tellvertretergefechte
ausgetragen, der wahre treıtpunkt 16r dahınter anges1iedelt.

Yr-Vor dıesem Kınteragarun ıst n dıe Ausweiıtung des
suchungshorızontes etrachten: Eın weıiıiterer Schrıtt gilt
dem außerinstitutıonellen anflııeßen N S  ıchen Gedanken-

HT dıe einzelnen Abgeoräneten, der age,
welcher Weise %C  ıches taatsdenken ıch uch 1MmM eıgent-

ı1n den Beratun-1lıchen Entstehungsproze des Grundgesetzes,
ge! des Parlamentarıschen es, Widerspiegelt.

e Das nlıegen der Va des Grundgesetzes Orıentıerungs-
punkte Fr eilinen sakularen SC  eın

1 _ A Die usgangslage‘*

Nachdem die Londoner Außenmınisterkonferenz ı1.M Herbst 1947
gezeigt e, daß eın Konsens der Alıiıerten über dıe

281° Hervorhebung VonNn M1LLrC.
1174 den beiden unterschiedlıchen Freiheitsbegriıiffen vgl auch rıed-

rıch Wiılhelm GRAF aus Protestantische Staatsgesınnung,
ın  ® }  K (1987), 699"7041 JZO}4?t

Z  z Ganzen: Anm 12), 98ff.
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deutsche NA1LC erreıchen sSe1n werde, wurde VO

Großbritanniıen und den USA die wWes  eutsche aatsgrundung
forcıert: ach der 1N1ıgung über dıeses orhaben mMı rank-
reıch kam e 5 ZU ınDberuIrung der Londoner Sechsmächtekonfe-

ıst der Rahmen für ıneeNnz. ıhrem Schlußkommuni1ique*®
zukuüunftıge wWwWes  eutsche erfassung abgesteckt: neben dem
Föderalismus 15 dıe Garantiıe für Rechte und reiheiten des
Einzelnen dıe zentrale orderung Diese Rahmenbedingungen
der Sechsmächtekonferenz über dıe usarbeitung einer Verfas-

dreıiSUuNg wurden den anderchefs am Y S Ln Gestait der
ran  urter okumente übergeben. Im ersten OKumen eı

ıe verfassunggebende ersammliung Wırd ıne demokra-
tısche erfassungsIorm ausarbeiten, dıie für die beteiligten
Lander ıne egıerungsform des foöoderalıiıstischen TyDS
schafft, diıe besten geeigne S, die gegenwärtig z7err1ıs-
ene eutsche Eınheit wıederherzustellen und dıe Rechte der
beteilıiıgten Lander SCHütZE, eıne ge  SsSen Zentraliinstanz
ScCcNHhaftft und dıe Garantıen der ındıvıduellen Rechte und
reıheıten entha  na Von den ınısterpräasıdenten der west-
deutschen Besatzungszonen wurden diese Teı oöokumente ach
längeren eratungen und eklamatıonen beıi den aylıseften

derMılıtargouverneuren angenO  eMN. ge
aur Eıinladung Ludw1ıg Erhards e Sachverständigen-

ausschuß auf Herrenchiıemsee, eınen Entwurf Für dıe
künftige Verfassung auszuarbeiten‘3 Dıese Arbeit bıldete .n
weiten Teılen, jedoch Nnı € ıM Bereıch der Trundrechtei®
dıe Parlamentarıschenrundlage fFüYr dıe Arbeit des es,
der ıch als ındırekt VO den Landervertretungen gewäahltes
Grem1ıum 4 IN 1.9.48 1 ONn dAst3ıtu3ierte. Dıiıe Ursache fuüur
dıe Abweıchung 1L eZug au dıe Trundrechte wa ber keine
1fferenz ber dıe ung der rundrechte insgesamt,
doch uch Schon der Herrenchiıemseer Konvent seinen Entwurf
unter den rundsatı:z geste dıe Wuü  de des Menschen

‘3 Veröffentlicht Ü Johannes WAÄAGNER Hg.) Der Parlamentarische
Kat en und Protokolle Vorgeschichte. Boppard 19475 12

30 Hervorhebung Von M1Lr.
‘4S5Das rgebniıs dieser eratungen VOom 0.-23.8.48 iıst veröffentlıcht

als: Verfassungsausschuß der Minısterpräsıiıdenten-Konferenz der est-
lıchen Besatzungszonen: Berıcht über den Verfassungskonvent auf
HKerrenchıiıemsee VOM bıs 235 Äugust 1948. München 8)

va v.MANGOL Anm 28) ,
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überall wahren SE UENT SONdern unterschıedlıiche Auffas-
SUuNgeN ezuglıc der Einschränkungsmöglıchkeiten, dıe dem
esetzgeber Bereıch der rundrechte eingeraumt werden
sSsollten

1 Tendenz steıgend Dıe Eeievanz der Grundrechtsartı-
kel zın deutschen erfassungen

Dıe prominente ung der rundrechte wurde dem spateren
Grundgesetz also bereits ın dıe ıege gelegt TeılıcLc W1ırd
man hıer eınesfalls die einzıge Wurzel diıeser nordnung
sehen durfen, ungleich größeres Gewizrcht natuüurlıch die
direkte rfahrung der Mißachtung der enschenrechte un der
Menschenwürde ın der Z6IE des Natiıonalsozialısmusti_18 "Der
natıonalsozialıstische die rTundrechte neqgıert.
"ESs vorstaatlıche und außerstaat-G:b5bt keine personlıche,
. © TEeılNe.l des Eınzelnen, dıe V respektieren
Ware ! Auf dıese egıerung der rundrechte reagıerte der
Parlamentarıische Kat Mı eıner der Menschenrechte,
dıe 12n Abgrenzung den natıonalsozıalıstıiıschen Praktıken
al Leitprınzıp Für cdas nNneue Grundgesetz dienen sSsOöollten
Man ıe "nach einer Zeit, 1.N der dıe Menschenwurde und
dıe reiheitsrechte Schwer angegrıffen WOrden d füur
notwendig, ausdrücklıc betonen, da®ß eın anderer eıs

17 Verfassungsausschuß der Ministerpräsıdenten-Konferenz der westlıchen
Besatzungszonen Anm 45 ) . 23 Ebenso en  ıe auch der Artıkel L
des errenchıemseer NCwurIiIs den Verweis auf dıe Unantastbarkeit der
Menschenvwürde: 1e ur der menschlıchen Persönlıchkeit ıst na

astbar. Dıie Ööffen  C Gewalt ıst ın en ıhren Erscheinungsformen
verpflichtet, diıe Menschenvwürde achten und schützen" zxt
ach: ahnrbuc des Ööffentlıchen Rechts, JöR, (1951), &B 48.)
a uch dıe uirnahnhnme der Menschenwürde  .r iın dıe erste eutsche

Dort ıstNachkriegsverfassung, die baverısche Verfassung Vo  > 1946.
dıe Menschenvwürde erstmalıg Q Verfassungsbestandteil erhoben.
Begründet wurde dieses orgehen mıt den Geschehnissen 1m Natiıonalso-
zialısmus: "Es sollte NUur der empörenden Mißachtung der persönlıchen

ın der Praxıs der natıonalsozıalistischen en mıt enm
Nachdruck entg  ng  %  n werden". ans NAWIASKY/Hans LECHN Die
Verfassung des Freistaates Bavern, München 1953, 233. Autf
H.NAWIASKI geht dıe urnahme der Menschenvwürde 1ın die Baveriısche
Verfassung zurück, Watr ferner auch ıtglıe des erfassungskon-

71 ach: Konrad LÖW Dıe Grundrechte,vVvents auf errenchıemsee;:
München 80.) Fverner ‚ v.MANGOLDT Ann 28), S. 5

auch dıe uinäahme der Grundrechtsartıikel alsementsprechend War

solche kein tre:  ema 1Mm Parlamentarischen Rat, vgl äazu
Anm 12} &R W.SÖRGEL, Anm 271} 176

9F .K.FROMME Anm 24). 187
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dieses Verfassungswerk eherrscht"5© und ıch arum
ZUu Za gesetzt, den rundrechten höochste YLSOr3.ba einzu-
raumen?>1

Dıiıe weıl genannten Komponenten, namlıch dıe orderung der
lıerten ıLM ersten Tan  urter OoKumen und der rfahrungs-
horizont der nationalsozialıstischen Dı  atcur, ohl
ausschlaggebend Für diıe ufwertung der Tundrechte ZU IS
bestimmenden Norm ıM Bonner Grundgesetz)©, Der arlilamenta-
riısche Rat reaglierte amı ber uch au hre ZU schwache
ung 1ın isherigen deutschen Verfassungen. wWäar wurde
bereiıits au dem Wıener Kongreß die Aufnahme der reiheits-
rechte und 1818 1n dergeforder ayerıschen Verfassung
uch vollzogen, auf der ene des Deutschen Bundes gelang b S

dıe TUund- und reıheitsrechte aufzunehmen.zedoch Nnıc
Der Verfassungsentwur der ersammlung n der Paulskırche
1848 scheıiterte ebenso W1e dıe 1nıgung eutschlands. die
Verfassung des Or  eutschen Bundes 1867 und uch 18471
die Reichsverfassung fanden dıe rundrechte keine uIinanme,
und War mıt dem en dafß schon 1848 dıe Diıskussion des
rundrechtsteils dıe meıste RE beansprucht habe und welıl-
terhin Aı eseE ja uch bereıits den Landerverfassungen
beruücksiıchtigt se1ıen: ıne Begründung, diıie ıch der

Bundesrec TaC Lander-Realıta jedoch als Scheıin erwıes:
Tec T)X @e wahre Ursache düurfte vıelmehr 137 eınem Wandel des
Rechtsverständnısses urchsetzendenzugunsten des ıch NnUu

Rechtsposiıt1iıvısmus gelegen en Diesem zufkfolge ”a st dıe
umme der Gesetze das ec und eın ec C: über der

den Sgıbt nıcht"53 und amı uch keine
Tund- und TE heiItsrachte ıne Auffassung, die 1n tra-
gischer Weise weiterwirken SÖ 11 TE und uch hre Auswırkungen
auf die nterpretatıon der Weımarer Reıchsverfassung
wWäar hıer die rundrechte aufgenommen worden, jedoch
471 untergeordneter Stelle und ur«c ıgenheıiten der Verfas-

daß ıeSUuNg gefährdet: Z U M einen dadurch, schwierigen
Pro  eme au der erfassung und AUS dem Bereıch der
ur«c S1e gebotenen ormellen ıcherheit ın die esetzgebung

S0OH.v.MAN  T, 71t. ach: Parlamentariıscher Kat Hauptausschuß, onn
948/49, E 306, Hervorhebung VonNn mM1ır. Vgl. uch: ers.? Schrıftlı-
cher Beriıcht Anm 28) , 6,

S11n eınem Entwurf ZUr Taambe eı e s beisplelsweilise: ın denm
Wıllen, ach eıner Zeıit der Wıllkür und Gewalt dıe en reiheits-
rechte und die geschändete Menschenwürde schützen und wahren".
zı ach: JöR (1951}.; &A 35)

5250 auch: Anm 24).; 187
53K.,LÖMW Annn 48) , D
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wurden>‘* weıiıterhın urc das Fehlen eiıinerverlagert‘'
Instanz ZUu erwachung der Eınhaltung der TrTundrechte und

iM usSsam-schliıeßlıch ur«e das ec des Reıchspraäasiıdenten,
menhang ML dem ı hm Ur e den Ar WRV zustehenden

Tundrechte einzuschraänken.otverordnungsgese uch die
Als erschwerender Faktor £ÜY die urchsetzung dieser Rechte
kam noch hınzu,  aß sS1e uch VO weıten Teilen der Jur1ıspru-
denz ı1M Gefolge des Rechtspositivismus al unnotıg und
obsolet)>5 als ideologisch geprägt und Nnıc Oonstitut.ıv
emokratısch>® ber uch al unzureichend fFür die STCaats-
onstitutıon, ja als dessen Krıse hervorrufend, etrachte
wurden: ıe Kriısıiıs des modernen SEaates beruht darauf, dat
eıne assen- und Menschheitsdemokratie (sc W1ıe®e die 1lıberale

keineemokratie mMı ıhren Freiheitsrechten) Staatsform,
uch keinen emokratischen realısıeren vermag”>5"

Dıe ntwıc  ung kulmınıerte gl der vollıiıgen Mißachtung der
rundrechte vu Z7eit des Nationalsozıalısmus, dessen diırekte
rfahrung ann gleichsam dıe ıe fur Adıe bfassung des
Grundgesetzes bıldete, 1B dem dıe rundrechte n1ıc HO das

SONdernonstıtutıve Element Für dıe eUue Verfassung bılden,
uch Wirkungsvol Eınflusse gesıchert werden sollten,

Posıtıondıe 'n der Weımarer epu  ık ıhre bereits schwache
noch weiter untergraben hatten.

Die Grundrechtsartike 1LM Parlamentarıschen Rat

weı omponenten, Adıe für den Parlamentarıschen Kat unmıt-
telbar ausschlaggeben bei Aufnahme und pıtzenstellung der

AB gewesenenschenrechte und des programmatiıschen>®
eın dürften, ınd Schon } argestel WOYTYTden. eı
wurde ber der Tund-U aurtft den Prohıbitiıven Charakter
rechte eingegangen, wW1ıe von der Londoner Sechsmächtekon-
ferenz und uch den iıtaglıedern des Parlamentarıschen
formuliert wurde und ı1ıne Verhinderung VO Machtmißbrauch

54Wolfgang Eınführung, 1N? ers, Hg.) Dıe enschen-
rechte. Erk  rungen, Verfassungsartikel, Internatıonal ommen.
Paderborn u S. 277
q CWwa die Zitate beı K . LÖW Anm 48) ,
g Cwa Carl CHMITT Gleichheitsgrundsatz: 1e Gleichheit

sondern ıneer Menschen als Menschen ıst n1ıc enmokratıe,
bestimmte Art Liberalısmus, n1ıc taatsform sondern ındıvıiıdualı-
ısch-humanı  Te OÖra und Weilitanschauung”, e  - ers. Die geistes-
geschichtliche Lage des eutıgen Parlamentariısmus, Berlın
Nachdruck der age L8* vgl. auch A41ff

57C,SCHMI ebd S _ 22
587ur programmatischen Funktıon des AT vgl HK.v. MANGOLD Annn

28) ,
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und Übergrıffen des StTCaates ıntendierte. Nun Wiırd neben
dıeser reqgulatıven Fun  ı10N uch noch naher untersuchen
eın, ob dıe er des Grundgesetzes den Trundrechtsartikeln
und insbesondere der Menschenwurde uch 1Ne normatıve
Fun  10N 7z7uweılısen wollten. Diese ragestellung nımmt eı

öhrer Unterscheıdung VO regulatıv und normatıv diıe
1fferenz zwıschen formaler un mater1ıaler Ausprägung des
Freiheitsbegriffes, mıt der dıe ntersuchung der Oöffiıiziıellen
eteılıgung der evangelıschen Kırche E Grundgesetz endete,
wieder auf. enn wahrend dıe regulatıve Dimensıiıon der
rundrechte u au diıie Sicherung der verfassungsmäßigen,
freiheitlich-demokratischen rundordnung abzıelt, siıch also
au den Kaum der erfassung selbst beschraänkt, geht 1ne
normatıve Fun  102 der TunNndrechte darüber hınaus un ınten-
ı1er eınen Eınfluß aurf dıe estaltung der esellscha
dıesem WC müussen VO em die Begründungsmuster, diıie 1LM
einzelnen Für diese Artıkel angeführt wurden, egenstan der
ntersuchung seın>®, ennn eı ohl aum eiınem anderen e31]
des Grundgesetzes ıst dıe Entstehungsgeschichte Für die
uslegung VO nlıcher ıchtiıgkeıit W1ıe beı dem rundrechts-
*a

(1) Die Pprogrammatıschen en VO ar Schmiıid und
sterhenn Vn der zweiten Sıtzung des Parlamentarıiıschen
9

Beıiıden en OoMM eıne besondere edeutung Sowohl
C .Schmid a 16 uch D  usternenn legten n3ıe nNu hre

SONdern S71epersoöonlıche politısche erzeugung dar,
können uch als repräsentatiıve YTtitrete ıhrer Parteı
ge  en

C.Schmid der OTYrS1L.EtEz7Zende des Hauptausschusses des
Parlamentarıschen atces, nenn seiner Rede dreı
Charakteristika eiıner modernen emoöokratıschen Verfas-
sung® 3  ®  € Dıe Gleıchhei un Teıheı der Bürger, dıe
Teilung der ewa  en und dıe Garantiıie der rundrechte.
Die Tundrechte sS1e &] eı 1ın einer doppelten e,
Zu  hst 1nd G7 e reıne Regulatıva, l|1n denen das ec

ıe Quellenlage ıst ler schwierig, da N1ıc alle Sıtzungen des
Parlamentarıschen es und seiner usschüsse Oöokumentiert sınd, vgl.
auch: Wiıe das Grundgesetz WLLE  1C zustandeka Anm 12)

SOH.v.MANGOLDT Anm 28), S
61Zugänglich U un Ralf FLOEHR Hg.) Das Grundgesetz entste Aus

den stenographıschen Berıchten über die Plenarsıtzungen des arliamen-
tarıschen es, Krefeld 1985, . 15-50
v Anm 29} 57

63C,SCHMID, / ach: K, FLOEHR Hg.) Annn 61), 26ff
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der ersonen, der ndıvıduen, dıe Anspruche der
Staatsraıson nıcgeschutzt Wird"”"6s4:. er aa soll
es tun koöonnen, Was ıhm gerade bequem YsSt. wWEeNnNn LU

eınen wıllfährıgen esetzgeber fındet, Ssondern der
Mensch S3061l Rechte aben, über die der N1ıC 611
verfügen können. Dıe rundrechte muSsSen das Grundgesetz

Sregıeren; durfen Nn1ı1ıCc nnu Anha  sel des Grundge-
SsSetzes seın, wW1lıe der rundrechtskatalog VO Weimar el

Anhängsel der erfassung gewesen 1 SGEMNS S Dann AL
zumındest ansatzweıse, uch oöoch dıe normatıve Fun  SN
hınzu, dıe alleın urc«c den Pprovisoriıischen arakter des
Grundgesetzes für ıhn zunachst Nn1ıCc ın etrtraäac kommt :
ollen ediglıc die SOogenannten rundrechte aufgenom-
MN& werden, 1sSo dıe Rechte der ndıvıdualperson, oöoder
uch dıe Rechtsbestımmungen uüber die Sogenannten Lebens-
ordnungen, Gx 8 zahlreıch ber dAdıe Landerverfas-

ırtschaft, Kultuaur. FamılıeSUuNgen hın verstreut HC:
uSsw.”? 1e61) 181 C Cht W1iırd &S ıch beı eınem Provısorıum
empfehlen, keıne endgültige Gestaltung der ebensordnung

versuchen"®s® Nnu vermeiden, daß eın eınzelnes
rundrecht absoölut gesetzt W1ırd un darum SAl

muüussen dıe rundrechte"Srundrechtspositiv1smus" kommt,
Grenzen en und selibst noch Sinmal einem übergeord-
netien ert Oorıentıert 1 Der Begründungszusammenhang,
den C .Schmid anfuührt, 1art intTeressant. Dıe ach
Einschränkung VO Trundrechten beı Interessenskoll:iısio-
ne Ä3 6 7 U Grundrechtspositivismusermeidung des
notwendıg ıst, verhaäandelt untiter dem Aspekt ı1hrer
EerXun Müssen 6571 €e ”betrachte werden als Rechte, diıie
der verlılıehen hat der als Verstaatliııchte Rechte,
al Rechte, dıe der schon antcrı  e wWenn

entsteht, und dıe bliofß gewäahrleısten und
beac  en 1 e der mıthın selilbst diıiıese
vorstaatlıchen Rechte gebunden, dıe nderweıit1ıqg konstı-
tulıert werden, der verleıht der jene Rechte Nnu

als staatlıche, daß den TrTundrechten edıglic dıe
Aufgabe zukäme, die Verfaßthei des Staates selbst
sichern? CAM1LGS Antwort iıst hıer Nn1ıC ganz deut-
1ych; zZu1äß ıch ber ohl au seiner te  ungnahme
ınschränkung VO TrTundrechten entnehmen glaube,
daß Man beı den rundrechten ıne ımmanente chranke
Wiırd anerkennen musSssen: e solil ıch jener Nn1C autf diıe
rundrechte berufen können, der VO ıhnen ebpnrauc
machen : B 8 . 1} emokratiıe und dıeamp dıe

A
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freiheitlıche Grundordnung ”® ® Äus diıeser emerkung 1äaß
sıch eıten, daß C.Schmid die TunNdrechte al -
ıcne, Nn2ıCcC als vorstaatlıche RKechte sıe denn S71€e

namlıch dıeınd zunNachst u eines rückgebunden,
aatsfiform selibst. Das 15 ber N1ıCc das letzte
uch dıe Staatsform Wiırd VO C.Schmid einem hoöoheren
ert estgemach un War p der Wu  de des Menschen,
wenn Tast pathetisc fFormulijiert: möchte Sagdgenlnl:
emokratie 15 ıu dort mehr al &ı Produkt eıner
bloßen Zweckmaßıgkeitsentscheidung, ] den Mut hat,
n S67 e als etcCwas für dıe Wü  de des Menschen otwendıges
zu  — glauben  '  9

Kurz zusammengefaßt: C.Schmid sS1ıe eıne T as VO

rundrec  en, emokratıe und ur des Menschen, beı der
TrTundrechte und emokratie 1 einem regulatıven Verhalt-
1l zueınander stehen, dıe rundrechte 1s0o der
rhaltung der emokratıschen rundordnung hre Grenze
fınden. emokratiı;e und 1r des Menschen hangen NnOt-
wendıgervweilise p dıe ur des Menschen selbst
jedoch als Sn ah ınterpretierte These / gleıch-
ON} ber als usgangspunkt der rgumentatıon CXD
nıerter Stelle C.Schmid entwirft amı ı1ıne ru  ;
dıe Wardas egruüundungsproblem der rundrechte ahnt,
ber ıhr bewußt au dem Weg geht, ındem dıe ang
sprochene Tır3ıas edigi1c Zzweıdımensıonal konstru:Jlert.
es Element dieser ezıehung er 411 dıe beıden
anderen notwendig, amı das I Gefüge Nnı au dem
Gleıchgewic geräa  ° uch die urde des Menschen
Nn1ıCc WL7  ıch 1 einer drıtten Dımens1ıon, sS71e ıst der
Ansto£pun fFür dıe skizzıerte Konstruktiıon, ıhr ach
deren ustandekommen ber eingeordnet. Das edeute
jedoch B1 daß C . Schmid dıe rundrechte ach Maßgabe
des Rechtsposıiıt1ıvismus verstünde. uch FfFür ıhn 15
eu  XC W1ıe die ezugnahme au dıe Menschenwürde als
usgangspunkt der rgumentatıon zZelig daß diese Rechte
ıihren rsprungsor 1M vorverfassungsmaßıgen Bereich
abDen. der verfassungsmäßigen OÖOrdnung Wiırd hre
ung dann ber zurückgenommen. Die Menschenvwuürde

hier n1ıc al der einer bestimmten
eltanschauung, SsSsonNndern al "nıch ınterpretierte
hese".,. SO erweıist sıch Seın System gerade ure 1ese
ffenheit al konsensfähig, ındem VO den verschıede-

. 26
9Theodor seinem ormulıerungsvorschlag des Art. G Har

ach: Wılhelm Grundgesetz und Menschenwürde Eın krı-
ıscher Beitrag ZUr Verfassungswirkliıchkeit. Köln W 1958, — OB DE
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Nne Positiıonen mıt eıner eilgenen nterpretatıon un
Letztbegründung aufgefüllt werden ann.

A  usterhenn nenn dıeselben Orıentierungspunkte
w“ eın VorrednerFUr den Entwurf einer erfassung

C.Schmıd emokratiıe, Trund- DZW. Menschenrechte, uüurde
des Menschen un stellt S71 doch 1n eiınen anderen
Begründungszusammenhang. gegnet beı C.Schmid eıne
gegenseitige Rückkoppelung der dreı FÜr die schaf-
en Verfassung wesentliıchen Eliemente, dıe fFreilıch
u letzt beı der Nn1Cc mehr selbst begründeten ur des

als s O W1ırd beıMenschen usgangspunkt endete,
A.Suüusterhenn je jedes Element selbst an eiınem über-
geordneten ert Orıentiert. Diese Orıentierung erfolagt
1U 1n einer drıtten Dimension, nämlıch einem Y-
rechtsbegrıf der zwiıschen einer katholischen und eınem
philosophisch-kulturhistorischen Pragung Osziıillıiıert’1
A . Suüusterhenn plädıert vehement Für rundrechte, dıe
vorverfassungsmaßıg gegeben ınd und ı1hre Gültigkeit
eıner Begründung, Nn1ıC u der odiıfızıerung der

7, U M ersten Mal Wiırd diese ruk-erfassung verdanken.
FÜr beı seilinem Kommentar ZU ersten YankFartler OXKumen
S1C  ar "Diıese erfassung mu demokratisc seın,

das Volk mu als Trager der Staatsgewa ıM Rahmen
dıeder UÜr“c und aturrech GEeEZOOgGgECEHNEN Grenzen

politısche Kompetenzfulle 1ın ıch vereınen"7?7?2 och ınd
hıer dıe Schranken der Staatsgewa nu angedeute
erkun Begründungsstruktur und dıe ınha  ıche Fül-
l1lung dessen, wWas dıese Grenzen materıiell eigentlıc

werden Pet eu  3€ üuüusterhennausmacht, spater
bedient siıch eı der beiden Begründungsmuster für eı

Beıi den Menschenrechten beruft ıch auaturrech
dıe philosophisch-kulturhiıstorische Lınıe und sStellt

dıetest: u fordern er ıne Verfassung, %1in der
naturlıchen Lebensrechte des Eınzelmenschen und der
innerstaatlıchen menschlıchen Lebensgemeinschaften a uUuUS -

- Charakterisierung seiner Position als "neothomistisch"
ZWäar für die geistige Heimat A.S  NNS zutreffen, 1in diesenm
usammennang greift sS1e jedoch meıner Meinung ach ZU urz und ann
AL eiınen Teil der Argumentatiıon zutreffen beschreiben (V.OTTO Anm
29) , u.Ö6 Vgl ferner A.S  NNS Naturrechtverständniıs
geınen Vorentwurf für eine Verfassung für Rheinland-Pfalz VOR Oktober
1946, zugänglıch ın ran K. PFETSCH Verfassungsreden und Verfas-
sungsentwürfe Länderverfassungen 1946 1953, Verfassungspolıtık
Heidelberger tudıen UL Entstehung VO  , Verfassungen ach 1945, hg.
VvVon F.R.PFETSCH, ern ü,. 1986, 365-386, bes 365-368

72A.SÜSTERHENN, „ ach R.FLOEHR Anm 61), K 3 Hervorhebung Vo  3

MLır
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rücklıc als VSOorstaatlı]lıche un unabdıngbare Rechte
anerkannt werden”"”'S begruüundet dıes ML cder langen
Geschichte des enschenrechtsgedankens, enn: ıe
Ex1ıstenz vorstaatlıcher enschenrechte ıst keiıine Y Aı
dung des ahrhunderts, SOoNdern dieser Gedanke urch-
771e diıe gesamte Kulturgeschichte der enschheit eıt
der Antıke"7a diese radıtıon stellt sıch
A.Suüusterhenn un erhebt darum "auch eu diıie orderung,
daß dıe rundrechte ın öhrer natürlıchen erankerung un
vorstaatlıchen Geltung ausdrücklıch ın dem kommenden

Passus überGrundgesetz hre nerKennundg fınden"75
dıe Menschenvwürde argumentıiert dagegen naher C der
katholischen Oozıallehre7®°©° "Es Vo unGgGıbt
überstaatlıche Rechte, dıe sıch aus der und dem
esen des Menschen und der verschiedenen Lebensgemeı1in-
SC  en ergeben, die der respektieren hat
Jede aatsgewa Fandet hre Begrenzung dıesen
naturlıchen, go  gewol  en Rechten des Eınzelnen, der
Famılıen, der eımatlandschaften und der eru  ıchen
eistungsgemeıinschaften"?”

uüusterhenn der dieentwirft 1sS0O 1ı1ne ru  Ur
rundrechte, dıe emokratısche rundordnung und dıe
urde des Menschen als eın staa  ıches Äquivalent das
anderweıtıg efınzıerte esen des Menschen spıegeln
OoMM diesen ınzelelementen eın elbstzweck s OM

ern sS1ie diıenen nu der urchsetzung und ıcherung
außerstaatlıc fFormulk)kıerter Wert- und ormvorstellun-
gen’8, Jaß jedoch, onı Rucksıchtnahme aurf
mOöglıche Koalıtıonen, HA C ganz klar urchblıcken,
woher konkret erartıge normatıve ı1hrenorstellungen
Inhalt bezıehen.

Was iıst ach diıesem ersten n  C 17 die Entstehungs-

s r

® 41
767um Verhältniıs VON katholıscher Kırche und Parlamentarischem Kat

unter besonderer Berücksıchtıiıgung der Person A.S  NNS val oben,
Abschn. ZUurfınden siıch uch ıer ın seınen Ausführungen
Grundrechtsthematık zahlreıche ußerungen, die eindeuti1g dıe Hand-
chrıft des derVerbindungsmanns katholıschen Kırche, W.BÖHLER,
tragen.

77A , SÜSTERHENN Anm 2
78Unter dıesem eitmotıv ıst auch das over A.SÜSTERHENNS für eıne

x  pluralıstische Gestaltung VOnN und Gesellschaft“” ebd C  S 41)
sehen: Pluralısmus als Sicherungsinstrument für dıe urchsetzung

eigener Wertvorstellungen
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eschıchte der Tundrechte estzuhalten? Zwıschen
usterhenn und C . Schmid besteht 1Ne grundlegende
ıfferenz: Bei C.Schmiıid ınd emokratiıe und Tundrechte
al WecC gedacht, dıe entsprechen der ben geschılder-
ten Tu  ur au ach heraus Oormen konstıtujieren und
hre Grenzen e u jeweıls ıch selbst Fanden.
Ihre Legıtımatıon beziıehen sS1e aus der urde des Men-
schen, dıe C.Schmiıd al diesem System vorgängıg
Jzedoch An1ıcC weitergehen begründet. A  usterhenn
schreıibt diesen Elementen nNnu dıe un  21.OB des Mıttels

Faßt S6571€@e al bwehrrechte ZU Schutz vorgefundener
Oormen, diıie VOrFXr5 - un außerstaatlıc konstiıtuier werden.
SO schutzen emokratie und YTrundrechte NA1.CcC U dıe
Ormen, sondern und darın 1eg diıie Poınte uch ıch
selbst: Sie ınd uch dıe egıtımatiıonsgroßen £ur emo -
KBAaLLe und Trundrechte ber Wenn A  uüusterhenn ıer auf
dıe otwendıgkeit und dıe egebenheı1ı einer etztbegrun-
dung der verfassungsmäaßıgen rundrechte ım aturrech
verweıst und diese uch ı1M Verfassungstext festschreıuben
334341; geht das Rısıko 4R dafß seine egruüundung Nn1ıCcC
VO en Beteıilıgten mıtgetragen Wiırd und SOomıt das
72e1 eıner pluralen emokratiıe unterläu C . Schmiıid
dagegen 1äaßt diese egründung en, VVvie11813Cht auch,

Versuchesweıil ıhm die Schwıerıgkeiten eınes erartıgen
beı den Orangegangene deutschen Verfassungsdiskussi1io-
e VO gen sestanden. Ihm geht &s al Verfassungsge-
setzgeber u darum, eın Verfahren entwıckeln, 1 dem
rundrechte und emokratiıie selilibst möglıchst gut
außere Einfluüsse gesichert ınd. der Erfüllung dieser
Aufgabe 1eg ıhr WeCc begründet, Nnıc 1ın der 1CNe-
rundg anderer, außenstehender ormvorstellungen.

€2) Die eratungen des Hauptausschusses uüber dıe Tundrechte
E 18:4 _ 19493

C.Schmıd und A  uüusterhenn SPrachen ın ihren en
Begınn der Arbeit des Parlamentarıschen uch als
YTtreter der beıden "Koalıtionen" 1.M Parlamentarischen
Rat, namlıch der SPD und FDP einerseits und der CDU/CSU,
dem Zentrum und der andererseits. ZwWwischen dıesen
beiden Blöcken, beı der 1ın Abstıiımmungen über Kırchenfra-
gen au seiten der SPD/FDP uch die KPD fınden Wäar,
kam a 1in 1ın der des Hauptausschusses uüuüber den
Artıkel VO 18.1.1949 zZUuUu Auseınandersetzung.
treitgegenstand Wa eın Äntrag der "bürgerlıchen Frak-

Quelle ıen ıer das 1M TucC erschıenene Protokoll der
ıtzung des Hauptausschusses (Parlamentarıscher Kat Hauptausschuß,
ONnnn 948/49, BZ9Gff.)
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SO des Hauptausschusses ZU 7 I den H.ı-
Chr.Seebohm VO der für dıe Fraktıonen der CDU/CSU,
des Zentrums und der stellte: \ bıtten, zwıschen
dıe 'unverletzlıchen und unveräußerlichen rTelı-
eıucCs- und enschenrechte'‘ dıe von Gott gegebe-
nen einzufügen. Wır ınd der Auffassung, daß e s NnOtcCwen-
dıg ıst, diıese erkun der reiheits- und enschen-
rechte ım Grundgesetz klar Z UM uUuSdCdruc ZU brıngen"®e 9
Dieser Antrag wurde ML den el Stiımmen VO SPD, KFDP und

die ehn Stiımmen der urgerlıchen Fra  10N
SsSıchabgelehn erbirgt diesem Dısput diese

1ıfferenz wWw1ıe zwıschen C.Schmid und A.Suüusterhenn

H.-Chr.Seebohm argumentiert unter Verweis au dıe NOtL-
wendıgkeit einer wahren und darum zwangsläufig e-
benen ınneren Teıne.ı Für die Begründung der Menschen-
rechte er Mensch 38at ja 1U ann wirklıch frei,; wWenNnn
n dem Menschen, SOoNdern nNnu dem Gesetz untertan

TSt: das VO GOtt gegeben 13 siıch Crast, das ıhm ı12n
Wenn ıch au derOrm seiıines Gew1issens eıngegeben Ta

VO Seı1nNnem Gew1issen estımmten TeıinNne.ı das Verantwor-
tungsbewußtseın entwicke au dem heraus der Mensch
alleijin ZU sSsozıalen Verhalten befähıgt Wird, ent-
wiıckelt ıch Au dem VO GOtt gegebenen Gew1issen uch
eın Nnspruc auf reiheits- und enschenrechte"”"e82 Dıe
Menschenrechte 1nd 1sS9 Nn1Cc Formal au einem aufkl1ä-
rerısch-1lıberalen Gleichheitsgedanken legitımieren,
SONdern S1e entwıckeln ıch Au der inNneren Distanz des
Chrısten seıinem Gew1issen ZU elt und mussen dann
gleıchzeitiqg dıe Oog1l1ıc  eiıit erartıger Distanzierung
sıchern. amı ınd sS1e War dem Gew1issen des Menschen
kziıdentell, mussen ber als VO  I OR herkommend ın der
staa  ıchen Ordnung geschuützt werden. Diese ursprünglıch
transzendente Heimat der Menschenrechte "bedingt, da®ß
der Mensch siıch bewußt SsSeın muß , daß iıhm dıese
reiheits- und enschenrechte VO GOott gegeben S1ind und
ı1M Rahmen der ıhm dadurch VO Ött auferlegten Ver-

H.-Chr  OH 73t. nach: Parlamentarischer Kat Hauptausschuß (42
S. 529.ıtzung), ONn 948/49, Der Äntrag beziıeht sıch auf den

ormuliıerungsvorschlag des Ärt 1 der dem Hauptausschuß ZU dieser
Zeit vorlag "Bereit, für die dauernde Achtung und Sıcherung der
enschenvwürde enzustehen, erkennt das eutsche Volk jene gleichen,
unverletzlıchen und unveräußerlıchen Freiheits- und enschenrechte

auf denen reınhnelt, Gerechtıgkeit und Frieden ruhen”
va diesen Mehrheitsverhältnissen: F.SPOTTS Anm 161;

ferner: NN AÄAnm. 14)- 1T
S2H.-Chr.SEEBOHM (Anm. 80) , S . 530
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werden müussen"s8s3 Das hatpflıchtungen gewährleıste
ber uch Auswırkungen für dıe ung der Kırchen

Als Vorreıuter ıM amp dıe Anerkennung
der Menschenwurde en S1e eınen nspruc auf besonders
bevorzugte Behandlung ım rundgesetz®‘!, -Chr.  eebohm
argumentiert eı VO tandpunk eiınes Vertreters
chrıstlıcher Einheitskultur auS. Der Gedanke - eıne
weltanschauliche eutralıta des Staates un Pluralität
der esellscha “&r ıhm anscheinend Tenm 185
fur ıhn enbar ı15 Auf diesesaqu1ıvok mı
Problem seiner Argumentatıon verweıist auch O

"DarüberHeinrıch TEeve 1iın diesem usammenhang  °
(sc über die erkun der Menschenrechte ann S uch
anderer Auffassung eın. Ich pDpersoönlıch bın Z UM eispıe
der Auffassung, - Uund M1ı M1r Sicher uch noch eıne ganz
nNnamnäa Anzahl Deutscher-, daß diese reiheitsrechte
N VO GOtt gegeben 1nNd; dafß 1so diıe Auffassung,
dıe der Herr Kollege Seebohm hıer vertrıtt, E mınde-
ten Nn 1Ce den Charakter des objektıven tragt"83

Von 6C S ChmM1LOA und Th.Heuss -Chr  eebohmW1Lrd
betont, dafß dıe Menschen- und reiheıitsrechte, Für dıe

1ı als derartder AT programmatısch
transzendent egrunde verstehen sSezıen. C . Schmid
KONStatCiert.: daß diıie reıhel au der dıese entsprın-
uS1N ; Baut eıner anderen ene begruündet 18r als der
ene, autf der dıe TEeEe1LNel eınes Chrıstenmenschen
SrTeÄehHt ”8 diıiese T  ung geht uch das VO

Th.Heuss Die rundrechte "bekommen ı1hren wesenhaften
da WL sS71e 4I den Rahmen eınerCharakter ben dadurch,

staa  ıchen OÖOrdnung mıL ıneınstelle  "8 7

Laß na konfessionsspezıfiısche Diıfferenzen außer
acht®s®, ınd 1er tatsächlıch dıeselben konkurrıeren-
den Begründungsmuster W1lıe 1ın den en C  chmıds und
A  uüusterhenns f inden. Auf der eınen eı Trt Hı-
Yr . Seebohm einen materıalen reiheitsbegrıf der,
alleın au der na Gottes begründet, exklusıve Trund-

g azu dıe Ausführungen Von A.SÜSTERHENN und -Chr  OHM Z

Staatskırchenfrage ın der ıtzung des Hauptausschusses VO  =)

(Parlamentarıscher Rat, Drucksache 12,48 379 113
850Otto Heinrıch za nach: Parlamentarischer Kat Hauptausschuß

(42 ıtzung), onnn 948/49, S . 529f.
86C,SCHMID, ebd 530
5‘ THh .HEUSS, ebd. 530.
868 A . SÜSTERHENN WarTr katholıiısch, -Chr  OH evangelısch, vgl azu

(Anm 23)die Angaben beı
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lage der reıheits- und Menschenrechte er Gleıichzeiti1ig
schutzen diese Rechte -und al hre umme dıe Achtung
der Menschenwürde- nach ı1hrer nstıtutıonalısierung ben
dıese innerlıche TEeıLiNe.ı VO staatlıcher ınschraäankung,
arum entwıcke ıch £ ür den Menschen n  seıin nspruch"”®>
au diese Rechte uüusterhennAnalog argumell-
1ert: Auch beı ıhm schuüutzten dıe Menschenrechte die
ıhnen übergeordneten, S1e ber gleıchzeitig egıtimie-
renden ormvorstellungen, nu etrac  ete diese NOr-

imPplızıt al VO eıner anderen Nnstıtutıiıon vVvorgege-
ben. Beı HK.-Chr.  eebohm vern.!ıngegen
ganz utherısch einz1ıg die gratıa praevenıens deı dem
Menschen der ınneren reıhel die dıe enschenrechte
hervorbrıngt ach iıhrer nstıtutionalisierung mussen
TeLlL.LCcC dann Adıe Menschenrechte ben diese TEeıiNe.l
schutzen®® Dem auf der anderen eı eın Begrun-
ungsmuster gegenuber, das dıe ge nach weltanschau-
lıcher etztbegründung Offenläß und eıne Teıheıl al
usgangspunkt für dıe Menschenrechte benennt, dıe er
amp eıne ı1ırdısche reıheit" selbst ervorgebrac

und dıe e S 1mMm Zuge einer stTaa  ıchen Garantıe Ffuüur
Menschenwurde und enschenrechte als ıesseitige
bewahren GQIilt

(3) Der schrıftlıche Berıcht VO Hermann VO ango
den Parlamentarıschen Kat über den Abschnıtt des

Grundgesetzes Dıe rundrechte

Diıeser Berıcht wurde als Zusammenfassung der Arbeit des
Ausschusses fFüur rundsatzfragen al Kommentar ZU ersten
el des Grundgesetzes verfaßt und buüundelt Och eınmal
dıe Gedanken, dıe beı der onstitutıon des Trundrechts-
eı 1eıtend © U eı hal fest, daß ıch beı
diesen kKkechten uUumMmM eın formales Prinzıp handle, und
Sgrenzt sıch eı den Grundrechtskatalog der
Verfassung VO Weiımar ab: "Wenn 1 Weimar den
rundrechten und Grundpflıchten der Versuch gemacht
wWOrden ıst, dıe Grundsätze der emeinschaftsordnung des

9H.-Chr  OE  r Anm 80) , S. 530, Hervorhebun Von mMir.
90Diese Tuktur ıst meiner Meinung ach ebenfall für das zwıespältige

erhältnıs des Protestantismus Institutionen verantwortliıch, das
beı F.W.GRAF und K, TANNER (s Änm. 41) angesprochen 1st. während der
Kathol1ızısmus diese Problematık NnıCcC ennt: ıer SC  Zzen dıe
nstıtutionen diıe Normen, die später 2 Ausgangspunkt der Menschen-
rechte werden, erscheinen somi1it ın einem besseren 21© als L
Protestantısmus.

91C,SCHMID, 7T ach: Parlamentarıscher Kat Hauptausschuß A2.
1tzung)., ONn 948/49, 530
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Staates 1n der Verfassung verankern Yr
konnte beı der gegenwartıgen ngew1ıßheiıi er künftigen
ntwıcklungen 1ın diesem Grundgesetz der Rahmen Nn1C
weit werden">® Dagegen WO der rund-
satzausschuß dıe rundrechte als lLlassısche reiheits-
rechte formen, deren Aufgabe ”»aıne Wiırksame Verbuüurgung
der menschlıchen oöonlıchke  srechte seı”" der
Spıtze SO dıe Achtung der Menschenwurde stehen?>S Die
erkun dieser Rechte sSeı ıM uSsschnhnu fFür rundsatzfira-
gen umstrıtten geweSen, N habe 631e "Je nach dem

undweltanschaulıchen tandpunk al VO ott gegebene
angeborene der al naturgegebene und unveräußerlıche
Rec angesehen?‘*

HKH.v.Mango geht ı1M weiteren VO em au Fragen des
37 darum sSstehen ın Seinem BerıchtVerfassungsrechts

Tormale Pro  eme ıM Vordergrun hınter enen Nnu ehr
ervorblıcken Dennochverschwommen ınha  ıche Fragen

ann Ma eiıines M1ı Sicherheit esthalten Auch beı ıhm
W1ırd der Grundrechtsteil als Absıcherung 117 Rechte
gesehen, dıe "vorverfassungsmaßıg"®°>5 gegeben 1nd.

Dıese Aufgabe, dıe ın en argestellten eu  E P
wurde, annn Ma SOom1ıt a COommon sense”"” des arlamenta-
rischen ansehen. Mıt den Worten V.Ottos: "Eınıiıg
Wa MNa ıch WarTr OÖffensıchtlıch über den emokratıschen
Charakter der einerOrdnung und dıe Gültıgkeit
uüber- und außerstaatlıchen Wertordnung, Jedoch bestand
eın KOöonsenSsus über deren weltanschaulıche Bestim-
mung ”® ® Dıe Problematı dıe dıe unterschıedlıchen
Posiıitıonen VO Th.Heuss und C . Schmid einerselts,
usterhenn und -Chr  eebohm andererseiıits pragte,
Wırd ın H.v.Mangolädts Berıcht jJedoch m1ıt dem Verweıs auf
den unterschiedlıchen Status der etztbegrundung u

angedeute und n1ıc den hıer ınteressanten Stellen
Nn1ıCc au die verschiedenenweıtergeführt: geht

taatsauffassungen eın, dıe Ssıch etztlıc hınter dieser
Kontroverse bleibt ob derverbergen. ungeklärt,
uUuSScCcChu für Grundsatzfragen her mM1 der
"soöozialdemokratisch-liberalen  “ oder mı. der "burgerli-
hen”" Begründung?® 7 der TrTundrechte sympathısierte.

932H.v.MAN  DT Anm 28) ;

96V _ .OTTO Anm. 29) ,
972u dıeser Blockbıldung val ebd
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Zwischenbilanz

ach den nalvse der okumente äaı der Arbeit des Parlamen-
tarıschen ı1st ale rgebnıs eu  3 erkennen Von

S eherrschten weı verschıedene ıneAnfang Posıtıonen,
"aufgeklärt-ratıonale" und ezıne "burgerlıch-kırchliche" dıe
Diıskussion um diıie rundrechte

Wenn sıch eı uch grundsatzlıch darüber ein1ıg
Ar € f daß dıe TrTundrechte an eiıner Orm des aturrechts ZUu

verankern seien, edeutete dıes nıchts anderes, als daß
hiıer wel verschıedene aturrechtsbegrı  e zugrunde gelegt
wurden®9® : "Wahrend diıie berlegungen der SPD ratıonal-natur-
rechtlich estetımm 11 traten CDU/CSU, Zentrum und Für
eın christlich-neothomistisch motıviertes aturrech eın"ss°
Ebenso A FFerierte das rundrechtsverstaändnıs.

Kernpunk der bürgerlıchen rgumentatıon wa eıne e-
tatıon, dıe diıie rundrechte als Sıcherungsrechte fur Aı
Teıihel ZUu normatıven Autonomiıe des Indiıviduums ansah.
verstanden, siıchern dıe dem staa  ıchen Schutz unterlıegen-
den rTundrechte dıe normatıve Produktiviıita einer außer-
sSstaa  ıchen NStEItutıoNn., der sSie hre Exıstenz selibst Ver-

danken Der Begrıff '"Institutıon 1Er 77 diıesem usammennang
TeıLl.ıLC iM weıtesten Sınne ann ıchverstehen,
ebenso dıe Kırche wW121 uch das Gewissen eınes
einzelnen YT1ısSstTen häandeln

Dagegen betonten dıe soz1ı1aldemokratıschen und e 1ıberalen
Voten: 99 , daß Cı e rTundrechte War au der VO jedem
exiıstenten Menschenvwürde abzuleiten, Nn.1C ber einer
exklusıven desund ann uch kodifizierten nterpretatıon
aturrechts verankern S6ı en Darın wurden SPD und FDP

g azu auch die en die 1M usammenhang mıt der Entstehung des
Ärt vorgebracht wurden (ın JöR N. 1} S . 48-54).

99V .OTTO Anm 29) , n Auch die FDP vertrat ıne ratıonal estimmtie
Naturrechtsauffassung. ZUr Pro  ematık der Charakter1isıiıerung
"neothomistisch" vgl. oben, Änn.

100 Vgl. als Zusammenfassung dieser oOsS1C10N die abschlıeßenden Rede
von .‚ HEUSS VOT dem Parlamentarıschen Kat (Parlamentarischer Rat,

Sitzung amn 8.5.49, abgedruc H bei Ralf FLOEHR Anm 61), E
Als arallelen sind weiterhin die Auffassungen Von Th.HEUSS

und C.SCHMID ınteressant, die sS1e 1m Vorfeld des Parlamentarıschen
1M Zuge der Entstehung einzelner Länderverfassungen vertraten.
BVgl Th.HEUSS Rede VOTr der verfassunggebenden Landesversamm-

lung 2 1tZUung, PFETSCH, Anm T1):, 1iiE:
C.,SCHMID Vorläufiger Entwurf eıner Verfassung für Nordwürttemberg
Nordbaden 24 .4.46), ebd 353-364
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uch iM Gutachten VO Rıchard oma bes  arkt, der den
Verfassungsgesetzgeber VO dem ach eıner Begrüundung

reisprach:der gar etztbegrundung der Menschenwurde
1ıne Antwort au die age, WOTrIN dıe eıgentlıche ur

Wa Menschenantlıtzbegrundet ıSt, dıe W1Y enm, tragt,
zusprechen, muüussen ıch Philosophen und Theologen bemuhen
Der erfassungsgesetzgeber annn dıiıese Äntwort Nnıc geben,
und jedenfalls 15 dıe Menschenwurde Nnı V ewligen
Rechten begründet, sondern S1ind umgekehrt die enschen-
rechte uSs der Menschenwurde abzuleıten"101 Dıe Menschen-
wuüurde ung1lıer hıer al ormalprınz1ıp, au der ıch die
Tundrechte War eıten, hre un  ı10 un ıhren spez1ı-
fıschen edeutungsgeha bekommen sS1e ber rSt anhand der

einerKodifiz1ıerung 1n der Verfassung1©09% erartıgen
onzeptıon OMM annn den rundrechten ben Nn1ıCcC nNnUu die

des mmunsvystems eıner gegebenen Wertordnung
Übergriffe V außen SONdern s6S1€e verkörpern selbst 1ne
normatıve rundordnung 1iberal-rechtsstaat  ıcher Pragung und
ınd als Reprasentanten dıeses SYystems durchaus uch 1 der
Lage, normatıv wWirken. ıe reiheıtsrechte ınd
Lıchte dieser uffassung n3ıc mehr NUüur staatsgerıchtete
bwehrrechte, S1e er  en un  ıo0onellen Charakter”", W21

ans eın formulıert1°93

unterschiedlichen GrundrechtsverständnisDem korrespon-
dierte eıne A1ilfferierende ung ZU HAStTteEuUEJON StTaatıse
Diıie CDU /ESV- ber uch das Zentrum und Adie machten ımmer
wıeder au dıe subsidıiäre Fun  ON des Staates aufmerksam.
Diıese Anschauung ıihren promiınentesten USErTUC 1 der
Formulıerung des ersten Satzes der rundrechte ım Herren-
chiemseer Entwurf gefunden er ıSt des Menschen
wıllen da, n der Mensch des Staates wıllen"104
Darauf ntworte Ye1lLıC Th.Heuss ımM Plenum des Parlamen-

Drucksache 11.48-244 211°101Rıchard THO Parlamentarıscher Rat,
rıtische Würdiıgung des VOoMmM Grundsatzausschuß des Parlamentarıschen
Rats beschlossenen und veröffentlıchten Grundrechtskatalogs VOoORn

Rıchard O0ma, 085 Professor der Rechte der Universität Bonn, S .
VYgl. uch die Zusammenfassung ZUr Argumentation Abschn.

1° D M 1)) SOWw1Le V Anm 29) ,
102Vgl Th.HEU "Denn dıe inge (sc die Grundrechte) bekommen ıhren

wesenhaften harakter eben dadurch, daß® W1LTE 381e ın den RKahmen einer
staa  ıchen Ordnung mıt hıneinstellen”", zıt. ach: Parlamentarıscher
Kat Hauptausschuß (42 ıtzung), Oonn 948/49, 530

103 Hans Die Grundrechte 1m emokratischen rıtısche
Bemerkungen UT Auslegung der Grundrechte 1n der eutschen Staats-
rec  siehre der Gegenwart. Stuttgart ( 1974, S

104Verfassungsausschuß der Ministerpräsıdenten-Konferenz der westlıchen
Besatzungszonen Anm 45) , D
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tarıschen polemıisch: "Bıtte, W1lıe Sind enn dıe Dınge?
Wır Dadurfen, WEeNnNn W1LT eın taatsgrundgesetz machen,
amı begınnen, dıe ınnere Nr des Staates kränken,
ındem W1LYT ıhn als ıne subsidiäre Fun  3530171 für den Menschen

unterbrıngen wollen 1eimenr sSe” der "Träager
eıingeborener urde" des Menschen, 1sS0o institutionelles
quıvalent der Menschenwurde un al soöolcher estan  eı des
menschlıchen Lebens du  fe SOmit 3C Der al
"“"Ruinierer des Menschentums" aufgefaßt werden, VO dem seine
Bürger uUurc dıe rundrechte geschutzt werden mussen, uch

"DrittenwWenNnn dıese eschreıbung ach den rfahrungen des
Reıches" eın es Maß 0 lausıibil:täat besiıitzei0o5

Dıe Positıon, dıe hıer anhand der ußerungen VO C .Schmid
und Th.Heuss 1 1ustr3iıert wurde, setzte sıch ın der OXMU-—
lıerung der TrTundrechte und uch ıM Grundgesetz ge-
mein eıtgehend VV Für den Artıkel des Grundgesetzes
manıfestierte ıch das beıspıelsweise darın, daß dıe 1NVOCa-
E.1O deı ıM A Jr VO der enrneı des Parlamentarı-
schen abgelehn wurde. In der uslegungstradıtıon
egegnen jedoch eu eı Argumentatıiıonsstrange!°9°® wobeı

das Bedurfniıs, OTrmen au hreallgemeın Begründung
ınterfragen, ohl aufgrund der rfahrung, dafß ıne Oormen-

RCbegrundung notwendı1ıg dıe Normendurchsetzung anr
ıer abnahm, ennn "Die Geltung eiıner Norm, dıe ME hre
Begründung gestıftet Wırd, 4a 1so mı ıihrer SOozıalen
Geltung T3 ıdentiısc und dıe erstie ıst ıM Regelfal uch
Nnı geeıgnet, hne weıteres dıe zweıte herbeizuführen"1097

In erartıgen Programmatıschen Fragen SOz1ıaldemokra-
dıetiısch-liberales edankengu Auffassungen gegenüber,

105Th.HEUSS 1n der A Plenarsıtzung des Parlamentarıschen ates, e
ach R.FLOEHR Anm 61), S .

106 Vgl beispielsweise für eine ıbDerale Auslegung Kans Carı NIPPERDEY:
Die des Menschen, ın YTanz T NEUMANN, HKans Cari NIPPERDEY,
Ulrıch CHEUN Diıe Grundrechte an  ucC der Theorie und Praxıs der
Grundrec  e,. Berlın 1954, Z S . 1-5 anders: Urteil des

nBundesverfassungsgerichts ZUr Novelle der &8 218 und 219 StGB,
BVerfGE 39, 67 ıer ırd dıe Menschenwürd 15 der Schöpfungsord-
NUNng begründet; ferner: hrıstıan STARCK:®° Menschenvwürde als Verfas-
sungsgarantıe 1m modernen aa .n Leonore Hg.)
Rec  sstaat und Chrıstentum Bes1innung auf Identıi  en. Besınnung auf
Differenzen. München 1982, 317341 bes 334f

107H_.LÜBBE Anm n 258.



Bereıich beıiıder Kırchen ıhren SpPprungsor haben! ©9
HK.Noormann konstatiıiert prononcıiert: »” In dıe üurgerlıch-
emokratısche Tradıtzion funf onNnstıtutionselemente
eingegangen: diıe indiıvıduellen reiheı1ıtsrechte, dıe Gleıch-
heit der Büurger VO dem Gesetz, dıe Reprasentation konkur-
rıerender Interessensgruppen ın der Volksvertretung, dıe
Förderung des emeınwohls HBC vertraglıchen Ausgleich der
Partıkularıiınteressen und die Teılung der ewalten". Dagegen
Stellte Nan sıch ın der pDpopuläaren Rezeptiıon der utherıschen
taatslehre diıe Bürger ar Gesellschaftsglieder, ber “ar
ungleıche Standesangehörige ntertanv  hältnıs ZU

Obrıgkeit' VO Diese ıst urc gottlıiche ı  ung einge-
al wer den trıebhaft-zerstörerischen

Ego1smus der Menschen, er ausgestatte mMı ac und
utorıta dıe chwachen schutzen und dıe Starken
Schranken halten"1099 Was 1er für dıe Obrıgkeit formu-
ıer SE“ 1ä8 ıch. mutatıs mutandıs, uch Für dıe
der rTundrechte N. eı fındet ıch für dıe ı1rch-
1lıchen ungnahmen ıne Setaı li)aserte aralill}bıelie zwWıschen
Orm und Inhalt des Gesagten, oder, anders ausgedruüuckt:
ıst ın keiner Weise Zu  a  1G% daß dıe Öffızzıellen ertreter
der Kırche hre ungnahmen den rundrechten
wesentlıchen aut das lternrech beschränkten dıesem
Vorgehen splıegelt ıch v1ielmehr dieselbe taatsauffassung,
die uch den nterschie zwıschen C.Schmıd und usterhnenn,
Th.Heuss und -Chr.  eebohm markıerte. Das energısche P1läa-
over fuür dıe Konfessionsschule und den Eınf1luß der Kırchen
ı1.M Bıldungswesen erkläart ıch ben daraus, daß Ma der

KırcheMeınung WäarLr, könne u exklusıv dıe Aufgabe der
eın, Aıe Werturteile ıM dem Fallılen und S”

uch ıM Relıgıonsunterric unabhaängıg VO sStaa  ıchem Eın-
£fl1luß vVermıtteln. Fuür die urchsetzung dıeses 7ı1eles
bediente Ma an TEeLLLC ın der Argumentation der ıe
des Natıonalsoz1iıalısmus, der ja uch unmı  elbar ausschlag-

108Diese eoDac  ung gılt Nn3CcC DUr auf Bundes-, sondern uch auf
änderebene, vgl azu auch dıe Stellungnahmen AT Schulfrage
verschıedenen en VON Abgeordneten der CDU/CSU 1n verfassunggeben-
den Gremıen auf Länderebene (zugänglıch R.PFETSC (Anm
711))

109 H. NOORMANN Annn 1 203
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gebend für die Aufnahme der Tundrechte ı1nsgesamt war! O  Ö

1 41@ anderen Konstruktionen mußten dieser taatsdefınıtıon
gema al totalıtar eingestuft werden, da 1n ıhnen der

eiıinen ıhm n3ıcC zustehenden Bereıch seiıine Fuüuhler ausS-
sSstrecke. Der aa den dıe i1ırchenführer wollten, Wa jzener
subsidiäre aa W1lıe VO Th.Heuss kriıtisiert wurde1!11l!1,
Aus dıeser erspektıve ıst ann uch diıie Miıtarbei der
Ooffiziellen Kirche ü Trundgesetz erklaäaren: Ihr 7a S61
bestand Nnu darın, der Kırche ge  end Freıraum für dıe
Aufgabe, dıe ihr nach ıhrer Selbsteinschätzung ıM r-
ganısmus zukomme, SC  en, weıtergehende Interessen N

der aktıven ıtgestaltung des Staates S 1L A1LCcC
alSelbst beı einer VO der evangelıschen Kırche wichtıg

eingestuften wW1Lıe dem strıttıgen chul1l- un lternrech
wa Ea Nn1ıc 2 &h ı1m Rahmen derbereit, polıtıschen
Oglıchkeiten ete1iıligen: OC überließ W.Boöohler,
dıe z2Ahi 1ı c Posıtıon während des Konferenz der Kırchen-
vertreter mıt den Delegıierten des Parlamentarıschen
arzustellen und den Weg fuür eınen ompromı freizu-
machen. dieses Bıld Füugt sıch auch, daß dıe evangelısche
Kırche 363 ach der erabschıedung des Grundgesetzes Nn1ıC

ıhm außerte und uch ım Kat der EKD n3 esprochen
wurde!1? Eınem mOodernen ec  sSsstCaa gegenuber errschte
ıe Skepsiıs, wWenn Nn1ıCc auf eilınem H S dıe ırchlıche
Verkündigung gefullten und iM der XO  ı1chen Te begrün-
en materıalean reıhei1ts- und rundrechtsverständnıs
uhe. Man könne vıielmehr ZU wahren reınel anz ıM Sınne

TP.Wurms, ar "zurückfinden, wenn darauf verzıchtet W1ırd,
637 au eıgener Ta ım Diesseits verwirklıchen und,

siıch aurf S1C auf GOott verlassen"113 (sıc!), oder,
wW1 ıbelıius 1m An  3& au den ec  sSsSstcaa formu-
1Lıiıerte: : werden nıe wıeder eın ec  sSstLaa werden, wWenn

ec Nn1.C wıeder verankert Wırd dem ew1ıgen,

110Vgl. uch F.K.FROMME Anm 24), . 189, SOW1e die Gort Anm 15) uch
zıtierte Äußerung Von J. BROCKMANN (Zentrum), die des chul- und
ernrechtes sel "gerade unter Bezugnahme auf as, Wäas ın der
Nazızeit ın der Schule geschehen 1s ım Sınne seiner ra  10N ZU
kodifizıeren (Parlamentarischer Kat Hauptausschuß, onnn 948/49, S .
560) . Frommes Einschätzung diıieses Themas als "spezıfisch katholısche
Forderung”" (F.K.FROMME, ebd.) trıfft den Sachverhalt jedoch NUur ZUr
Halfte, an sıch, daswWiıie dargestellt wurde, nlıegen
beıder Kiırchen.

111Vgl oben, Abschn. (19 und (2), ber uch dıe Ausführungen Von

Anm S .
112509 . SPOTTS Anm 165 und 343, Änm F
113Hans ZEHRER Stılle VOrLr dem urm 7Z7e ZUr Z7eit Hamburg und

Stuttgart 1949, Bat ach: H.NOORMANN Anm L: 201
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unabänderlıchen Wıllen Gottes  14 Dıe Damonıe der ac
dıe sıch ıM zwangslaufig entwıcke kann, das w&äa dıe

” ————Bm—mw—m—-  E n — —x . landla  ıge Meınung, nNnu urc«c das Engagemen der Kırche
beschraäankt werden! 15 In dıesen Duktus pDaßt uüuückenlos dıe

e E E N WE —E N N a Analvse der Weimarer Zeıit VO Martın Heckel "haben ıch
gerade deshalb iırchlıch-tonangebende und polıtısc konser-
vatıve Kreise des Protestantiısmus M”ı eılıfernder Scharfe

die Säkularıs1erung des allgemeınen Lebens, besonders
ber der Kırche und weıl Man ın ıhnendes Staates gewandt,
die beıden großen, unaufhebbaren Ordnungsmachte erblıckte,
die diıe hrıs  ıche Welt VO dem Versınken Tn diıe Heillos1g-
keit und ebenso das weltlıche ao0s ZUu bewahren
atte”116

In die De  en die Formul1iıerung der Trundrechte ınd
also VO der Parlamentarıschen'’bürgerlıchen Koalıtıon'
Kat un VO den SÖffizzel}len Kırchenvertretern Gedanken

deren Nähe tradıtıonellen IC  ıchen os1-eingegangen,
tıonen, -und gerade uch der Weımarer zZeıt-, unubersehbar

dıear Wıederum, scheint e& $ nach dıesem *N  A 1ın
Arbeit des Parlamentarıschen ates, en ea 13 che Kre1ıse
Schwierigkeiten, sıch einem pro  amıer sakularen

angemeSSenNner: Weise eteilıgen!!  © ıhm eıgene
ı1gnıta zuzuwelisen, gehen dıe ungnahmen anın, dıe
Fun  2 ON des sakularen Staates ıun einem subs1ıdıiıaäaren
System auf das otwendıgste beschranken Besonders en-

und dıekund1ıg wurde ı1es ın n  3 aunf dıe rundrechte
Menschenwurde al deren Orıentiıerungspunkt. Diıie SOzıaldemo-

1140.DIBELIUS, yn ach Annn SE 205 Ygl uch dıe beı
M.GRESCHAT ers.! Zwischen FPFUC und Beharrung Dıe evangelısche
Kırche ach dem Z7weiten Weltkrıeg, L1N V .CONZEMIUS M . GRESCHAT
H. KOCHER Anm S . 99-12 108ff:) zıitierten en.

115Vgl W.JOCHMANN Anm S _ 201
116 Martın HECKEL Das Säkularısıerungsproblem 1n der NCW1LC  ung des

deutschen Staatskırchenrechts, ın  ° Gerhard DILCHER/Ilse Hg.)
Christentum und modernes ec eiıträge Zum Problem der Säkularisie-
rung. Frankfurt/M (Suhrkamp) 1984, G:

117Vgl die Aufstellung der Felder kiırc  ıchen Wırkens ın der Öffent-
.  eı beı Anm 114), 61 38 Entstehung der vangelı-
schen Studentengemeinden, Errıchtung des Kirchentags, ründung und
Arbeit der Evangelıschen Akademıen, Bemühungen für dıe Bekenntnis-
schule und einen evangelıschen Lehrerstand, ründung der CDU Nur ın

dem etzten, bewegt sıch dıe Kırche ıneınem angesprochenen Bereıch,
ihrem Ööffentlıchen Handeln ın de Strukturen des emokratıschen
taates. ann Man darın WLLEr  + Wilıe M.GRESCHAT ıne Neuakzen-
tu1lerung sehen ug ennn mMan dıe Begründungsstrukturen für
dıe Notwendiıgkeit kiırchlıchlıchen ınflusses auf den chulunterrichts
1.M Auge hat?
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kratisch-liıberale nterpretatıon g1ı1Ng aMın dem
normatıve Orıentliıerungspunkte 1n einem Wertepluralısmus
geben, dıe abzustecken, innerhalb der ıch staa  ıches
en voöollziehen ann. Von der egenseite wurde Jedoch
betont, daß dıe rundrechte u Sicherungsrechte Für das
chrıs  ıche Wertemonopo seien. Aus ıhm ergaben s L sıch
zZzwıngend, seien ber ebenso notwendıiıg ESXKLiUS1V au dıeses
Monopol angew1lesen, da nNnu hıer die iınkraftsetzende Begrün-
dung dieser Rechte erfolgen könne. Muß dıe ge eiıiner
SsOolchen onzeptıon, dıe eıine verfassungsmäßig sanktıonıerte
iırchlıche ertproduktionshegemonie vorsıeht, nı e ZWaNndS-
1läufig uch die Demokratieunfähigkeit sSe1in Miıt anderen
Worten: Dieses rundrechtsvers  ndnıs entziıeht doch der
Instanz, VO der uber entschıeden Wiırd, die demokra-
tiısche ontrolle und fördert eın ewußtseın, ıun dem ıch der
Chrıst Nn1ıCcC als Staatsburger, SONdern als ethıscher nNnt-
gardıst S1e un seine eteılıgung -  3 aa autft das
ufstellen ethischer orderungen reduzıert, Vertretern
anderer Positıonen jedoch ıM selben Atemzug die Kompetenz
fuür ıne gesellschaftlıche ıtgestaltung absprıc

gGıilt Auch WenNnn der ”"deutsche Nachkriıegsprotestantismus"
grundsaätzlıch "s3n vorbehaltloses Bekenntnıs abgelegt hat
einer urgerlıchen, verfassungsmaßıg-demokratischen F°  H
des Gemeınwesens, diese TEeLLLC mı ezıidier konservatı-
VE P theologısch-kırchliıchem edankengut' auffüullte11® mu ß
daraurf hıngew1ıesen werden, daß ben dıese konservatıve
Pragung, WL S71e ben entwıcke wurde, das tatsachlıche
Funktıon.iıeren eiıiner emokratie gefährden ann. mMu uch
ezweıfelt werden, daß ın der ge erartıger Konzeptıonen
gelten kann, Wa 1945 1: Treysa 1NS Auge gefaßt wurde,
namlıch u da, Grundsaäatze christlıcher ebensord-
NUunNnd diesıch ım ffentlıchen Leben auswirken, polıtısche
emeınschaft Vo der Gefahr dämonıscher ntartung bewahrt
bleibt"119 und das Z2@] der emokratıefaähıgkeit erreıcht
wurde. Ist hıer N1ıc eın anderer Wegd vielversprechender,
der diese Grundsäatze al sakularısıiıerte 1ın eıne reıheit-
lich-rechtsstaatliche Grundordnung einordnet, der pluralen
einungsbildung aussetzt und $ O© die ı1fferenz zwischen
beiden Positionen au Denn "N1ıemand Wird eu verken-
Il P da®ß S 86 den Voraussetzungen un olgerungen der
emokratıschen sakularisiertesernunftrechtsphilosophie
hriıstentum entgegentrıt mMı seiner Glei1chheri VO ott

S H.NOORMANN Annm E 204
119 Kundgebung Anm S
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und sSseınem der ruderl:ıebe  L  20

LEL

Das kırchen- und theologiegeschiıichtlıche Umfeld der Dıskus-
S10oN u das Bonner Grundgesetz

A Gerhard Rıtter und dıe enKsScCAL.2 des Freıburger
Rre1ises "Dolıtısche emeinschaftsordnung' VO. anuar
1943

A 1ı1ographısches Bıbliographısches!?1i

G.Rıtter 16L für diıese ntersuchung VO besonderem er-
"DBolıtıscheEr Wa A I1 der Entstehung der enkKscnır.ı

emeınschaftsordnung als ıtglıe des "Freiburger Kreises"
maßgeblıc beteiligt, ja verrta sS1e ın weiten Teılen
selilibst! Weiıterhin al iıtglıe des eıchsbruder-
TrTaties der ekennenden Kırche Konta mı den lLlLeitenden

der EKD, unter anderem m1ıt O  ıbelıus, Th.Wurm,Figuren
H.  SMUSSeEn und uch mıt He G RS tter ahm der
Kırchenkonferenz undVO Ireysa teil und wa zwischen 194 /

120OR,THOMA, esen und Erscheinungsfornm der modernen emokratiıe (1949),
WdFUlrıch MATZ Hg.) Grundprobleme der moöodernen Demokratie

151) Darmstadt 1913 ö
121Vgl. Gerhard RITTER Autobiographische Skızze, 1N° aus SCHWALBE/

Rolftf REICHARDT Hg.) Gerhard Rıtter. Eın politıischer HKıstorıker aıg
seiınen Briefen (Schrıften des Bundesarchives, 33) Boppard 1984,
S . 623-627; SOWie eıiınhar HA ZuUur Entstehungsgeschichte der
Denkschrıften des Freıburger Kreises, ebd. S 629-634.

122v°1 olıtısche Gemeinschaftsordnung. Eın Versuch ZUur Selbs  es1ın-
NunNnd des christlıchen Gewissens ıNn uUuNnNsSserer el >I ach

R.REICHARDT Annm. 122).; 657; aus CHWA ZUr
Einführung. Gerhard Rıtter Werk und Person, ın  ® K.SCHWALBE
R.REICHARDT Anm 121) , R 89£ff; ferner: Christine BLUMENBERG-LAÄMPE:
Das wirtschaftspolitische Programm der 'Freiıburger Kreise'. Entwurf

Natıonalökonomeneıner freiheitlıch-sozıalen Nachkriegswirtschaft.
den Nationalsozialıismus. Volkswirtschaftlıche chrıften, hg.

M -/ Heft 208) Berlın 1973, S . 24
123 Vgl H. NOORMANN Anm L, S Annemarıe H- v TEN:

Von Treysa 1945 bıs Eisenach 1948 ZUr Geschıichte der Grundordnung
der Evangelıschen Kırche ın Deutsc  and Arbeiten ZUr kirc  ıchen
Zeitgeschic  e; eı B, Göttıngen 1980, 5Off U Ö:
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1949 polıtıscher Berater der EKD1:<4 Sollte ıch eıne ©eHNdEeX:e
erwan  scha zwWischen Gedanken der reiıiburger enkschrif
und dem politıschen Wırken der EKD erweısen, mu G.Rıtter
sıcherlıch al das wiıchtigste Bındeglied angesehen Wer-
den! 2 5

P n3ıc ehr O  ıbelıus, Helmut zıelıcke und
dıe erst _M NSC 411Th.Wurm, dıe reıburger

"Geheimtagung" iM November 1942 direkt e der enXxscnr.ı
mıtwirkten126. In besonderem aße galte das, sıich dıe
ese K.Nowaks bestätigen sollte, G.Rıtter sSeı der erfasser
der Trevysaer Vorlage n WOort SE erantwortung der Kırche
für das Öffentlıche eben" gewesen!“'

Dıiıe War auenkscnr.ı "Polıtısche emeinschaftsordnung"
nregung 1etrrıc onhoe  ers al eın Papıer e Vorberei-

aufCUnNng dıe VO den Bischöfen VO ıchester und Canter-
ury geplante eltkirchenkonferenz entstanden!28 das der
"Verstandıgung unter den Führern der deutschen Kırchen uber
dıe Grundsätze einer gesunden, auf chrıstlicher rundlage
ruhenden ubßen- und nnenpolıtık )e- mı besonderem
17  E autf ”a dıe eugestaltung des deutschen aatslie-
bens nach dem Krıege dıenen solltel  9 Mıt diesem Anlıegen
beschäftigte ıch der "Arbeiıitsausschuß für dıe enKsSscnAnrı
dem zunachst nNnu G.Rıtter, onstantın Dıetze, Walter
Eucken Tanz Bohm und Erıkund angehörten!3°
OT £armul3ıerten zusatzlıch den Anhang ZU enkschrı
eıne Abhandlung ber dıe echtsordnung Der Entwurrtft wurde
dann 1.M November 1942 1Mm Beisein eınes gröoßeren Personen-
kreises, dem uch ıbelıus, HK.Thıelicke und Th.Wurm
gehoöorten!?1 beraten und einıgen Korre  uren unterzogen. A

124v°1 Gerhard BESIER Zur Geschiıichte der Stuttgarter Schulderk  rung
M 1:Oktober 1945, Gerhard BESIER Gerhard SAUTER®: Wie
Tısten ıhre Schuld bekennen. Die Stuttgarter Erklärung 1945
Göttiıngen 1985, H. Annn %. und bes.
Kurt AK°: Gerhard Rıtter als politıscher Berater der EKD 45-

ın  ° V.CONZEMIUS M.GRESCHAT H. KOCHER Anm S. 235-256.
125Vgl. K.NOWAK, ebd. C 236° "Unübersehbar ıst die Kontinuitätslinie

Rıtters Wirksamkeit ın der bekennenden Kırche und ım Freiıburger
Wıderstandskreis seinen kirc  ıchen Nachkriegsaktıvitäten".

126 Vgl Chr.BL  NBERG-LAMP (Anm 122). S . Z2APE :
127K .NOWAK Anm 124), © 253 OX Änm. 10)
128Vgl. lıtische Gemeinschaftsordnung" Anm 122), S 657,

hr.BL  NBERG-LAMP Anm 122), &r
129 "Politische Gemeinschaftsordnung" Annn 122). 657
150Vgl. ebd.
131Vgl eb ıne genaue Teilnehmerlıste fındet siıch beı Chr BLUMEN-

BERG-LÄNMPE Annm 122} S. 158



Zusammenarbeıt mMı den "Berlıner TeuNnNden "13% wurden weıter-
hın ÖOch Erganzungen zu vorlıegenden Text ausgearbeitet.
Dıe Schlußredaktı:on konnte Nnı mehr vollkommen fertıgge-
SET1 Ft werden, da dıe eheımhaltung des chrıftstucks ımmer

wurde, ber ın en wesentlıchen Punkten waSschwıerıger
bereits bereinstımmung erreıicht wWwOorden!S3 gJu13 1945

dereröffentlıchte G -R3atter diese Denkschrif iM amen
Mıtverfasser, 1in der Meınung, daß hre iInhalte ”"auch eu
noch ıhren ert besitzen als Besinnung auf dıe ew1ıgen
rundlagen er wahrhaft gesunden emeinschaftsgestaltung
ıM chriıstlıchen bendlan  1954

Diıese onstellatıon legt va  e S nahe, dıe Denkschri
IIP  ıE1sSCcChe emeinschaftsorädnung" als einen ruüuückentext ZUu

der C4 6 erkun und den AAal der Gedanken, dıeehandeln,
dıe rgumentatıon ırechlıch-bürgerlıcher Kreise ın der Dis-

er  enkussiıon das Bonner Grundgesetz estımmten,
könnte wWwieweit ı1es ZUGT)  e mu Ar der folgenden
Textanalvse ımM einzelnen geklärt werden, diıe wıederum SA änd
des Grundrechtsverständnısses durchgeführt werden wi ra

Grundrechtsverständnıs der DenkschrıDas
"DBolıtısche emeinschaftsordnung

*4 welchem Kontext Sind dıese ussagen fınden? Der
erste %1 der SCHrFIiFfeE, as polıtısche aos unsSsSerer

7et und SsSe;jine Ursachen”"”"1835 dessen Intentıon ”esıne
261671 sCche etrac  ung, der versucht W1rd, diıe
Grunde für den ETFfOlg des Natıonalsozıalıiısmus darzule-
gen"l 6

p darstellte, endete mıt eıner Beschworung des
hrıstentums a 18 der einzıgen ac dAdıe iın der Lage

der Eınhalte1; herrschenden "Damonıe der AA
gebieten: "Wahri:e g1ibt keıne polıtıschen und
ulturıdeale .13 Europa, dıe VO ıch au ar
waäaren, dem Ansturm des nge1stes z U wiıderstehen, das
Massenmenschentum wlıeder rechter emeınschaft uUumMmZu

dıe sittlıche TeılinNne.ı der Person rettenbılden,
dıe brutale Gewalt, der Dämonıe der ac aum un

ügel anzulegen, den polıtıschen ach  abDern und olks-
fFührern dıe chranken ı1hrer Verantwor  ıchkeit 31}

Gew1issen rufen solange Nn1ıc wahre ottesfurch

1320.DIBELIUS, Walter H.ASMUSSEN, ans BÖHM, R, Yr1ıed-
rıch JUSTUS-PERLES: vgl Chr . BLUMENBERG-LAMPE Anm 122)% 25.

133Vgl A  lıtısche Gemeinschaftsordnung  ” Anm 1223° 658
134Ebd 659
135Ebd. 664
136Chr ._BLUMENBERG-LAMPE Ann. 122), 2AT
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den enschen wWwieder ebend1g 1E 137 Auf der Basıs
dıeser Erkenntnıs machen ıach dıe Verfasser daran, ıne
emeınschaftsordnung nach chrıstlıchen Grundsatzen
entwerfen.

dıe Inhalte eines erartıgen Staatswesens be-
schreiıben, erweist ıch weder das Konstruk der Schöp-
ungs- och das der naturlıchen rdnungen al tragfähiıg.
ıe bıeten u eın unsıcher lackerndes dasC
geschichtlıc u Zzu of ZU X33 geworden
ist"138 1eimen?r mu dıe Orıentiıerung ıM Gewissen des
einzelnen YT1ı.STtTeEen gesucht werden. Dies entspreche uch
der spezıfıschen TU  ur chrıstlicher nach uthe-
Yrıscher 4C näaämlıch dem standıgen es Han-
ns eines Y1ıStTLTen au das erstie al allumgrei-
en Sollensforderung?!®> ”"Handeln T Steter Verantwor-
CUNg VO GOEt- dem personlıchen (GOÖOLT und dem errn der
Welt Inhalt christlıcherdas ıst 7uü 1let2t der
Ethik"140 Dıe Verantwortungsınstanz 1a8r das Gewıiıssen

theolo-des Eınzelnen, ıhm mu uch das auptaugenmerk
gıscher Reflexıon gelten "Die theologische Besınnung
Mu ıer eingehen au ıne erprufung der Sıiıtt 135 chen
Bewußtseıinsınhalte, dıe GOtt dem naturlıchen Menschen-
herzen eingepflanzt hat, auf deren Vorhandensein An
(sScC den enschen das WOrt GOttes eständig anredet,
und diıie hre utorıta und oberste Weilsung alle rStTt VO

GOtTt empfangen"111 diıeser ethıschen Konzeptiıon OMM
der ersonalıtat des Menschen VO GOtt dıe entsche1ıdende

e der Mensch ‘6} EGEtEZ7E13€E 1U alles13n VOedeutung
GOott verantwortlıch. Wıe verhält ıch dieser tTheonome
Indıvıiıdualismus'! vu usgangsfrage ach der Organısatıon
eines Gemeınwesens, VO der dıese Überlegungen ausgın-
gen  D ersonalıtak und emeınschaft stehen einem

137 ®”  1ı  ısche Gemeinschaftsordnung" Anm 122), S . 682. Diıe arallele
ZUT Formulıerung VO  j O.DIBELIUS, ar werden nıe wıeder eın Rechts-

werden, ennn echt nıch wıeder verankert ırd ın dem
ew1igen, unabänderlıchen Wıllen Gottes Annn 114) und den dort

iınteressant uch dererwähnte en ıst unübersehbar, begrıiffliche
Konsens Massenmenschentum Massendemokratiıie) mıt (vgl.
Trı T: E Z3Z Änm. 52) ZuU Abne1i1gung dıe
"Vermassung”" vgl auch K.NOWAK Anm 124), CS und Jochen-
Christoph Geschıchtswissenschaft und Polıtik Gerhard Rıtter
und dıe ın Piıetısmus und Neuzeit 13eutsche 45-1949,
(1987), 89-10 S 95f

138 "  1litische Gemeinschaftsordnung" Anm 1221 687
139Ebd 689
140OEXbd. 690
141Ebd.
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zu0.elinander. derkomplementären Verhältnıs ur
emeınschaft Wiırd und bewährt ıch ec Personalı-
Br 4 Z Folgerıchtiıg ann es nNnu Aufgabe der Geme1n-
schaftsordnung eın, ıach dieses Auftrages anzunehmen
und dıe ersoönalıtat entschıeden schutzen. "Gege
Kollektivismus und Anarchie den wahren ersoncharakter
des Menschen SsSiıchern 15 das zentrale Anlıegen eıner
hriıstlic verstandenen emeinschaftsordnung”"! 43

Dıiıese ahmenforderungen bedingen Nn3e€ notwendigerweise
uch Nn1ıc dıe Demokratijie144::e1ıne bestımmte Staatsform,

za können nach den hıstorıschen ınsıchten un polı-
tiıschen rfahrungen, dıe un das ahrhunder
gebrac hat, unmöglıch den naturrechtlıchen Abstrak-
tıonen des zurück und ırgendeıne estımmte Staats-
OrTmM schlechthiın, wW1e wa dıe demokratısch-parlamenta-
rısche, als S11  ıch der Ggar relıgıos aäailteın zulässıg
für a i e Völker etrach  m49 Dre ehrıs  ıche Ööorde-
LZung hat mıthın Nnı formalen, sSsondern ausschlıießlıch
materıalen Charakter, entscheı1ıldend 1 e NUrX ; dafiß eı
zentralen omponenten, ersonalıtäat und emeınschaft,
gewahrt werden: ÖOttes Auftrag dıe chwertgewalt
Fardert ebenso, dafß s6S1e den ersoncharakter der v 3
Reglerten acC  e, W1ıe daß S1ie zWiıschen ıhnen ıne Eec
emeınschaft der aäachstenliebe stafte Sti1ie sSsollen ebenso

werden SA TeıhNeı eınes GOttSX ZOCGEN gebundenen
Gewı1issens W1ıe 2 {} Dienst Nächsten"146

Die beıden hıer argelegten Komponent eıner CANAY1ıS  ı-
hen emeinschaftsordnung diıenen nu aı Determınanten
für die arlegung der praktıschen Konsequenzen.

Dıe Gedanken der€23 Spiegelung dıeser allgemeınen
Staats- und echtsordnung zeıg ıch eı l weı
grundsaäatzlıchen orderungen ZUMmM einen mMu staatlıche
utorıta immer "echte utor1ı  "t" sein117 In dieser

142Ebd. 691
143Ebd.
144Dieser Auffassung ıe G.RITTER eın weıteres eispıe für dıe

Kontinu1i ın seınem Wırken uch später treu: "Dıe Demokratie, als
1M modernen Ma  at verstanden enthält”"Mehrheitsprinziıp

keinerlei Garantıen "gegen den 3  en MSC  ag ın eıne eue atur"
(Brief an ı1nirıe MARTINI Vo  3 FAn ach
K.SCHWABE/R.REICHHARDT (Anm 1213 464.) Ygl auch J.-Chr KAÄAISER
Anm 137), 95f

140  13  ısche Gemeinschaftsordnung" Anm 122). 701
146Xbd. S JTO1LT, KHervorhebung VO M1Lr.
147EXbd. 704
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Formulıerung klıngt wıeder, w&a Schon 1 M ersten eil
angesprochen wurde. Die Pradıkatıon ‚e  tll' dıe ıer 17
erbındung mıt emeınschaft1ı1®8 utör:zıta und 1m usam-
menhang mıt anderen Elementen einer verfassungsmaßıgen
Ordnung aufscheın eı ja nıchts anderes, al dafß dıe
erfechter einer erartıgen Posıiı1tion aur dıe materıale
Begründung des jeweiligen ementes drıngen. Dıese annn
a IiC Nn1ıCc VO der staa  ıchen OÖOrdnung selbst

werden: Nn1ıc bergeleiste Sıe ann u Legalıtaät,
egıtımıta produzleren. Die Obrıgkeit ”"muß WarTr den
Regierten ınsofern verantwortlıc eın, al S21 sıch
N1ıCc uUur«c Terrormaßnahmen der ffentlichen Kriıtik
entzıeht ( )3 ber S1e ar zuerst und zuletzt doch
GOtt verantwortlıc und ınsofern erhaben über den ewıgen
einungskampf der Parteıjien und den polıtıschen Wetter-
wechsel des Sie bedarf 1s0 eiıner verfassungs-
maßıgen Üünd; dıe ıhr ermöglicht, wiırklıche
uührerschaf auszuuben, weıl hne SoOolche Führung Nn1ıcC
SC emeınschaft, sondern Anarchıe entsteht'  49
na Eut3ı öß FÜr ıne erartıge egründung Soll vıelmehr
ach dem Wıllen der Verfasser dAdıe Kırche SNn ennn
Wenn dıe Obrigkeit unter den genannten Umständen
dıese Fun  ı%.onNn eingesetzt iSt, Au sS71e VTetzter
Konsequenz ııu VO GÖOtrt verantwortlıc und das eı
FUr den praktısch-politischen Prozeß Sie ear u der
Kırche gegenuüuber verantwortlıc Dem mu ß uch verfas-
sungspolıtisc echnungg werden: amı hat INa
ıch T3 1356 Nn1e FfFür eıne taatsordnung au SCGeSDI O
chen1>5°09 Z UM anderen bedarf ber des Schutzes der
He Vaduüal34ı des Eınzelnen, amı dıe wahre Geme1ı1n-

ann. HıerSchaft el der BOolitıschen Ordnung entstehen
bekommen diıe eutıgen Grundrechte hre Aufgabe S1ıe
müssen dıesen Fre1iıraum der individuellen Persönlichkeit
sSschützen und Offenhalten, "er Mu ın einem estımmten
Umkreıs ındıvıdueller reıiheitsrechte geschützt
SsSein"151- formu-explızıt werden mı dem Grundgesetz
zıer das ec autf freıe erufswahl und freie
politısche Meinungsäußerung genannt!>52%

Bıs diıeser Funktıonsbestimmung können uch die edan-ı-

148 "Fchte Gemeinschaft" ıst eı besonders emphatisch formulıert, enn
dıe Bedeutungsnuance, dıe ansonsten urc diıe Verwendung VONn n  ”
ausgedrückt wırd, ıst ja mıt dem eDrauc Von "Gemeıiınschaft" anste
VON "Gesellschaft" bereıts erreicht.

149"Politıiısche Gemeinschaftsordnung" Anm V22). S 704
150Fbd. 105
151Ebd.
152Vgl. ebd das entsprıch ın etwa den Ärt 12 und 18



ken der allgemeınen enschenrechte mıtgetragen werden.
Ihre Grenze fındet Adiese bereinstimmung jedoch der
Tatsache, daß dıe allgemeinen enschenrechte uüber dıe
ıcherung der Achtung des Personcharakters des Menschen

S1ie vermıschten "Adijiesen ern P mıhinausgıngen.
estımmten politıiıschen orderungen polıtıscher ac  Ver-
teılung W1e Volkssouveränität, gleiche polıtısche RKRechte
FÜr jedermann, echnıschen Maßnahmen ZU ıcherung
1ndıvıdueller Bewegungsfreiheit, mancherleı e-
rechtsame, zuweilen o blofß wuüunschenswerte Staatseıin-
rıchtungen al allgemeınes, gö l und aturgewoll-
Ces Menschenrecht"1)58S Die enkschr.ı pladıert für ıne
Aussonderung dıeser Elemente ıin dem Gedanken der Men-
schenrechte und ıne Beschräankung auf dıe orderung nach
TeınNne.ı des Gewi1issens, und War des polıtıschen wW1ıe des
relıgıosen!>% Dieser Schutz VO ST aa  ıcher Willkur muß

Ööffentlı-nach dem Wıllen der Vertfasser al ie Bereıiche
hen Lebens, ı nsbesondere uch den Schulunterrıch
umrIassen, der aurt keiınen Fall ropagandazwecken
mıßbrauc werden QarYTt

dem Gew1issen desAl{je dıese Oorschrıften en ET Z1eT.,
Eınzelnen als der Instanz, dıe Gr TETTE u aı 1ein
S1113 CNne Entscheidungen *refrfrfen ann, den Prımat

Jede Orm pDosıtıverZuzusprechen und uch sichern.
Ordnungen VGerraıil«ete demgegenüber ın ıne dıenende Funk-

Exekutive beschränkt Dadurch2 Cn und W1L.rd autf dıe
GQiılit ”Oberster Maßstab jeder konkreten echtsordnung
CGart TU dıe e+r f 1 171CHE Ti1dee der Gerechtigkeıt (eınes

Rec eın, TL ırgendeın'ew1ıgen', 'göttlıchen
Interesse irdisch-zeitlıcher OnNlrahr uch H des
Staates der des Volkes  S3 Diese Struktur edeute diıe
Selbstbegrenzung aa  ıcher ac die 5 CN Nnıc als
toöotalıtare Kerrscherın ber al]le Lebensbereiıiche verste-
hen kann, da der oberste Orientierungspunkt ıhrer Verfuü-
ungsgewa entzogen “ar Das Gemei1inwesen mMu vielmehr
subs1ıdiıiar Diese orderung hatorganısiert werden.
ezug au Kirchenpolitik SOW1Le Famılıen- und chulpolı-
v die OoOlge, daß der die Fun  10N VO Elternhaus
und Kirche a Institutı:onen siıttlıcher Bıldung hOnNnO0-
rıert und respektiert. Einerseits QiIt dann, el

aa der auf den Grundsätzen hristlıcher Sittlıchkeit
Se1in eigenes Gemeinschaftsleben aufzubauen entschlossen
15 eın Interesse daran Hat,; die SOz1lıale, die padago-
gısche und Wwissenschaftlıche Arbeiıit der Kırche be-

153"Politıiısche Gemeinschaftsordnung  " Anm 121 } 706
15(Vgl_ ebd
15S5Ebd. S 708, Hervorhebung VON m1ır.
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schranken, vıelmehr S1e ı1.M egenteı LU wüunschen
kann'"1ı56 und andererseits, ı1M an  S au diıe Eitern-
und SchulpOl1CıkK,; daß dıe Famılıe, 017e "mach cNnr1ıs  1-
her uffassung dıe naturlıche eimzelle er echten
christlıchen emeınschaftsbıldung" se1 CX und dıe
Schule, dıe gleıchermaßen eıs w1l Charakter des
Jugendlıchen bi  e ıne besondere ung beım
Aufbau eıner chrıstlıchen emeinschaftsordnung aben.

(3) dıiıese C  ung gehen uch dıe Ausführungen
Anhang I ZU Rechtsordnung. Die rgumentatıon wWwırd hıer
Wıederum v dem edanken der omplementaritat VO
staa  ıcher emeiıinschaft und ındıvıduellem Bewußtseıin
geprägt Der ıst dıe Instanz, dıe die wahre
emeinschaft der Eınzelnen fördern hat. Fur das
ustandekommen eıner solchen emeınschaft ıst jedoch
OnNnsStıitutivyv, dafß jeder ıch ach seiıinen Anlagen
Rahmen der E dıe allgemeıne Sitt1i23echköit GezOocdeNe
Grenzen Teı entraäailiten kann: er iıst seinem esen
ach polıtische Ordnung ıM ınn der undErmöglichung
Förderung der emeınschaft VO Personen"15 omı dur-
fen Ginesfalls Ää3@e ı1hrer "kKreaturl)lıchenBürger
Entfaltung”" und das e3 RE ıhrem Pphysischen und
Ppsychıschen ohlergehen eeıntrachtiagt werden1®509 Der

geht ber ı8! der eschreıbung al formale Garantıe
der oglıchkeit freıer Entfaltung se1ıiner Miıtglıeder
n21ıc auf, eansprucht ın dıeser iıgenschaf m1ı
seinen Ordnungen Vorrang M{} den anderen Gemeıinschaften,
dıe ıhm eıngeglıeder S1ınd16®1 eın rıvileg rTe21lilıe
das seine Grenzen 1mmer Wıeder eigentlichen wWec des
Staates fındet "Er ıer weder elibstzweck noch
Organısatıon ımM Dienst der Kl zı der des Rechts; al
Ermöglıchung der sSitt]lıichen Entfaltung der Person
einer VO ächstenliebe getragenen emeınschaft und Nnu
deshalb hat utorı  at"162 In eiıinem an dıese Prinzı-
pıen gebundenen bedarf e S ann Nn1ıc eınmal der
Kodıfizierung des Rechtes, denn ıe Verfassung ann
weıtgehend ungeschriıeben seın, weı sS7iie die tatsächlich
gelebte polıtısche Ordnung einer sıttlıchen Personen7
Volks-) emeinschaft 1s65t"163 Ware das Nnıc der Fall,

156 Ebd. S_ 110. val. auch Änhang Kırchenpolitik, ebd ©- 735- 739,
157Ebd. SS F1 vgl auch Anhang vA Erzıehung, ebd 739-752
158 Vgl ebd
159"  1ı  ısche Gemeinschaftsordnung" Anm 122): S . 730
160Ebd. 730
161Vgl ebd
162Ebd. 17130
168 Ebd. 731



—

könnten 411 dıesem Mangel uch verfassungsmaßıg ges1-
cherte rundrechte nıchts andern, denn DOoS1ıt1ıv gültıge
kKkechtsnormen können dıe usSsrıc  ung eiınes Gemeınwesens
311 den Oormen der sSittlıchen emeınschaft NC
SsSsetzen. "Schrıftlıche Fiıx1ıerung genugt RC WEeNnNn

N21ıC dıe n polıtische OÖOrdnung nach dem rundsatz
der Siıttlıchen emeinschaft verantwortlıcher ersone
ausgerichte wırd"164 Wenn jzene usric  ung verwırk-
C ıst, werden sS71e jedoch überflüssıg.

2 } ; Polıtısche emeınschaftsordnung eın Bruckentex

hne Zweıifel sSstehen ıch dıe rgumentatıonsgänge 1ın dieser
enkxschr.ı und ıN den SC  ıchen ungnahmen ZU rund-
gesetz gedanklıc sehr nahe. Hıer W1ıe dort Wırd .L.M Wesent-
1lıchen Tu  ur entworfen. Besondersdiese polıtısche
auffallıg ınd dAdıe araliıtzrleljlen beıi der komplementaren Funk-
16 VO Indıvyvıduum und esellscha und Bereıich der
rundrechte und ndıvyvıduum stehen 1in eiınem wechsel-
seıtıgen Bedıngungsverhaltnıs, das jJedoch asymmetrısch auf-

ıer Das Indıv1ıduum al das wahre undgebaut einzıge
ı1SCNHNe Subjekt DBedarrft seiner eıgenen ntekaltung; ZuUu

ntwıc  ung CC NSr wahren Persoöonlıchkei des Staates, dem
legıtım ac zukommt , ıch seiner ung
behaupten DNDarum: kannn uch regulatıv eingreifen, WeNnnNn diıie

verschiıiedener kollıdierenntscheıdungen Mıtglıeder
dererseıts ıst der aur seinem Weg zZzu wahren Geme1n-
schaft unbedingt auf das sSiıttlıche Vermogen der eiınzelnen
Bürger angew1ıesen, da U ber dıe Instanzen ıhres Gewissens
ıne chrıs  ıche X die altli@eızn dıe taatsbegründung
1eisten ann. reıheitsrechtekann, implementiıert werden
en ın beıden eutemodellen die Aufgabe, den Frelıraum des
eınzelnen Menschen schuützen, amı seınen sS3ıtrt+1]1ıchen
ntscheıdungsproze hne staatlıche Eiınschrankung wahrnehmen
ann.

De ac W1lırd uch hiıer der ZU der nst1ıtution, dıe
eıne Sıttlıchkeit schützt, dıe ın ıhm vorgangıgen Institu-
tıonen Produzlert W.Lırd. AÄAus dieser Auffassung erklären sıch
dann wWwlıederum diıie ıer postulıerten Freiraume für Kırche,
Schule und Famılıe Eben ın diesen nstiıtutiıonen werden die
er roduzlıert, dıe den Zu wahren emeınschaft
werden lLassen. Der ann War regulıeren eingreifen,
uch mMı den azu notıgen Mac  mıtteln, ber fındet seine
TeNzZe ımmer wıeder M sSsıttlıchen Empfınden des Eınzelnen.
Dıeses Sittlıche Empfınden ıst E S ann uCcCh, das dıe
TrTundwerte eıner solchen esellscha materıalıter ausformu-

164Ebd.



ıer und S77} e n3 C ıu beı eınem formalen Priınzıp der
reiheitsrechte belaßtı!65

Diıese ıer noch Seinmal interpretierend usammengefaßte
T3  ur der rgumentatıon V "Politische emeiınschaftsord-
nung” korrespondıer zweıfellos irchlich-bürgerlichen
en, dıe ıM ersten Teıil argestell wurden. fındet ıch
die Oorderung, daß der die normatıve Autonomıe jedes
Burgers schutzen muüusse, 1ın den en VO H.-Chr  eebohm und
üsterhenn Dıe VO Famılie und Kırche ın der
enkscnrı splegelt sch 1n den ıngaben beıder Kırchen
den Parlamentarıiıschen Kat Die ach der emokratie-
fahıgkeit einer SsOolchen Konstruktiıon 16 € für dıe enkschriıf
Nn1ıCcC weıter ınteressant, s6S1e doch UV betont, da
dıe Staatsform au chrıstlıcher erspe  ve zweıtrang1ıg
seil 66 Befragt mEa jzedoch dennoch den Text daraufhın, und
WarTr unter dem esichtspunkt, da mıt cherheit dıe
Posıtionen ıM Parlamentarıschen Kat eeınflußte, gıbt
als ÄNTWOFrL, daß Chrısten hıer iıch 1nNne taatsordnung
entworfen en, dAdıe 111°€e hre exklusıve und eind1ımens10-
nale ar der ormenbegründung eigentlic nNnUu F1 Chrısten

erscheint.kzeptabe Mehr Och: Sie e uch u FÜr
Christen annehmbar, dıe dıeselben Urteizj1le treffen können.
ıne ntegratıon anderer Posıtionen Wiırd ur e das entwor-
Tfene Monopol der esellschafts-, der emeınschaftsgestaltung
unmöglich gemacht

amı YUuUuC ber uch dıe 1NSs Blıckfeld W1e dıese
Auffassungen ın den Parlamentarischen Rat gelangt ınd.

A Von reıburg nach Bonn. Der Weg der Gedanken der
Freıburger enKXKsScAHNr.ı 1NSs ONNer Grundgesetz

unacnıs 15 e s naturısch selbstverständlıc dafß Personen,
dıe ıM weitesten 1nnn mı den edanken des Freiburger
Kre1iıses 1D Berührung gekommen und sS71e uch mıtgeprägt
aben, dıe Bruücke zwiıischen reıburag und ÖOnnn bildeten
dieser Gruppe durften große eı der ekennenden Kırche un
der Wıderstandsbewegung, ber uch dıe Teilnehmer der Kır-
chenkonferenz El Treysa gehoöort abDen. Ebenso W1ırd dies VO

165Aus dıeser Überlegung entspringt wohl die redundant Verwendung des
Wortes llwahr" mı-usammenNnang "Gemeinschaftsordnung",
"Persönli:chkeit" e Zu diesem Charakter der reıheits- und Men-
schenrechte vgl uch: G.RITTER: rsprung und esen der Menschen-
rechte (1948), 4° ers.* Lebendige Vergangenheit. eiträge ZUr

hıstorısch-politischen Selbstbesınnung. München 1958, 3 — 33 bes
33

166 Vgl1. A  1lıtısche Gemeinschaftsordnung" Annn 1227 7301
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den Kreısen, denen G RS tter 1945 eın xemplar der Denk-
schrıft zusan e, gelten, uch wWenn dıeser Personenkreiıs

Besondereeu H11 mehr EeTMıtctelin iSt‘ 67 edeutun
kommt jedoch mMI Siıcherheit G - _ RIr selbst denn al
politischer Berater der K KD Verbindung mı en
uüuüuhrenden Kırchenvertretern. uch wWenNnn seine Gutachten, dıe
er 1n diıeser ıgenschaft veria  e, nach eigener E1ın-
schätzung HE besonders wiırkungsvoll waren16®8 s O en
doch mı ıcherheit dıe edanken dıe 1i der enkscecnrı

ıhren Nieder-"Pol:ıtische emeınschaftsordnung”" formulıerte,
sSschlag 1n den eratungen ıM Parlamentarıschen RKat gefunden.

dıes jJedoch WLlr  ıch au das personlıche Wırken G  ers
der aur ıne allgemeıine S  Ömung, deren eıl uch G-R3Iıtter
selbst Wäar, zuruückzuführen ıst, ıst 1mM Rahmen dieser Arbeit
Nn1ıc letztguüultıg ylaren1e9 . TEr J3Jedoch mıt Sıcherheit
HIC übertrıeben, G-RI CLEr S 16 eiınen riıstallisationspunkt
eiıiner iırchliıch-theologischen ewegung!  0 ın der Zeıt nach
1945 verstehen, der als Verbındungsmann zwıschen burger-
1lıchem und s 8 a  ıchen polıtıschen Engagemen 61Nersei:its und
evangelischer Kırche andererseiıts fungıerte! ”1 Diıese Ein-

W1ırd uch MFE} ersschatzung parteipolıtıschem Enga-

167Vgl Chr. BLUMENBERG-LAMPE (Anm 227 27
n 169 und dıe dort zitierten168 Vgl. H. NOORMANN Annn 1:

Quellen
1697ur Klärung dieser rag müßten uUu.:äa. genauer die verschıede-

ner Evangelıscher Akademiıen ZUm ema "Neugestaltung  “ Deutschlands,
an denen G.RITTER und auch andere ertreter der EKD eilnahmen,
untersucht werden, SOW1e der Briefwechsel mıt H.ASMUSSEN,

und O.DIBELIUS
170Vgl. auch die Sc  erung der polıtıschen Stimmungslage des deutschen

Protestantısmus beı W.JOCHMANN Annn 200ft
171Vgl K.NOWAK Anm. 124); 235f
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gement fur die CDU nahegelegt!172 H.  OOTManns ım HKın-
C auı dıe Gestaltung der iırtschaftsordnung esprochene
Einschaäatzung, Nn1ıCcC ers eratertätigkeit, SONdern u

dıe reıburger enkscnr.ı habe Niederschlag ın ußerungen
der gefunden Taß sıch u dann halten, WeeNnNn mMa ıne
grundsätzlıche Dıfferenz zwischen der Haltung ers VO

und ach 1945 annımmt, dıe sıch z  15ıne ermutung Jjedoch,
ers sonstıgem Werk nı belegen 1Laßt173 und uch
aufgrund seiner kontinulerlichen ı1tarbei ıM Truderra der
ekennenden Kırche und au der Kırchenkonferenz Trevysa
Nnıc Dplausıbel scheint Gänzlıch unhaltbar wurde dıese
Hypothese re1ılıclLc wWEenNnn ıch dıe bereıts erwäahnte ese
K.Nowaks Zl G  ers utorschaftf 1n ezug aurf diıie reysaer
"Kundgebung” bestätiıgte.

Doch gerade dıese 5 tarbeil ers ın Trevysa vat es auch,
A ıL11er aufhorchen 1aß Legt S1ıe Nn 3}6 nahe, daß der
scheınbare Kırche TaGesınnungswandel der evangelıschen
ı1ıne Veraäanderung im Vokabular, AnL.C ber ıM Denken wWar Die
emokratiıe als Staatsform Wa beı weitem Rn C selbstver-
standlıch, uch WEeNnn ma ıch auftf S7}e berzıef GT
zumındest für G.R3ıttear P daß uniLier "Demokratie keine

17274 Engagement für dıe CDU vgl H seinen TrTıe an Th.WURM
VOoMmMm 9.1.1947, anı ® K.SCHWALBE R.REICHARDT Anm 121),
Dennoch ußerte siıch ıer auch YT1CU1SC eıner chrıstlıchen
Parteı, ı1es lJegten ja bereiıts dıe Ausführungen der Freıburger
Denkschrift nahe (christliche hat ıhren rsprungsort e1inz1ıg
Gewissen des Einzelnen). Ebenso vernıe sıch ın Trevsa vgl ebf.
den TrTıe Th.WURM) Diese rıtısche Engagement für dıe CDU-
Posıtıon ignoriert Werner der ın G.RITTER Nur den imper1ı1a-
lıstısch-kapitalistischen Historiker S1e ers roßhungern und
gehorchen Zur Entstehung und polıtıschen un  10N der Geschıichts-
ıdeologıe des westdeutschen Imper1alısmus untersucht S eıspıe Von
G.Rıtter und Friıedrich Meinecke. Berlın/DDR 1960, SE 134f£). Vgl.
weıterhıin erhältnı:s ZUr CDU:® -Chr . KAISER Annm. 1313:,
SE 96-98: den Beratungen um eıne chrıs  ıche Parteiı 1N Trevysa:
Martın MÖLLER : Evangelısc Kırche und Sozialdemokratische Partei iın
den Jahren 5-19 Grundlagen der Verständıgung und Begınn des
1laloges (=Göttınger Theologısche en, Band 29) iıngen 1984,
K 33-45;: vgl uch SMITH-v  STEN Anm 123); 92ff.

173H , NOORMANN Ann. 1 169. Ferner scheint H. NOORMANN
anzunehmen, da® G.RITTER Nnıc der Aur unwesentlıch der Entste-
hung VOoONn n  olıtısche Gemeinschaftsordnung" beteılıgt Wäal, als ete1ı-
ıgte nenn H.THIELICKE und W.BAUER, die eı jedoch NUur beıi der
Geheimtagung November 1942 anwesend z .Bval
hr.BLUMENBERG-LAMPE Anm 122).; S 158) ÄAus dıeser Perspe  ıV
erklärt sıch wohl auch seıne ese, daß® G.RITTER weıtgehen einfluß-
1os auf diıe Kirchenpolitik der EKD WäaTr.



pluralıstısche, weltanschaulıch neutrale aatsform, sondern
ım Grunde al ONstıtutionsverfahren Ffuür er polıtısches
Exekutıvorgan einer chrıstlıchen emeınschaft verstand.
er erscheınt MLr uch J.-Chr  aısers ese, S &

GC-RAattvar "wenıger 1ıne genuın chrıs  ıche Überfor-
MUuNd DBZW usrıchtung der deutschen esellscha iM Siınne
einer Re-Christıanisierung eutschlandes und Europas
als oraussetzung Für jede esundung VO der natıonalsozıa-
ı1ıstıschen "Krankheit", SsSsoNdern dıe ammlung der Aufbau-

akzeptierter humanıtärerwıllıgen au der Basıs allgemeın
Prınzipien" gegangen! ”“ fragwürdi1ıg. ers Konzeptıon

arıe der tradıtionellen utherıschen Te noch
verhaftet, da ben dıese "allgemeın akzeptierten humanıtäa-
T Prinzıpıen" iın eiıner Weise mıt christlıchem edankengu
aufgefuüullt 18 O dıe dem Dıalog mıt anderen weltanschaulı-
hen Posıiıtionen Anı zutragiich eın konnte. Auch WEn

S RAatter soöolche een der dessah,
20 .Jahrhunderts '"reaktıonar) F weıil 671e den Weltan-
schauungspluralısmus der esellscha verneınten und ıach
hre erfechter N der Tendenz azu bereıt fanden, dıesen
kirchlichrelig1ıösen NnSsSpruc uch aur Kosten dıssentıerender
Ansıchten durchzusetzen"175 dıe VO ıhm geforderte
"integrierende Funkt30n 176 der Kırchen hatten diese auftf der
rundlage SsSeı1nes Entwurfes 2 esellschaftsordung nı
wahrnehmen können. Aus heutiger A ıer offenkundıg, daß
den Gedanken, Adıe ıLer vertreten wurden, aufgrund ıhrer
exklusiven a  nr nı dAdie emokratıefahıgkeı1 Ug
Sprochen werden ann. Laß ıch diese Feststellung uch auf
den Bereıch systematısch-theologıscher heorıebıiıldung
dieser Zert übertragen?

B Kırche und SC Eıne ‘.'("agung ım Maı 1949

D4 e kirchlich-theologischen ungnanmen, dıe ın Abgren-
ZUuNg 1beraldemokratischen een nachzuweisen
fınden 1r systematisch-theologisches quıvalent den

Um diese ese explızıe-Ansätzen ZuUu Rechtsbegruüundung.
Tr g sollen die Argumentatıonen eınes Gespraches über dıe

1949echtsbegründung, das ıM Maı stattfan analvsıert
werden.

174J.-Chr .KAISER Anm 13712 161
175Ebd.
1 76 Ebd.
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D ZUF hıstorıschen Eınordnung‘ *”

Vom bıs Januar 1949 ıch 2 Bethel dıe erste
Synode der EKD m3ır der “Kırche. ec und Rec  e-
wußtseıin' auseınandergesetzt. Dıie dort aufgebrochene Dıskus-
ı10N wurde vertagt und beı eıner Arbeitstagung und

Maı 1949 i Göttıngen untiter dem 'Kırche und echt'
weitergeführt. usammenhang dieser Arbeit ıst das DO+
S10oN iınteressant, da e Se1ıine Wurzeln Öoch N der Zeit der
Formulıiıerung des rundgesetzes hat, selbst ber nach dem
SC der TDeıten und der Annahme des Grundgesetzes
uUrc den Parlamentarıschen Kat v  { Maı 1949 stattfan
eı 1 ] 1usStErıer ıne außere eobacCc  ung bereits die sehr
zuruückhaltende ung der KEKD ZU Grundgesetz Vom
Grundgesetz 1ıst u eıner einzıgen Stelle dıe Rede,
namlıch VO+ eiıner nachtraäglich inzugefügten nmerkung
ns olis sSeinem Referat!"

7.um Verlauftf der Tagung ınleıtend referıerte ber
das ema 'Rechtfertigung und echt', und BBırach Scheuner
Sprach SM Problem des aturrvechts ach evangelıscher
Auffassung D3ese beiden Referate en den AÄAn-
nupfungspunkt für dıe Dıskussjion179 beı der sSschnell el
KONSsSensus erreıcht wurde, daß dıe Kırche er estehenden
echtsno dıe eZzZeugung des dreıeınıgen GOttes entgegenzu-
Setzen habe"180 Diese orderung wurde ıL.M weiteren Verlauf
erortert, der ıM NSCwobeı Gas Referat MC

Karl ar und Jacques 1Ne chrıstologische Rec  e-
gruündung vertrat, einen Leitfaden darstellte, und schlıeß-
lıch 1in s1iıeben Thesen ZU Begrundung des Rechts
gefaßt.

Dıe Krıse des aturrechts und dıe Notwendiıgkeit
chrıstologischer echtsbegruündung Dıe te  ungnah-

177Vgl. die einführende Berıchterstattungy VON Heınz 1R Kırche
und ec Eın VOM Kat der Evangelıschen Kırche ın Deutsc  and
veranlaßte Gespräc über dıe chrıs  ıche Begründung des Rechts.
Göttıngen 1950, RT

SErnst WOLF® Rechtfertigung und ecC ın  ° Kırche und ec Annn
177) , A 6. Die Tendenz, die RKechtsdıiıskussion i  O posıtıven ec
vorbeı führen sıch auch später fort, val ans DOMBOIS
Hg.) ec und Instıtution. ıne Fo  setzung des Göttinger Ge -
sprächs Vvon 1949 ber diıie chrıstliche Begründung des Rechts. eferate

Verhandlungsbericht Thesen Glaube und Forschung Wıtten
1956

179Yıne Teilnehnmerliste fındet sıch 1M einleitenden Berıcht Vvo  j
H.BRUNOTTE Kırche und ec AÄnm 177):3 S

1SOH,BRUNOTTE, ebd
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I VOLL und U. Scheuner

Dıe Krıse ıLMmM Rechtsbewußtsein der egenwar außere Sıch,
1ın einer wachsenden “"Entfremdung zwıschen eAnr1ıs  1-

hem Daseın und weltlıchem Leben"”"181 Diıese ntfremdung
brınge &ı Nebeneı1nander mı YCh; “ln dem VOo 1auter
hristlıchkeit aurf der einen eı die eit m1ı ihrem Fragen
nNnach ec und Unrecht siıch selbst uüberlassen bleı
dıese überwınden, bedarf einer Kläaärung des
Verhältnısses VO ec  fertıgung und ec Mit K.Barth, auf
dessen Vortrag '  echtfertıgung und SECht? VO 1938 ıch

formulıiert:ın diesem Zusammenhang stützt, @e
L1autet zunAachst: Ggı bt ıne ezıehung zwWiıschen der ırk-
72C  eı der VO GOTtT 1n esus Chriıstus e2l £ür allemal
vollzogenen echtfertıgung uUrc den Glauben und dem Problem
des menschlıchen Rechtes: ıne ınnere, eıne notwendige, ıne
SOlche ezıehung, VLE Adıe m1ıt der gOttlıchen Rechtfert1-
gundg uch das Mens«c  1E€ ec iMn irgendeınem Sınne ZU

chr3ısti5chenegenstan des chrıstlıchen G l1aubens und der
Verantwortung und amı uch des chrıstlıchen Bekenntn1ısses
wWwiırd?"183 fFührte K.Barth weıterDıe Reformatoren, aQUuS ,
en unterlassen, eindeut1g "aucn das ec auf die
ecC  fertıgung, uch dıe polıtısche GewWätlt auf Aıe Gewartrt
Chrıst:i" gruünden! ®4 Aus dieser Unterlassung rTesu  ı1eritie
1 N der ge dıe spiritualistische Engführung, dıe uch

diagnostizıerte, namlıch daißs die Kırche *.13 großer
nnerlıchkei es VO GOtEtr und VO GOtt es erwarten
vorgab und dıeses Ar tes'’ Hu doch 1US5C estr.ı ındem
67 e der ganzen Welt des menschlıchen Fragens ach ec

Anderer-und Unrecht keinen ZUgang mehr Ssuchte und and”"185
seits Wa die e, daß dıe Rechtsbegrundung in säkularen

GOtTtrTukturen erfolgte, dıe WarTr die erufung aurf noch
ınhalteten, ber keinen 7weifel daran 11ıießen, dafß amı
der chrıs  ıche, der drelıeınıge GOtt Nn1ıc gemeınt eın
könne. "Es mu dann andererseits möglıch seın, dıe
nach dem menschlıchen ec mı festem Griıiff, vielleicht
1mmer noch unter eruIung auf dıe allgemeıne göttliıiche
orsehung, ber nu geloöst au dem reformatorıschen Nebene1ı-
nander VO echtfertigung und ec selbständig 1in die and

nehmen un eıne sakulare Botschaf und Kırche des

LF Annn 111). 12
182Ebd 13
183 K _ BARTH: Rechtfertigung und ecC 1n ers.  ® ıne Schweizer Stımme

38-1 Veröffentlıc und nveröffentlıc Vorträge und Brıefe,
dıe Karl ar ın diıesen Jahren ZU  5 Zeitgeschehen ge  en und
geschrıeben hat on 1945 ; 13=5L, E

154K,BARTH, ebd 16
185Ebd.



enschenrecht auen, beıi dessen emphatıscher urück-
führung auf Göt e S doch Aı verborgen bleıben konnte,

1sS0o SsSeinedaß amı der, der der esu Chräast:3 ıSE
Gerechtigkeit Mı dem proklamierten enschenrec auf keinen
Fall gemeınt eın könne"186 eı pıelarten, dıe SP1lrıtua-
1ıstısche un dıe aufklärerıische, seıien ın der ergangenheıt
wiırksam geworden. Diıesen rrwegen stellt K.Barth seıine

s  xbleıtung des Rechts — der echtfertıgung und amı
dem hrıstusgeschehen, ıne christologısche echtsbegrün-
dung, gegenuber. Der Zusammenhang VO Chriıstusgeschehen und
weltlıchem ec den K.Barth aufstellt, WwWıderlegt den
ersten Irrweg gleıchsam 1M orbeıgehen. Gleıches gilt für
das aturrech AÄAus dem Duktus der arthschen Theologıe
ergıbt ıch die blehnung des aturrechts zwangslaufıg,
mu S1e hıer n3C mehr eıgens ausführen. diesem usam-
menhang implızıer annn dAdie Verbındung VO ec  fertıgung
und ec bereits, daß Aaäs aturrech keıne chrıs  ıche

Rechtes sSeıin ann. J1 ulk: der zweıteBegrundung des
Gewäahrsmann VO diesen Begründungszusammen-

ÖOch naher au und formulıert bestehthang jedoch
">wıschen dem aturrech und dem, WEa un 1 der SCcChr3ıEt ın
ezug auf das ec ÖO FTEenBar Wiırd und Wa W1LYr ın Ermange-
Tung einer besseren ezeıchnung 'gottlıches SCht.“ nannten,
e a TeNnder egensatz. Diıe Te VO aturrech ıst
danach keinem Punkte chrıs  ıche Lar e 8 Wıe 18r
dıeser egensatz geNnagquer fassen!]188”? A}ls Da3l der mensch-
lıchen Wırklıchkeit und der Welt insgesamt 18at das ec
keıne für z ch altieın exiıstıerende omponente, sSsondern
auf GOtt bezogen und dem Menschen LU VO der Offenbarung ın
esus CHhr3ıstus her zuganglııch: ESs repräsentiert uch keine
Für dıe menschliche ernun erkennbaren eststehenden OÖOrd-
ungel., SoNdern hat als gestaltendes Prinzıp den Wıllen
Gottes, der das ec als estan  eı Chr3st1lzıceher ıM

Bund eingesetzt AAar as ec Sagt 15
Nn1ıc das erk weltlıcher ernun sondern das Handeln
GOtCtes 1N der Welt"188 Das ec erhalt somıt ıne dyna-
mısche Charakteristiık, dıe ihren ıxpunkt alleın beı GOtTt
selbst hatı.

Dıiıese AÄAnordnung eiıinhaltet uch den duratıven Aspekt des VO
GOtt eingesetzten Rechtes: f egleıte das Handeln Gottes

186 Ebd
187J EL L° Die theologısche Begründung des Rechtes (1945), deutsch

München 1948 (=Beiträge ZUTr Evangelıschen heologie Theologısche
Abhandlungen 1  ? hg VOnNn E.WOLF), 51

188Vgl. ZuUu  =) Ganzen J. ELLUL, ebd 51
1891]., SCHEUNER Zum Problem des Naturrechts ach evangelıscher Auffas-

SuüuNdg, 1n Kırche und ec Annn 3i1); 21-44, 5
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VO der Schoöopfung bıs ZU Erlösung *+ wechselnden Formen.
gılt uch ıer, wa JK ılul anderer Stelle Für dıe
nstiıitutıonen fFormulıer Dıe "Form annn wecnsein, und eı
5 OE das Handeln des Menschen grei  ar hervor, ber hre

oder, ıiM N  1E aurWirklıchkeit bleıbt ıach gleıc  °
dıe Menschenrechte gesprochen "Der Inhalt der Menschen-

und wandelbar.rechte 1st wesentlıch kontıngent
hä WLr  ıch VO den geschichtliıchen Verhältniıssen ab,
dıe der Mensch hıneıingestel 16r "1 91 Der rıstallisatıons-
pun des Rechtes “ar ben alleın der Gottes, D

menschlıcher erspektıve ıast jedoch eın durchgängıges r1ın-
Z1ip erkennen. Das aturrech brıngt emgegenüber eıne
Selbständigkeit, Ykennbarkeit und tetıgke1ı des Rechtes

dıe au christlıcher n unannehmbar a1NSs pıe

das Mens«c  .6uch W: m K.Barth und J; Bllu::.
ec unmı  elbar ı1.M echtfert1iıgungsgeschehen verankert W1S-
S@1N. Für ıhn edeute dıes jzedoch N6 dıe blehnung des
aturrechts, SONdern ‚GBER eiıiner aturrec  s ]ehre Die inhalte
eines geschıchtlıc präsenten, ber au ehr3st1]l3ıcher Per-
spe  1Ve relativıerenden aturrechts ınd weiterhiın
beac  en VD3e reformatorısche Erkenntnıs mu ß VO der Pür
s ı ıhrer : Swesentlıchen Christusverküuündıgung un au

des Menschen al des Menschen V © GÖött ı emeınschaft mıt
dem Mitmenschen ZU aturrec  sSsJehre ebenso entschıeden Neın
G wW1ıe GS71e das aturrech als rechtsgeschıchtlıche Tat-
sache nuchtern echnung stellen W1lırd, e s das
praktısche Kandeln geht Sıe kann eın ıdeologısches Y-
Tec als SyYstem, a1s dogmatısche rdnungslehre vertreten,
ohl ber Gdar:t S71e den Elementen des naturrechtlıchen
Denkens dort Raum geben, ıch N1Cc 018 der

wohl ber Emetaphysiıischen echtsbegruündung handelt,
Versuche, eiınen Bestand praktıkabler, normatıv-krıtıscher
Rechtsgrundsatze ermıtteln"192

Ganz ahnlıch außert ıch uch U.  cheuner, der ıin dem Ansatı:z
VO J - Bıluyl wertvolle "Anregungen B17 eıne Erneuerung der
protestantıschen TEe VO Sıttlıchkeit und Recht"193
blıckt,. nachdem ıne protestantische aturrechtslehre ebenso
W1le der Rechtsposit1iıvismus abzulehnen Se1l. Eıne ecCwas andere
zentulerung iM Vergleic mı dem VO und D  cheuner
1 M NSC C  >  411 K.Barth und besonders J. Ellul vorgetragenen

190,J) / ELLUL Anm 187), v  S 59
151 J.,ELLUL, ebd
LF, Rechtfertigung und ec Anm 171 24f dieser

Sıchtweise des RKechtes val auch ers.: Zum protestantiıschen Rechts-
denken, ın Kd7 11 (1956), , 1- bes. D Af

1931]. SCHEUNER Anm 71}



—  —

Zusammenhang ErFäahrt diıie ach der Begrundung den
chlußthesen der Tagung der zweıten eSese Wırd ıer
estgehalten, dafß ı1ne echtsbegrundung au der hrıstologiıie
heraus nu ınsofern halten 1SE- als 1ın Chrıstus GOtTt eın
Anrecht auf den Menschen als eın Schöpfer, Au dem es
ensc  A ec entspringt, wieder aufgerıchte hat1ı>*«
Wiırd 1s0o ıne exklusıve Ableıtung des Rechtes au dem

W1Le SL.e 3 R1n7weıten Glaubensartikel, versuchte, abge-
der Feststellung jedoch, daß ıne hrıs  ıche

echtsbegründung Nn1ıc auf der Basıs einer Te VO ur -
Tec erfolgen könne, errsc bereinstiımmung.

Die Chrıstengemeınde als notwendıge Legitimatıonsın-
SLanz für das ec der uUurgergemeınde

Die ı1er aufgewıesenen enkstrukturen überschreiten enbar
dıe Grenzen eologıscher Lehrbıldung! ®5 und bılden dıe
Wurzeln FfFuür dıe Argumentatıonsformen, dıe VO en Vertre-
ern der 3 OE  ıchen ıM untersuchten Zeitraum vertre-
ten wurden. ıne Positıon A  ußerhalbhbhMan , W1e G.Rıtter,
der Ye VO der Kön1iıgsherrschaft Chrast3 1946 oder, WL

K.Barth, S BTQ der ben VO dieser TEe her
argumentierte, wurde eıne Begründung des Rechts
versucht, aı dıe Konsequenz ach ıch zıe daß dıe

VO Seıtenegıtımıta des menschlıchen Rechtes immer U

der Kırche gegeben werden ann. as menschlıches ec SE
das RE cn Nı ırgendeinem romantıschen der lıbera-
1en aturrech SoNdern SC  4C dem konkreten Te1ı-
eitsrecht, das dıe Kırche für ıhr WOFrt, SOfern das O1
GOttes 1SE Dieses reiheitsrecht1: SpPpruc nehmen muß
edeute dıe Begründung, dıe rhaltung, dıe Wıederherstel-
Tung es WLLEr  ıch es Mepschenrechtes", w121 K.Barth
formulıeren annnı 37 Dieser Gedanke verlauft analog den
Begründungsmustern fuür dıe rundrechte, dıe die raktıonen
VO CDU-, CSU, und Zentrum vorbrachten: Der ann
hıer keinerlei Selbstbegründung leisten, ıst ın SsSeiınem

194Vgl. Kiırche und ec Ann. 1777 6
195Vgl K.NOWAK Annm. 124), e 245 : "Rıtter fand die ihm VOTr

stehenden Gedankengänge Karl Barths, Jacques Elluls und dıe ıhnen
verbundene Posıtion VOonNn YTns Wolf unbrauc  ar Er estrı den Von
ar behaupteten Zusammenhang zwischen Rechtfertigung und BCht.”
Auch 1eg hıerin eine ınteressante arallele SA Weimarer Zeit, vgl
azu K.TANNER Antıliberale Harmonie. Z.Um politıschen Grundkonsens ın
heologıe und echtswissenschaft der ZWanzıger anre, Vn  .
RAF/Horst RENZ (Hg.) Troeltsch-Studien ä Umstrı  ene
Moderne, Gütersloh 1987, 593<208. 206

196 K, NOWAK, ebd 245
1957K,BARTH, Rechtfertigung und ecCc Anm 183} 56



186Auftreten, der Rechtssetzung, notwendiıg a dıe
Kırche als Legıtımatıonsınstanz gew1lesen. Für dıe YTund- und
enschenrechte eı cdas uch Sıe können IC au cdem
Gleıchheitssatz abgeleıtet werden, SsSsonNndern 671e ınd dırekte
ge des Handelns GOtTLTLEeSsS 4 13 Chrıstus FÜr den Menschen. Fur
dıe Ausformung einer CFa  ıchen Ordnung hat das weıtreı1ıi-
chende oNnsequenzen, diıe esamt au eıne asymmetrische
Verteilung der gesellschaftlıchen Kompetenzen zıelen. ut
nıeßer dıeser Verteılung ıst die Kırche Aurt ıhren amen VSt
dıe atentschrı über diıie Rechts- und taatsbegründung
ausgestel neben +hr ann dıese Aufgabe VT C keine andere
nstıtutıon geleıste werden. arum mMu uch die Kırche ımM
Staatskırchenrec ıne ung aben, die S1e über anderen
Grupplerungen ınnerhalb des Gemeinwesens eu  C hiınaus-
hebt Dıe Wertigkeit des Staates ME ı1hr gegenuber zurück,

£üurıst nurmehr der Garant eıner politischen ru  U,
deren Geltung TI L1 a selbst SUEGeN kann, da
Nn 1C W1ıe dıe Kırche über etztbegruündungskompetenz verfugt,
dıie dıe notıgen Oraussetzungen für eın Wırken der Kırche T
der beschrıebenen AT ZUu Verfügung StTel}:t

staa  ıches ec Tn eiıliner oppelfunktıon, dıe uch
bereiıits den MS  ıcher Vertreter arlamenta-
riıschen Rat estgemach werden köoönnte. enschlıches ec
fındet Aie für ıne legale Geltung unabdıngbare Begründung
seiner Handeln und mu 1 ıchegitımıtat götEIIchen
deshalb GQaran essen lassen, ob der Verkündıgung dieses
Handelns und amı seiner eigenen Begründung ! uch
genügen aum e Realısierung dıeses uftrages zZzu Verfü-
gung STl it Diese eobac  ung OTE Ertft mar eıner %a e W  ur
der Menschenrechte, mıt der dıe urgerlıch-kırc  ıche Frak-
1072 ıM Parlamentarıiıschen Kat ihre orstellungen durchzu-
SsSsetzen versuchte. DOrTtT verdanken ıch diese Rechte, dıe, W1Le
K  uüusterhenn darlegte, 5 D etztetl3s«e& V GOtTt herkommen

und nu als solche überhaupt Geltung erlangen P NnUu dem
ırchlıchen Denken. ach Sıhrer Kodifızıerung müssen
jedoch den Freıraum fFür dieses Denken gewährleisten.

Eıne weitere arallele ZU Arbeit des Parlamentarischen
es fındet sıch ım Zusammenhang mı der age, au weiche
Weise die Kırche ıihrer un  OB 1MmM gerecht werden
könne. Für diıeses Projekt i1st der nterrıch eın konst:ıtu-
tives Element, und betont Q E1LIUL, daß die Kırche ı1e
Aufgabe der Unterwe1sung gegenuber den Trısten" habei198
Dieses Mandat der Kırche ı1st V emınenter edeutung, amı
ıch das ec ın der Weise ausformt, W1e ach 3a Kı 11
wünschenswert 1a enn Nnu urc entsprechende Bıldung ınd

1987 FLLUL Anm 187} 102



dıe T1ıSten a der Lage, ıch ıhren Auftrag 1 polıtısche
Entscheıdungen umzusetzen. ıe Aufgabe, sıch Hand der

Lınıen auszusprechen und ungben gezeıchneten
bezıehen, ıst erster LAMNY1e ac der Gesamtheit der
Chrısten und durchaus N3C eınes verwaltungsmäßigen Orga-
Nnısmus, der theoretısch A3ye Kırche arstellen sao1l NUur
bedarf es azu für dıe Chrısten der Unterweisung ınmıtten
der Kırche selbst E1NZ1g WEeNn YT1ıSiLen WLr  ıch hre
Aufgabe und hre Verantwor  ıchkeit 'n der esellscha und

uch dıe Kırchegegenuber dem ec kennen, Wiırd
selber reden und handeln können, W1lıe k ı1hr be  en
1a61 Dıese Passage, verbunden mı der leıchsetzung v

Mensch un Chrıst®?09°©0 al e mMı der orste  ung einer elt-
anschaulıch eiıinheitlıchen esellscha wW1ıe sS71e eispiels-
wWweıse uch —-Chr  eebohm ıM Parlamentarıschen Kat vertrat,
31 1ustr3ıer wohl och eınmal ufrs eutlıchste, UumMm dıe
chul- und lternfrage ımM Parlamentarıschen Kat heftıg
umstrıtten WäarTr.

StEiLlit 2 ch ber och eınmal dıe obGleıchzeitıg age,
dıese AT der echtsbegrundung für das Funktıonzıeren eiıner
pluralıstıschen emokratiıie ÖOrderlıch ıar Werden NALıCcC
urce 1ne erartıge Theorıe alle Verbindungswege anderen
weltanschaulıchen Posıtıonen abgeschniıtten und gleıchzeitig
dıe eıgene ormachtstellung legıtımıer Wenn das ıst.
ann a uch eu  OC daß dıe u eıiläufıge Erwahnung des

ırcheGrundgesetzes dem Berıcht ber dıe Tagung und
ecCcht“” eın ZufTfaiıil WAarTLT. Die Pprotestantiıschen Kırchen ınd
VO einem konstruktiven Dıaloqg mıt einem plural und demokra-
15C verfafßten uch 1949 Ööoch weıit en  Sryrnft.: Das 746}
des ortes ZU Verantwortung der Kırche für das SÖffentlıche

das dıe Kırchenkonferenz VO wWäarLeben”, Treysa Nı
Offırz3@e annahm, das ber mıt Sıcherheit fr weıite Kreise
der E,KD Sprach, konnte arif keiınen Fall erreıcht werden,
seibst wWenNnn MEa nterstell daß AÖrt mıt der erwendung der
Vokabel 'Demokratı ıne erartıge plurale emokratiıe und
Nn1ıc Nnu eıne emokratisc vertia chrıs  ıche Eınheits-
Kultur gemeınt WarTr. en dem  emokratiefeindlichen Charak-
ter dieser Theorie gile mMı ıcherheit auch, daß Sı den
Rechtspositivismus, den S71 e ja ausdrücklıch M1ı ıhrem nNns1ı-
stıeren au diıe Notwendiıgkeit einer Letztbegründung für
sakulares ec überwinden suchte, Nn1ıCcC wahrhaft ZUu
überwinden Vermad. ıe auptschwaäche einer theologischen
Rechtsbegründung \ dıe W1ıe diıe K.Barths VO der Posıt1ı-
V1ı der Göottlıchen Offenbarung Chrıstus ausgeht,

199bd.
<O00Vgl dıe Auseinandersetzung zwıschen -Chr  OHM und O.H.GREVE,

Teıil E TD (2)



besteht darın:; daß S61€e ber den Rechtsposıt1iıvismus u
iınsofern ınausgelangt, als dıe posıtıvistische Setzung
eıne zuruückverlegt W1ırd VO staa  ıcher esetzgebung
auf dıe OSıtıvatat eıner relıgıosen er theologıiıschen)
Offenbarungsbehauptung"?°91

estzuhalten ST also, daß ıch der Protestantismus unabhän-
gıg VO verschiedenen theologıschen Posıtıonen en
AÄusformungen uch nach 1945 N1ıC ın angemessenNner Weise S
dem polıtıschen Prozeß der entstehenden Bundesrepublık
eutsc  an eite1ligen konnte. Diıese Diıagnose ıst eı
H3r nu den ponenten der Kırche ı1mM Parlamentarıschen
Rat, den SÖft172@el)len und ınoffiziellen ertretern kırchlı-
hen edankenguts sSstellen Sie mu s vielmehr für das
Pprotestantısche echtsdenken jener Z überhaupt gelten.

Doch W1Le verträgt ıch diese Feststellung mı dem Selbst-
verständnıs des deutschen Protestantısmus ach Das
engaglierte Pladover Fr dıe emokratie, das M.Nıemöoller au
der Kırchenkonferenz ın Treysa ge  en und das uch
VO der ersammlung mıtgetragen wurde, wurde be1ı weıiıtem
N1ıCc uch D AC VO ıhm selbst, W1e eın chreıben den
Parlamentarıschen Rat erkennen 11ıeß Aı e Dolıtısche
Praxıs mgesetzt. Allerdıngs: Mu11s NC angesıchts der
offenkundıgen Dıskrepanz NC} nspruc und msetzung bereıts
der nspruc ım Sınne eines unterschıedlıiıchen emokratıe-
verständniısses Yeilatıyıert werden? Die beschrıebene e -
enz Tanßnt C eigentlich nNnu annn verstehen, wWenn Ma davon
ausgeht, daß dıe emokratie, dıe ıer gemeınt War, aurtf einen
emokratısc verfaßten chrıstlichen z23 @1 te Inzwıschen
ınd YTYTe vergandgen, und nachdem ıch dıe Pparlamenta-
rısche emokratie etabliıeren konnte, S11° ıch nNnu unter
anderen Bedıngungen Aıe age, ob dıe auptıntention
er eitei1ilıgten an der polıtischen Diskussion nacn 1945,
namlıch alle Vorkehrungen treffen, 1 eın Abgleiten der
emokratie ın die D1  a  ur, das die Weımarer epu erlebt
e, verhindern, mMı dıeser emokratiekonzeption Wirck-
lıch hatte erreıcht werden können. eı mu ß mMa ıch davor
üten, Oorschnell den Stab uüber die damals erantwortlıchen

brechen, denn: Konnten ırchlıche Kreı1ıse diıeser eıt
W1!.  ıch anders denken?

Sıcher, die beschriıebenen Tukturen müssen H e DSETE das

z01Wolfhart PANNENBERG Chrıs  C Rechtsbegründung, + ? Anselm
Wılhelm Trutz RENDTORFF, Hermann RINGELING (Hg.) an  MC der
chrıstlıchen Band reıburg u.äa. 1978, 323-338, 327



Funktiıonlıeren einer rechtsstaa  ıchen Verfassungsordnung
stellen Ebenso WäTrTe [n unzutreffen leugnen, daß

dıe Inhalte chrıstlıchen taatsdenkens, dıe ımmer wıeder
vorgebrac wurden, MLı eiıner pluralen emokratiıie schlech-

dıeterdıngs unvereınbar Se2I @en Das WaTtTre 1Ne Einschätzung,
ebenso wW1ıe G30 argestellten 5 P  ıchen Posıtıonen, WEeNnN

auch au der entgegengesetzten erspe  1ve, Rn31ıe M1ı dem
VO R.Thoma skizzierten Phäanomen umzugehen wuß Denn uch
für eıne erartıge Posıtıon Gilt seıine Äussage "Niemand
Wiırd eu verkennen, daß un 1ın den oraussetzungen und
olgerungen der emokratıschen ernunftrechtsphiılosophie
sakularısiertes hrıstentum mı seinerentgegentrıt
Gleıchheit VO GOtt und seinem der Bruderliebe"202

Jedoch ıst uch dıe damals entworfene Ordnung NnA-€ 701el -
en eınen Übergriıff totalıatärer Eınflusse gesichert,
da die esellscha A dıe erıngschätzung anderer Grup-
plerungen nu aur eiınem eın erweıst ıch das
Anlıegen der Kırchenvertreter, den Nn entstehenden
au dıe rundlage eıner Nn2ıC nNu legalen, Ssondern uch
legitımen, da 17 hrıstlıcher Tradıtaen egrundeten, eran-
kerung stellen, ıhn Ggut W1Le möglıch demokra-
tıefeındlıche Eınflusse sıchern, eteatı3e als ontrapro-
duktıv dieses Za al Ea  hı3ah erreıchen, 167
wesentlıch gunstıger, dAdıe Dplurale einungsbildung fordern
und dıe ge ach der etztbegründung, dıe ıch mMı
"cherheiıt stellt, ffenzuhalten, W1le beıspiıelsweise 1
der rgumentatıon CNM1S8 fınden WarTr. et7415.5 tragt
diıese onstıtution uch eiınem TrTrunddatum chrıst]lıcher
nthropologıie echnung, nämliıch der T  Sacne, dafß der Mensch
uch acn der Verschnung dem eıc des Bösen unterworfen
blie1ıbt und als Sunder G(Gut und Böse etstIi3©e N 36 Sıcher
erkennen ann.

202R.THOMA, esen und Erscheinungsform der modernen emokratie Anm
F20):; F2



ZEITGESCHICHTLICHE UND AUSSTELLUNGEN

Wıderstan zwıschen Schuldverstrıckung und GeW1sSsensSruf
7933 1945 ırchenkampf, Olkermor und egenwehr.

er dıesem an VO 6.-8 Maı 1988 ıne VO ade-
miıedıiırektor Gunter TYTeCc und Trnst-Albert Scharffenort

geleıtete Tagung der Akademıe Iserlohn, ın der eh
Te3 Lnehmer unter ıhnen der Bruder VO r.ıedriıic JAAISEUS

Pereis und der Sohn Gunther Nns ber ZWıschenergebnısse
des Heıdelberger Oorschungsprojekts 7R 1Aderstanäskreis

Dohnanyı und onhoeftfer iınformıeren YOonnten. dıe Tagung
HU Vır z ach dem eburtstag VO Heınz Eduard Bodt: dem
Inıtiator und Mentor des orschungsprojekts, ngesetzt Wäar,

bot 2 darüber hınaus dıie elegenheı m1t ıhm

eburtstag Te2i ern

Nach der Begrüßung VLE kedemıedirektor Güntar TeC

gab YTNnst-Albert Scharffenor eınen allgemeınen berblıck
ber daäs orschungsvorhaben und Fuhrt)e d e Teilnehmer auf
dı ese Welıse 1NSs Tagungsthema eın. Der onhoeffer-Dohnanyı1ı-
Kreıis zeıchnet ıch u“ <& dadurch Q u daß Hr e Ver-

wandschaftlıche und reundschaftl]lıche ezıehungen eiınander
verbunden, pOoS1ıt1ıv Z Weımarer epu  . an und den
t1onalsozıalısmus VO Anfang Insofern wWwäare e& s

falsch, ıhn W1ıe dıes ın der eitgeschıichtsforschung bıs-
weılen eschıeh umstandslos den natıonalkonservativen
Elıten ZUZzZuOrdnen, dıe Hıtler 1933 begruüßt und zunachst
erstutz hHhatten. Z.UM SeSHGCSZEN Kreıs ann Ma neben 3T ıC
onhoeffer und ans VO Dohnanyı VO em Christine VO

Dohnany1, aus onhoeffer, Justus Delbruck MI1 dessen
Schwester mmı aus onhoeffer verheırate war), Rüdıger
chleıcher und TIi1edrie Justus Perels rechnen. Dıe meısten
davon Juristen, 2{3 Ta ı1n Teıtenden Posıtıonen;:
2etTrTrIiICcC ONNOoeffer Wa der einzıge Theologe 1es 1eatr D

o deswegen VO besonderer edeutung, weıl ı7 der Hıstor1ıo-
graphıiıe der kiırchlichen eitgeschiıichte GdGas Interess ıch



Tast ausschlzießlıch aur estımmte ıUrchenführer und dıe

SCN1LC der Synoden rıchtet, wahrend das Engagemen VO

Laıen, dıe SC au cChrıst1]l3ıicher erantwortung heraus

ırchenkamp und 10derstan beteılıgten, bısher aum each-

TCUNg gefunden hat Darın Ma uch egrunde seın, fuhrte
Scharffenort au , daß sSseibst der Rechts- und Fınanzkampf
der ekennenden Kırche bısher noch HL systematısc
TOTSCHt worden a

ıne zentrale FfFür den skamp der ekennenden
Kırche der altpreußıschen Unıon spıelte deren Justıitziar
rTiedrıc Justus Perels, dem das VO Ma  1äas Schreıber

Oochum gehaltene auptreferat reıtagaben gewıdme
Wa Schreıber San 1A7 e anhand einıger konkreter e,
wW1ıe Perels sSChtshilfe Ffür verfolgte Pfarrer der Bekennen-

den Kırche Organısıerte, W1lıe mıtchalf. achfolgeorganısa-
E16nNe für dıe verbotenen Pred1ıgerseminare und Bıbe  Te1sSe

aufzubauen, und W1e ımM Krıege erhandlungen Z uk-
A 1G 1m Lautf der Zaung VO BK-Pfarrern MIiftwırkte.

dıe Oglıchkeiten rech  ETr ımmer starker eschnıt-
ten und dıe Nachfolgeorganiısationen verboten wurden und
darüber Aınauvys Euthanasıemaßnahmen und udendeportatıonen
einsetzten, erkannte Perelis, daß dıe Schadensbegrenzung ın
der bısher pra  ızıerten OM nı mehr ausreıchte, daß
vielmehr das Regıme S@|DST be;eitigt werden mu

ber 1L1etrıc onhoeffer kam 1n Kontakt mıt dem konsp1-
ratıven Wıderstandskreis, der ıch ıN der Abwehr er
und Dohnanyı ge e, Perels' - .Beitrag bestand :

ıin der 53 Farbei eıner Reihe MO Gutachten und ıngaben
dıe Wehrmach “ dıe Ma dıe Generäle für eınen

SLÜUuUrz gewınnen sSsuchte. ufgrun des OoOSSsSsener kktenfundes
wurde Anfang Oktober 1944 verhaftet und Februar
1945 VO Freıiısler ZU Tode VeEerurteiilt:

Dıe meısten, dıe den Weg N den konspıratiıven Wıderstan
beschrıtten hatten, en ı1es LM Bewußtseın, MNr e . H5
W1ısSssen azu gerufen S3 - ı1es GLE Für Perelis ebenso
WLı TUr dıe anderen Mitglieder des Kr@3s@8eSs. 1823
onhoeffer zeichnet 2 ch gegenüber den anderen dadurch usSs,



daß W17! ber seıne Gew1issenskonflı:ıkte aufgrund VO Tage-
ucheıntragungen und Br3ıiefen YFe13a3t1V geNnaue Kenntnıs
und VO em dadurch, daß uber und Fun  10N des

Gew1issens uch theologısch-ethisc reflektserte

Heınz Eduard Todt gıng ıB seinem Referat zweıten Sıt-

g der nach, 1nwiıefern "Gew1ıssensprax1s und
WisSssenstheorıe beı onhoeffer  ” 1ı1ne Eınheit bılden AlLsS
ıch 1939 der uSsbruc des Krıeges abzuzeıiıchnen begann,
emıgrıerte ÖöNhHoOetTfer VO amerıkanıschen Freunden ebenso

gedrängt wW1Lle VO Brudern der ekennenden Kırche ach Äme -

rıa Doch SsSchon aurt der Derfahtrt ach New York überfıelen
ıhn Zweıfel, ob amı Nn1ı C dem Or t; den ChrYıestktus ıhn

geste habe, ausweıche. Bald wurde au dıesen Gew1issens-
bıssen der are Ruf U Ruc achnh eutctsc  an

teressanterweıse egruüundete onhoeffer 1es VO CN selber

ber MT amı daß dıe Kırche al eutsc  an ıhn brau-

che, SOoNdern amı daß dort eın ”L Den“ S& "Gewıssen'’
scheınt demnach FÜ onhoeffer 1ejenıge ınnere Stiımme ıLM
Menschen GSWESEN eın, dıe ıhn dQas erınnert, WEa eın
en ausmacht, dıe ıAn z Wahrung seıner cderntıtat auf-

POYdert: Doch estımm auch, fragte Heınz Eduard

TOdet, Wa eın epDpen, Se1lıne dentı3tat selber ausmach

Gent Na dıeser AA Gewiıssenstheorie ach, wW1ıe S1e
onhoeffer W den Ethık-Manuskrıpten entfaltete, Wiırd
eu  ze daß a diıeses Problem Zu Ansatz seıner
Krıtiıik des Gew1issens machte. ersten Abschnıtt des Manu-

skrıpts "Rr 3 al Gestaltung”, verfaßt ıLM Spatsommer 1940,
SVTe1i+Ft onhoeffer Sechs Gruppen VO Menschen iıdealtypisch
ın ıhrem ersagen angesıchts des Natıonalsozıalısmus einan-
der gegenuber. ıhnen fiındet ıch uch der "Mann des

Gew1issens", der St>t13E versagt, weıl SsSeıine ntegrıtaäa
jeden Preıs wahren Wı11: angesıchts des ıhn herum

geschehenden Unrec eın SsSschlechtes Gew1issen bekommen,
belügt schlıeßlıch repraäasentiert amı eınen VO

der Situaäatiıioen der Entzweılıung O GOtt gepraägten Umgang mıt
dem Gew1ıssen, ındem der Mensch selilber entscheı1iıiden können
meıne, WEa gut und bose er Das Gew1ssen ıen ıer Nu



der Selbstrechtfertıgung des egozentrıschen Menschen und

geht el notwend1ıg der Wirklichkeit vorbeı.

em das Gew1ıssen edıglıc al dıe Eınheit mı ıch selibst

Yuft, bestımmt 1 WOT1LN diese Eınheit besteht Erst

WeNn der Mensch sSse1ine dent:ıtät 1ın der Hıngabe —  412 GOTtLTt fin-

det, 1so VO eınem autıstıschen eiınem kommuniıkatıven
Verständnıs seıner Sa 1 PSt befreiıit LSI. widerstreiıitet der

Ruf des (befreiten) Gew1ıssens nı mehr der mı Schuld-

übernahme verbundenen ahrnehmung VO Verantwortu für den

ın Not geratenen verfolgten ıtmenschen. Denn Nnu das ın

Y1ıSCLUS befreı:ıte und seıine Anwesenheit auf GOttes na

Wiıssende Gew1ıssen ST uch rel, eınes anderen wıllen

SC  1G werden.

Der verfolgte ıtmensc dQas wa .7} den Jahren 3-1

n C ausschlıeßlıch, ber doch prımar der judısche Miıt-

mens«cCh. Marıkje Smıd 1lKarın Lın ıldeshe1m) analysıerte an

ıhrem Beıtrag "Drotestanft:ısmus und Antısemıt1ısmus 1930-
1933" dıe Fa  oren dıe azu führten, daß dıe Kr che der

udenverfolgung des Dratten Reıches M 16} entschıedener

entgegenzutreten 1ın der Lage WarTr. Sıe unterschıed termıno-

logısch zwıschen a) allgemeıiner, &. auft ethnıscher,
z1ıaler, KulJ3:eurel ler der ıdeologıscher Diıstan- eruhender

Judenfeınschaft, W1e S71e S21r der Antıke gab, dem au

Gründen Ger theologiıschen Abgrenzung ı1LMm YTchrıstentum ent-

standenen Antıjuda1smus und dem neuzeıtlıchen YasSsselnNnl-

ıdeologısch estımmten Antısem1ıtısmus. Smıd zeıgte aufgrund
eines berblıcks ber dıe Lage und edeutung der en ın
der Weımarer epu Sowie eine Analyse des Judenbildes
der Weimarer Parteıen, W1ıe ıdeologisch bedıngte udenfeınd-
schafift und Antısemitısmus VO den AQı1@e Weimarer epu  x be-

kampfenden Gruppen ZU polıtıschen Kampfmitte gemacht WUurLr-

den Seiıtens der Kırche gab azu Teı voneınander abwe1ı-
chende ınstellungsmuster: Fuür diıie prımar eschıchtstheo-
logısch denkenden stumstheologen Stapel, Hırsch, Alt-

aus Wa ıne weıtgehend muhelose Verschrankung VO nt1ı-
semıtısmus, Judenfeındschaft und ntıjudal1ısmus charakterı-
stiısch Diesem domiınanten Eıiınstellungstyp gegenuber L1ehnte
ı1nNne zweıte mı wesentlıch gerıngerem Eınfluß ausgestattete
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Gruppe Bu  mann, VO oden, aumgarten) den assenantı-
semıtısmus ab, ıe allerdıngs dem tradıtıonellen Antı)3u-
daısmus verhaftet, VO dem veh NUu dıe Yadıkalen Vertrete

eilner Wort-Gottes-Theologie (Barth, onhoe  er Tel
hen suchten. ufrs I gesehen das azı VOoO Marıkje
Smıd hat dıe weıtgehend antıjudalstısche ınste  Ng des

deutschen Protestantısmus den 1ın der polıtıschen Dıskussıon
vorherrschenden Antısemıtısmus bestatıgt und verstarkt.

Demgegenüber dıe Mıtglıeder des onhoeffer-Dohnanyı-
Kre1iıses HL nNnu Tel Y antıjudıschen Ressentiıiments,
vıelmehr ıhnen dıe erfolgungsmaßnahmen en

estaäatıgung FUr den Unrechtscharakter des Regımes. nsbe-

SOoNdere ans VO Dohnany1, ber den dıe Hamburger Jüraistzın
E]ıısabeth Chowanıec erıchtete, SetLzte es daran, VeLr -

folgten en helfen und ıhnen wWEeNnNn mogirich Q€ Emıgra-
*O3 ermöglıchen.

Nachdem das Programm einıge Anforderungen dıe Aufnahme-

fahigkeit der agungsteılnehmer geste a  e, SSl te der

amstagaben ganz 1L.M 7Ze chen des eburtstages VO He1ınz
Eduard Tödt stehen Günter YTEeC 11ieß 1CH HLE neh-

ME& alle Tei inehmer ren des Jubılars eınem kleinen

ehempfang bıtten und VO seiner ersten egegnun mı
ıhm wäahrend der wılden Endsechzıger 1ın Heıdelbergqg be-

rıchten. Heinz Eduard Tödt Seinerseıts ın bester Erzahl-
L1aune revanchiıerte ıch m1ıt Eriınnerungen au Krıegs-
gefangenschaft und Studienzel eı zeıgte ıch eınmal

mehr, w&a selbst se1ınen "nordfriesischen Freıheitssinn"
nenn gepaart MLıt UumSr ; menschlıcher Wäarme und reflektiıe-
render Dıstan?z ZU e1igenen Lebensgeschichte, dıe jeden ın
ıhren ann Z°

Zum SC der Tagung gıng VE Sonntag eınen wıchtı-

gen Aspekt der Auslandsbez1ıehungen des Bonhoeffer-Dohnanyı1-
Kre1liıses. sSeıinem Beitrag ıe Aufgabe der Kırchen L%.ın
Frıedenszeiten" erıchtete YTrnst-Albert Scharffenor ber
den Eınsatz VO Bıschof George Bell und dessen eu—tctsc  and-

polıtischem Berater Gerhara Leı  A dem 1938 ach England
emıgrierten Schwager 1etrıie onhoe  ers, fur ıne kon-
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struktıve Deutschlandpolıtık roßbrıtannıens mn den Jahren

1-1 Besonders welıl Punkte verdıenten ın dıesem —

sammenhang ervorgehoben werden: KYrSLenNs daß dıe Deut-

schen, W1lıe 1L3 ımmer wıeder betonte, dıe Chance erhal-

Cen mußten, ıch selbst VO Hıtler befreıen und ıch £für
dıe Demokratie ach westlıch-lıberalem Vorbılad entsche1-

WeNnNn Ma aııf Seıten derden, w&a  n ber u möglıch el,
Westallılerten (wıe Stalın) zwiıschen dem NS-Regıme und dem
deutschen Oolk unterscheiıde. Z7weıtens w&a für Leı
W1lıe Für dıe übrıgen ıtglıeder des Bonhoeffer-Dohnanyı-
Kre1ıses klar, daß ıne sSsolche Selbstbefreıung VO den

771S Nn hne das Ma lattäar durchfuührbar deshalbwäre
drangte dıe Engländer ımmer WwWıeder, *N erhandlungen mıt

eılınzutreten. ES ZUoppositıonellen Armeefuüuhrern gehort
Tragık der Geschichte des deutschen Wıderstandes, daß Leıb-

weıl dıeholz und Bell 3 eın erstanadnıs ernteten,
Englander ın HKHıtler VO em eı nen eprasentanten des
Ler en Umständen Y zerschlagenden preußıschen Mılıta-
rısmus sahen. ıhres Scheıterns 1ınd Bell und Laı

W1ıe Chrısten. die ıch a 1: e Glıeder dereın eısplıle QEuUFr.,
Sanctorum COomMmMmun 10 natıenale undbegreıfen, tandpunkte
Interessen uch 4B Krıegszeiten überwınden konnten.

seiıinen chlu  etrac  ungen fragte Heınz Eduard Tödt da-
nach, Wa A2ı:@ Ergebnisse der eıiıtgeschichtsforschung fuür
un eu bedeuten. aır ftel 10 sejen dıe Anschauungen der
ıderständler keine zeitlosen BPBrinzıpien, dıe WL ungebro-
hen übernehmen köonnten. Bedenkenswer ber bleıbe ber den
S 1ı auszeichnenden persoönlıchen Mut und edıngungslosen
Selbsteinsat hınaus hre ideologiefreie Wırklıchkeitswahr-
nehmung. Weıil 'Wırklıiıchkeit' fuüur sS1e dıe gefallene elt
Wäar, für dıe GOtt storben 1St. darum mußten sS71e ıch ke1i-
nNne lusıonen hıngeben, SONdern konnten die eNnOormen Fru-

stratıonserfahrungen posıtıv verarbeıten. e33 sS1e 3 ön au

dem Glauben heraus u B g} der Weit Oorıentıeren suchten,
Ye sS1ıe NC u sensıbel für as, Wa Unrecht sS1ıe
herum geschah, sSsondern uch bereıit, dıesen Unrecht
derstehen

Herbert Anzınger



rbeıtstagung Z ÜE  ıchen eıtgeschıchte W alilzDur
und Oktober 1988

Karl Schwarz trafenAuf VO nıversıtatsdozen Dr
ıach ZU ersten Mal ÖOsterreichische eiıtgeschichtler mı
der Arbeitsgemeınschaft für ırchlıche eitgeschichte.

untier ıhnenSchwarz begruüßte zunachst dıe Teilnehmer/innen,
uch 1sSSeNnNschaftler au der DDR, und verlas eın rubwor
des Wıener Bıschofs Dıiıeter na

Ka ® Treffen an 1Mm Jahr der ıederkehr der Reıchspo-
dıe Ach besonders mar dergromnach unter ragestellungen,

ung AÄder en 1 sterreıch und ıhrem chıcksa eit
1938 ber uch MAT allgemeınen Problemen der Osterreıchı-
schen a  z chen eitgeschıchtsforschung be  I1

Hanısch alz-Z Er©Sffnung referıerte Professor
as katholısch-läandlıche Mılıeu wahrend desurg ber

t3oöonalsozzıalasmus >M aterre3c  ” usgehen VO Mılıeube-
Grı hob Hanısch hervor, E W1le sSstarkem Maße dıeses Mılıeu
ın den pengebieten das Verhalten und dıe En talstät der
äuerlichen Bevölkerung domınıerte. Je starker dıe Soz1ıalı-
sSaftfıcnskrafte der Kırche wirkte, es SsSschwerer wa e

tıonalsozialıstisches edankengu vollständıg durchzuset-
ZeN. Dies schloß allerdıngs Nn3€ ADı daß dıese Ideologie

Gerade dıepartıe NAn1.CcC uch gutgeheıßen WOrden HAa
es1istenPerson Hıtlers beurteilte c durchaus posıtıv.

verhıelten TOM dıe Menschen L1ın den Doöorfern NUu dann, wWenn

e s dıe ure1igensten Belange der Kırche gıng, Cwa beı der

Auseinandersetzung dıe Entfernung der Kreuze au Offent-
lıchen Räumen. 1N1G w&a MEa “ ah ME den ach  abern
jedoch 17 der erachtung und den Ressentıments gegenuüuber
den en Ausschreitungen en ereıgneten ıch auf
dem an allerdıngs Kaum, Nnı 7 Letz2t deshalb, weıl dıe
en fast ausschlıeßlıch ıM der auptstadt Wıen Lebten.
DOort ber 1ıer dıe ogromnach VO 9./10 November 1938
teılweise Sschlımmer ab a ie LM TYTe1LC



9 d

Hanısch w1ıes ımM Zusammenhang mar dem chıcksa der en

darautf LN ; daß eınen starken athölıschen Antısemıtıs-
der den enIMUu gab, ber uch einen ardına Innıtzer,

uch fürhaltf Inwieweit der Befund, den Hanısch lıeferte,
das protestantisch-ländlıche Mılıeu TEL dıeses gab
r  e s reıi1ıie u ın Orm kleıner geschlossener ı1edlungen Ln

Karnten, ı1.M urgenland und ın Oberösterreic Üar och

untersuchen.

Lediglıch als Manuskrıpte agen dıe beıden Refera VO —

perıntendent Universıtätsdozen GUSTtTav Reıngrabner
(Eisenstadt) ber "Strukturelile Pro  eme der Leıtung der

evangelıschen Kırche Lın Österreıch ın den Jahren 1938 bıs

Herbert Unterkoöfler (Wıen) ber ıe1945" und VO

Evangelısche Kırche 1 Österreıich und hre Judenchrısten  „

VO da eı eferente Erscheınen verhındert Fı

Unterkoöfler geht ın seınen Ausführungen ehr Y3at3SC MT

se1ıner Kırche 1Ns Gerscht und WLr ıhr mangelnde Solıdarı-
wıewohl eıt derFatr M1ı den nıchtarıschen CHhr3ısten VOL-,

der 880er Te des ahrhunderts ıne standıge
Übertriıttsbewegung VO Judentum ZU evangelıschen Kırche

dıe FT 19238 mıt dem A  ıchenestgestell werden ann,
aufverbot konversionswillige; en abrupt 2 P 4: 15 tand

OMmM nsgesam 1rd Ma änı VO mehr als 000 rassısch
ıeverfolgten evangelıschen Chrısten ausgehen durfen

FraktıVitat”" schreibt Unterköfler es evangelıschen
ohl VOLT —Bekenntni1ısses Eür konversionswıllıge en 1s

nehmlıch individualistischen Geprage evangelıscher
Kırchlıchkeit Suchen”.. ı1es ber uch DE olge,
daß ıch diıe Kırche der konvertiıerten en nıemals beson-
ders annahm und amı andererseıts deren Assımılatı-

nsbestrebungen entgegenkam

Seıt dem Sommer 1919 Crug ıch dıe chwedısche Israel-Mis-
aurl m1ıt dem Gedanken, uch 89 Wıen 3G werden. ere

kE3 Vataten ber blıeben 5 B der Folgeze1i N hne 1L1der-

SPTUCH., besonders deshalb, weıil sS1e ıch ehr auf dıe Mis-
ITI untcter den Kındern köNnzentrıerte. Innerhal der Kırche



verstaärkte 1n der Antısemıtısmus 1 eınem SOlchen Maße,
daß dıe Taufgemeinschaft m1ıt den Judenchrıiısten bereıts ın

geste wurde. Dıie Israel-Missıon föorderte dıesen

Ten och Hr S dıe Entstehung VO Personalgemeınden und

T1ıe amı die Judenchristen ın dıe Ghettoi1isıerung ach

dem Eınmarsch der deutschen Truppen ın Österreıch sah ıch

der Leiter der Israel-Mıssıon, r1iıedrıc Joachım Forell

aWungel Ti1ıehen

Dıe evangelische Kırche wa unterdessen bereit, den Wun-

schen und orderungen der achthaber ach usschal-

tUuNnNd der judenchrıstlıchen Burger entgegenzukommen, escocon-

ers 411 der der Konversionsmoöglıchkeit und der Ehe-

schlıeßung V uden. Der rasıden des berkırchenrats

Robert auer ıch nNamens der Kırche Schon Ffruühn VO

der chwedıschen Israel-Mıssıon distanzıert, os den Ver-

e "Rund POT (AYTS SEUN und TITsrae alr? und estattete, daß
der Arıerparagrap ıD (1 e des "Evangelıschen Bun-

des  “ und des "Gustav-Adolf-Vereıns  “ übernommen wurde. Erst

Bıschof ans Eder korriıglerte dıese Polıtık der toötaljlen

DaSSung gegenuüuber dem natıonalscoziıalıstıschen etcCwas.

Dennoch konnte passleren, daß Gemeindeglıedern, dıe den

gelben Crugen, 13 Wıen wa der ZuFfrite * { GOotrttLes-

dıenst verwehrt wurde.

Unterköfler resümıert uch "Wohl en evangelısche
Pfarrer und Laıen vereınzelt mutige Zeıchen gesetzt, doch

eınem VO der Kırche getragene ıderstan dıe

*1 06NAa1lS58z7zıalıstische Judenvernıchtung konnten sS1e HNC
ausreifen.“

Mit den "Strukturellen Problemen der Leıtung der vangelı-
schen Kırche ın sterreıch 1n den Jahren 1936 bis 1945" be-

schaftıgt ıch GUSTtTav Reiıngrabner.

Dıe Inbesiıtznahme Österreıichs HTE dıe Natı:ıonalsozzalısten
Hen kiırchenrechtlıche Folgen Das Protestantenpaten

VO 1861 War eın Landesherrlıches Kirchenregıment,
ber eın LlLandesfurstlıches Oberaufsıchts-und Verwa  ungs-
Tec proklamlıert. Der berkırchenrat galt ach dem
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Staatsgrundgesetz v 1867 als _ kaiserliche ANStiLEUE1ON.,
ach dem Ende der Monarchıe wurde her als stasa  ıches

angesehen. Dıe egıerung des ”“Bundesstaates SLer-

s»e3ch” eg dıe Kırchenverfassung eıt 1934 zunehmend

k n B  V au und verfolgte amı grundsätzlıch das 216e
die rotestante au den staatstragenden Gruppen VeT-—

dräangen; begründet wurde diese Haltung untiter anderem mı

dem Verwe1s autf dıe deutschnatıonalen Neıgungen beıi eınem

z°  eı der Öösterreıichıschen Evangelıschen ach dem

schluß Österreıchs das eıc wurde der alte berkırchen-
ra eurlaub und schlıeßlıch C dıe ergangsregıerung
Seyß-Inquar 111e DesSe1L 2ı Dıe eneralsynode ber wurde

GeNn sStaa  ıchen ınspruchs bıs 1945 Na € mehr eınberufen,
Wa eiıner gew1ssen Lahmung der ırchenleıtung fFührte

Mıt dem esetz ber dıe Rechtsste  ung des evangelıschen
Berkırchenrats 1n Wıen  ” VO Maı 1939 wurde der Oberkır-
chenrat EL ırchenbehorde erklare: amı ıe das Ver-

einemhaltnıs zwıschen und Kırche SOZUSageEN
Wäar"Schwebezustand'"”, der Eur dıe Kırche eıne gew1sse

Eigenstandıgkeit, ber andererseıts uch eıne jurıstısch
Dıe scha  ıchen onse-Hı E7 SyTe Posıtiıon edeutete

QueNnZzen dıeses unklaren echtsverhäaltnısses wurden dadurch

gemılder  / daß N sSsterreıch War ırchenpolıtiısche Par-

erteıen, ber keinen ırchenkamp gegeben hat

Schwiıerıgkeiten SOW1Le versuchter und atsäac  36 erfolgter
des Staates Aufbau eınerYNgrifke (Bıschofseinsetzung,

dıe ÖOster-Reichskirche, Finanzabteilung) gelang e $ OcNhH;
reıchısche Kırche ıAn Fakt er  en. Die SsStrukturellen
O  eme ber konnten GeESE1I3@ PEr C das Bundesgesetz
ber ”außere Rechtsverhältnısse der Evangelıschen Kırche ın
sterreic  n“ VO 1u 343 1961 gelöst werden.

(Berlın/DDR referıerte ber dasDoOozent Dr Hartmut Ludw1ıg
"Ruro Pfarrer Grüber ın der Ta F VO 8-1940". Seıt dem
frühen Sommer 1938 betreute der Pfarrer au Berlın-
aulsdor ı1M Auftrag der ekennenden Kırche nıchtarısche
Christen eren Satunatıon Wa besonders schwlıier1g, ennn
dıese getauften en galten den Glaubensjuden als ab-

Er unnıG. sSie wurden ber uch VO ıhrer Kirche Nnı e so1l1-



darısch aufgenommen. Ihr ı1M Julı 1933 gegrundeter eıchs-
verband nıchtarıscher CHhrasten”" ıM ergleıch ZU

"Reiuchsvertretung der en 3 eutsc  an er Ra  ı1Nner
Leo aec weıtaus weniger Mitgliıeder und keınerlei Eıinf1luß.
Grübers Arbeıt wurde D21e u urc dıe mıßtrauische Beob-

achtung HTrC dıe Gestapo erschwert, SsSsondern uch uUur«c die
angelnde ereıtschaft der europaıschen Lander, en auf-
zunehmen. 1es machte besonders dıe ınternatiıionale Flücht-
ıngskonferenz eu  e dıe ı1.MmM ALı 1938 4M Evıan Gen-
fer See SEattfan

Das "Buro Gruber aum S@3rnen Aufbau abgeschlossen,
als seıne i terarbeıit Schon wıeder M age geste
wurde.,. Dıe Erfolge des SS-Untersturm  TYTers Eıchmann
beı der ertreıbung der en au sterreıich 5000 n reı
Monaten eranlaßten den CHhes* der Sıcherheitspolizei und
des eınhard eydric ach dem ovemberpogrom dıe
BL  ung S31nr vergleıchbaren "Vertreıbungszentrale" fuüur
das YTeıc vorzuschlagen. Februar 1939 wurde dann 1N-
nerhalb des Reıchsınnenminiıisteriums A @e "Reıchszentrale für
Judische Auswanderung" gegruünde dıe eydrıc ABı tete:
neben entstand An e "Reıchsvereinigung der en 1.13 Deutsch-
L1and”" 17 der alle assejuden ZwWangsweılise ıtglıeder werden
mußten. amı das NS-Regıme dıe Auswanderung der Ju-
den Gganz untier SsSeine ÖönNntTr7ollbe gebrac dıe chrıstlıchen
ifeestellan Jje nNnu och “Sonderabteılungen", S1e
unterstanden zunächst dem eferenten .17° judısche Angele-
genheıten des Gestapa Kurt Lıschka und ach der Grundung
des Reıchssicherheitshauptamtes 1%1M September 1939 dem SOon-
derreferenten für Judenangelegenhei1iten Eıchmann. Das "Buro
Gru  er “ konnte. dennoch VO Dezember 1938 bıs August 1939
tCwa 1700 bıs 2000 Personen ZU Auswanderung verhelfen

ımmerMiıt Krıegsbeginn wurde dıe S3i1EUHatIıON Schwıeriger.
Gruüuber wurde ach D1ıfferenzen mıt der Gestapo schlıeßlıch

Dezember 1940 erhaftet und spater :B al das Sach-
senhausen gebrac eın tellvertreter Pfarrer Werner
Syliten wurde m3 der L1iıquıdation des Buros eauftragt ıl1es
geschah Februar 1941 IM gelang ıhm zunachst noch,
dıe seelsorgerlıche etreuung der nıchtarıschen Chrısten



aufrechtzuerhalten, 7e untier dem amen "Evangelısches
11 FEar Februar 1941 wurde uch verhafifte
das wa das endgultıge AuUus-: Für cdas "Buro Grüber Dıe ıl-

legale FÜr dıe asseverfolgten übernahmen nNnu

weıit 1es überhaup noch moglıch wa "£Furchtlose Frauen’,
namlıch Gert?rud Staewen, Helene Jacobs, Bolette urckhardt,
Zu eı Srtanden ıhnen eınıge Pfarrer der ekennenden Kır-
che.

Am ıenstagmorgen sprach ach der egruüßung uUur«c den Le1i-
tCer des nternatıonalen Forschungszentrums alzburg auf dem

Mönchsberg, Professor Franz-Martın Schmoöol1z; Professor
Dr.Heınz Eduard Töodt eıdelberag ber ıe antısemıtıschen
Novemberverbrechen VO 1938 und der deutsche Protestantis-
MUu Theologische und ıdeologısche Oraussetzungen Fa eaı @e
Hınnahme des Judenpogroms“” (VGgl: den Abdruck ÖT

bschlıeßen referıerte Professor Kurt Meıer (Leı1ıpzıg)
ber "Protestantısmus und _ Endlosung der udenfrage
eign1ısse und problemgeschıchtlıche Aspekte"” unacnıs wıes
Meıer darauf 1, daß diıie ekennende Kırche ı1M September
1935 na A S RKassengesetze Hıtlers protestıierte,
VO em deshalb, dıe eiligene Ex1istenz RC gefähr-
den: besc  OoOssen wurden edıglich Hılfen £1u7 dıe Judenchrı-
ten, eı SSllten dıe jJüdiıschen Organısationen zunachst
für die AÄAuswanderung SOFrgen.

Seıit 194° konnte dıe Kırche dann ber zunehmend ıhren Eın-
fluß geltend machen aufgrund eines skırchlıchen oNnSsSo-
lıdıerungsprozesses;: je kam ( uch ırchlıchen Pro-
testen Massenmorde LmMm Zweiten Weltkrieg.

einem zweıten Abschniıitt G1ıNng Meıer au diıe unterschıed-
1lıchen W1ısSssenschaftlichen Ansätze ZU rforschung der
t1ionalsozialistischen Polıtik der Endlösung eiıin. ı1er STe-
hen ıch intentionalistischer und unktıonalıstischer
atz gegenuber. Während 1Ssenschaftler wW1ıe ernar Jackel
und dıe ese vertreten, daß dıe Massenmorde
den en VO Anfang geplant gewesen seiıen und ın der
Führerfigur Hıtler alle en zusammenlıefen, gehen Vertre-



Cer der anderen C  ung W1Llıe Martın Broszat der ans

ommsen davon us ; daß keıne monokausale weltanschaulı-
che Verbındung und keınen eindeuti1ig belegten ernıchtungs-
befehl Ha ttTers gegeben, SsSsondern vıelmehr 0a2ı e natıonalsozıa-
3stısche Judenpolitiık 1Ne kumulatıve Radıkalıiısıerung
fahren habe.

U LTet?7TE behandelte Meıer verschıedene udısche Deutungsmu-
ter P den 6öol1l60ccaus hob eı hervor, daß VO 3üd ı-
scher eı der olocaus uch als "“ZUEHNTTUuFE FÜr dıe Sun -
den des 75 O1 SMUus" angesehen und amı dıe chrıs  ıche
Schuld OLTarı uyaer werde. nsgesam habe das Tauma VO

UÜüSCcHW1LE? uch keıne spezıfısche uschwıtz-Theologie
ervorgebrac

ertrau rüuünzınger-Siebert

Kır ceH®e 7j7enseıts des Eısernen Vorhangs

Vom bıs November 1988 veranstaltete dıe Akademıe
.Für Polıtiıik und Zeıtgeschehen der Hanns-Seidel-Stıftung

ıhrer agungsstätte Wıldbad Kreuth ı1ne Tagung ZUuU ema
ırche jenseits des E1isernen Vorhangs  LL eı SOl 1 tEte Ln
ausgewahlten Bereıchen eu  M gemacht werden, daß dıe
chrıstlıchen Kırchen er Konfess1iıonen ıLmMm kommunıstıiıschen
achtbereıich ach W1ıe VO mıt Schwıerigkeiten kampfen
aben, die alıtein UT die Verkündung des "”"Neuen Denkens"
ur«c eneralsekretär orbatschow oöoch einesfalls behoben
sınd. Den Worten muüussen Tetr entscheıdende en folgen,
und War geräde au dem Feld der .M Gefüge der Menschen-
rechte zentralen Religıonsfreiheit.

1es wurde besonders eu  C T dem Reftferat v Gerd
Strıcker TNSEIEUE aube ı.n der 7 e rten eit”- .  1KON-
CH)- das eınen uüuckblıc aur (T17 e Ereıgni1sse der

Sowjetunıon anläßlich der Mılleniıumsfelern 2 au der
Kıewer Rus versuchte Abgesehen VO der ı1.chen
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Aı den Akt der au desschichtsklıtterung der Russen,

roßfursten Wladımır ıLmMm Te 988 einem Ere1gn1ıs der

obwohl damals eın @5aea achen: Geschıchte stilısiert.
och nı erıchtetesiısches Volk exıstiert Hhat:-

Strıcker über dıe "atmosphäriıschen" nderungen 1.M Verhäalt-
n1ıs zwıschen (hauptsächlıch rthodoxer) Kirche und Sowjet-

ug hınzus daß War atmosphaäarısche Verbesserun-

och Na e dıegen sicherlıch ausreıchten, Folgen
Ojahrıger Verfolgung der Kırche 13 der Sowjetunıon be-

seıtıgen, daß ber uch substantı]ıelles ntgegenkommen des
Staates feststellbar ea eı handele e& s ıch jJedoch 1e-

daıgliich Gnadenakte, ber keine Grundsatzentscheidungen.
eıne epochale en 1: der sowjetıschen Relıgıonspolıtık
verzeıchnen el, wurden Sar dıe nachsten YTe Jaehren

können. 1es ge Hen fuüur dıe spektakulare rhebung des

utherıschen Rıgaer Pfarrers Kalnins VO uperıntendenten
PE Bıschof

rganzung Jetzterem BEn% Fuhrtıte Prof Wılhelm
n seınem umfangreıchen, 218e +Arısch TrTeıl undıerten Refe-

ra ur Sa Fyuatzszon der Protestanten ın der Sowjetunion"
folgendes AauS: Ma muüusse 1ın der owjetunıon Gas relıgıose
Bekenntnıs ZUSEaMMeN mat der atıonalıtat etrachten. eson-

ers mıßtrauisch sSeı dıe brıgkeit gegenuüber den Konfess10-
e P dıe LN ıhrer erbreıtung mehr der weniıger m3ı eıner
Natıoan verbunden se1ıie Bildflng des "homo SO ST CS und

Russ1ıfızıerung gıngen Hand ın Hand, ı%ıne Relıgıon,
dıe hre al Identıfıkatıonsträger für ıne Natıon
(z.B der atholısche Glaube für 1Cauer Wwiırksam splele,
werde er besonders argwöhnisch etrachtet Dıes ge
uch Für dıe Lutheraner, ( 1:@ mıt den Deutschen und 1so mı
dem traumatıschen Gegner des Zweıten Weltkriıegs gleıchge-

würden. er sSeı die Eınführung des uperıntendenten
Kalnins als Bıschof 4 M November 1988 War als erster
SOCHTPITER SA Konstıtulerung der sowjetıschen utheraner als
Kırche erblıcken, ber Nnı u mMı AUunNd; SONdern
uch mır Skepsıiıs etrachten Mıt  erweıle habe der aa

anerkannt, daß utherısche Theologie eın loyales der
mındest N21.C Schroff-ablehnendes Verhaltnıs Z Obrıgkeit
nahelege Das ge auch, jedenfalls Ssummarısch, für andere
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Protestanten, namlıch den Evangeliumschriısten/Baptisten des

Allunıonsrats, S Mennonıten und dventısten, R1ı ber
für SOgenannte "“"fanatısche Sekten dıe ıhrer gerın-
gen Mitglıederzahl g  n des omprom1ıßlosen Strebens ach

relıg1ıoser Teınel VO Für nverhältnismäßig gefähr-
Proftf. dıel1lıch ge  en werden. nannte als eispiliele,

dem amtlıchen UÜSATUC “Fanatısche Sekten dıeentsprechen,
dıe dıeEvangel1iıumschrısten/Baptisten des Kats der Kırchen,

Verbındung mMı dem legiıitımierten Bund der Evangelıumschrı-
sSsten/Baptısten aufgegeben en und eıt 1961 "beunruhıgend
ın die Gemeınden des legalen Bundes hıneinwiırken."

Prof sSsetzte den Gedanken der "acelesia SSCMDETr refor-
manda ” .7 usammenhang MAE der russıschen eistesgeschichte
und deutete eı ıne Verbındung zWıschen dem Jahrhun-

dert, al und sellscha des ZarentTeiches ımmer
mehr als reformwurdıg erschıenen, dem Umbruch VO 1917 der
zunachst VO den Protestante des Landes als «.  notwendıge
russısche eformatıon begrußt wurde, und dem aktuellen

Schlagwor der “.Paresstro:iska er "Perestroıika"
atsac  L Mar en erfüllt. ann werde „  sSs1ie ıch des

St3illen. of unbequemen und doch ılfreıchen Beıtrags der

evangelıschen Kırchen und un Nn1ıce entsc  agen durfen
Das Selbstverständnıs des Protestantısmus der

Sowjetunıon wurzele wait mehr ın Geschıchte und Tradıtiıon,
als ı1es Bbei westlıchen Kiréhen eoOobachten ea 1es
ge ımM übrigen uch für dıe anderen konfessiıonellen
emeinschaften des Rıesenreiches, wobeı dıe Mohammedaner
mı eınzubeziehen se1liıen. Dıe "Wolgadeutschen' se1ıen 1mMm
ahrhunder uch au Protest hre Zustände ıLn der
HKeımat ausgewandert, und der ZUg der CAHAwWaben nach Rußland
ı1ıNe und weı Generatıonen spater sS5eı mıtbestıiımmt gewesen
VO Wıderspruch das rationalistische Kiırchenregiment

ause, Dıe ann ın Rußland entwickelten Formen gemeınd-
Lıchen Lebens häattan ıch ach Wegfall des Druckes der he1ı-
mıschen Obrıgkeit besonderer ESENnNFTFEaltet den
Lutheranern habe das allgemeıine TıLıestertum der Glaubıgen
reale Bedeutung Gg  ° Das chrıs  ıche Eschaton werde 1ın
eiıiner derart dıchten geıstlichen Atmosphaäre ZU Vatalen
Verneinung der kommunıstiıischen Utopie, diıe jeden Tag erneut
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zerbreche, wobeı wohlgemerkt ıne besondere

der Eschatologıe K U beı spezıfısch eschatologısc
ausgerıchteten Bunden W1ıe den dventısten, SONdern beı

en Protestante typısch el, uch beı den Lutheranern.

Prof schloß mı den gew1ıssermaßen programmatıschen
Worten: ur dıe eutschen und fınnıschen Gemeınden E der

owjetunıon geht darum, daß hre Sprache HC einer
VO den Nachgeborenen Nnı mehr verstandenen akralsprache
Wiırd, zugleıch ber auch, daß ıhrer Ta der eharrung
1nNne Ta AA DE OEENUNG entsprı1ıc dıe dıe Vıelen außerhalb
der Gemeıinden Stehenden wlıeder 11 sS1e SNEINLUFtE. — Vor al-

len (+ protestantıschen Grupplerungen) dıe gleiche
große Aufgabe, dıe Ausbildung 1"AÄ T er Predıger und Gemeınde-
1eiter urchzuführen, daß dıese ın den an gesetzt
werden, aurtft Fragen antworten, dıe ıhnen Ü außerhalb
kommenden atsuchenden, - C mehr V Ingqu1sSitorisch Ver-
hörenden geste werden.”

en der S1217 85ö3 4M der Sowjetunıon wurde uch das
6A1 IiChe en :B w} der schechoslowakeı TO Johannes

Hampel, H1 U0eT7S1T1at Augsburg Ar 018 athöolısche Kırche
betreffen und 3 1 der DDR (evangelische Kırche, eferent:

eınnar Rusam, Dıre  (T der Evangelısch-Lutherischen
Landeskırchenstelle, Nsbac ehandel Protfi. Hampel, der
wahrend des Staatsbesuches VO Bundeskanzler Kohl 1 Prag
Januar 0 TUr ardına Tomäasek gedolmetsch hat
und uch Au sonstıgen Reliısen und ontakten ber dıe aktu-
elle kırchenpolitische ituation T der CSSR authentische
Informatiıonen besıtzt, SsSsteilte neben der herrschenden
pression geradezu stalınıstiıschen Ausmaßes besonders die
relıgıöse Aufbruchsstimmung dar, G3 die Glaäubıgen des Lan-
des der aatsgewa 2 U YO ergrıffen habe Leutschau
(Levoäa) ın der Owakel, eienra 113 Mahren und P?ibram 7
Böhmen en als arıen-Wallfahrtsorte ıne nzıehungskraf
au Aı 6 Ooch VO Jähren uUunvorstellbäar gewesen s61 - Miıt
persönlicher nterschrıft und Adressenangabe hatten ıch

750 .000 Bürger den gewandt, ın eıner Petı-
ı10N V © Punkten reıheı der Kırche und der Glaubens-

pflege fordern Insgesam senl der Versıcherungen
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des damalıgen Miniısterpraäasidenten rouga gegenuüber Bun-

eskanzler Kohl und der rnennung und Weihung VOoO

weı eihbischefen fuür dıe Erzdioöozese Prag und der Eınset-

ZUNG eınes apostolıschen mınıstrators Ffuür dıe D1ıözese

Tyrnau keine esserung der r e  ıchen Situatıon Ver -

zeıchnen. Das Regıme sSel VO der relıgıöosen "Graswurzelbe-

Wegung und diıe genannten alltfahrtetsoörte ı1el AJl ı

sıchert, der Kırche unbefangen gegenuübertreten kön-
915

usanm erläuterte ın seinen Ausführungen zunachst die
OF AI Eısenach PÖOTMUL3I3erte Konzeptıon der ırche
SOozıalısmus" &e zwıschen den gleıch gefäahrlıchen
egenpolen VO npassun und Verweıgerung eınen Weg f1n-
den SuCcCHe@e. September 1988 hatten die evangeliıschen Kır-

chenleıtungen auır der Synode V Dessau bekräftigt, daß
e bısher OFı 2 611en Defınz3t1ı1ön des erhaltnısses VO

Kırche und Gespräach Honecker-Schoöonherr 1978 plus
Beschluüsse des arteıtages der SED VO prı 1981
keine verantwortbare TEPNHNatı UE gebe 1es ge
usam uch ann, wWenn dıe Kiırche dıe menschenrechtlıchen

Anlıegen ehr Vıel1er Bewocohner der DDR gu  el  e hne Ruck-
S1C darauf, ob C717 @e Gruppen, d 6 diıese Anlıegen *.1 Ooffener

ONfTrontatıon mır der Staatsmacht vertreten, dıe Kırche U

als "”Resonanzboden" ebrauchten der 4N der Kı rvche W1!r  ıch

engagılıert SG@e1eN. Eın Pfarrer, der eınen ussıedlungsantrag
stelle, bekomme schnell ıne ewıllıgung wohl, weıl diıe
D-Mac W1lsse, daß ın der Bundesrepublık Pr nach

Freıgabe VE dıe Kırche ın der DDR übernommen werde.
das ıne besondere Orm der Chrıstenverfolgung?" fragte
usam Die kun  ıge ntwıc  ung ı1M an ange v der
Dıalogfähigkeit und Dıiıalogbereitschaft ab, wobeli eın
Lebensbereıch w1ıl  urlıch ausgeklammer werden urfie. Ange-
Sıchts der au der owjetun1ıon höorenden Feststellung VO

kommunıstıscher eıte, daß Relıgion ım Sozlıalısmus . zu den
normalen Erscheınungen gehöre", musse ıch NUu ın der DDR

zeıgen, oÖb ırche 1.M SO73alısmus” eın Zurückdrängen hınter
die Kırchenmauern bedeute aer uch STTenes Gesprach mıt
e1nbez>rzehe. Man r ber VO der evangelıschen Kırche
zwıschen ügen und Meınıngen keıne Nı -Haltung Cwa ın dem
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Sınne erwarten, daß S1L.e .aln als Vorposten der westlıchen
esellscha etrachten nabe. uch dıe DDR-Führung ı1St,
ebenso W1Lıe diıe der GCSSK- Ur orbatschows Polıtık
*5 Sa verunsıchert und hat er Nn1ıC dıe Ta .1

faıren ompromı1ı m3Iıt den Kırchen.

Fest angesıchts der a Hatrısn 1L.M DBC dıe
W1lıe och n1ıe ıst und besonders eu keine undıerten

längerfriıstıgen Prognosen erlaubt, nNnu F wa bereıits e.it
der OoONSTC1L1TCTU1EFrFUNG kommunıstıscher errschaft Teststen

daß namlıch das Verhältnıs der achthaber ZU relıgıosen
en ın se1lnen geıstıgen und aNSEIEUtELONEelLlenN Ausformungen
eın entscheıdender Gradmesser ur 1st; W1ıe dze

dortıge Kultur der enschenrechte und mar welchem

Ausmaß VO Vertrauen MEa 1.M Westen den Staaten des Ost-

blocks gegenuübertreten Garnft. enn selbst A7ı1.e Sowjets weısen
OFE z Gdarauf R daß humane Varbkaltinısse 1LM Innern
ıne wesen  . oraussetzung für Vertrauensbıldung ach

auben Nn -

ern Rıll

er das Vergessen. chıcksale evangelıscher judenchrist-
1lıcher Pfarrer wahrend der NS-Zeıt 1933-45

dıesem ema die eue desSonderausstellung
Evangelıschen Pfarrhausarchi#s, diıie bıs ZU Frühjahr 1989
ıM Obergeschoß des Eısenacher Lutherhauses sehen ıSt.
Eın etro  ener Pfarrer Prof. Da Hans Ehrenberg

ach dem D "D31@ TYTe berWeltkrieg geschriıeben:
des Drıtten Re1iches W1lrd Ma au eıner gew1lssen Ermüdung
heraus und NıC Nnu ın eutsc  an MT ErIolg VSECeS-
S® wollen  „

Das chıcksa der evangelıschen Pfarrer Judıscher Abstam-
MUungd ın den Jahren 1933-45 ıst eu weıthın unbekannt.
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186t ME EFLO61I3 Vergesseh worden, weıl e1ınes der pe1ın-
13 Chsten Kapıtel der Kırchengeschichte er

Als W1L!TE ı1mMm av rhausarchiy mı den Nachforschungen fuür
diese onderausstellung begannen, kannten W1!r u eınen
einzigen amen eınes Betro  enen, erner Sylten, ber den
ıne sorgfaltıg gearbeıtete ausführliche lographie, Ver-

faßt VO TUNO Kohler, gedruc vori:ı:egt. der Lateratur
wurde bısher ımmer dıe Zahl "30 VO 18 000 ı.M gesamten
Reıchsgebıet" genannt. wenıgen Monaten ınd un ber
SsSschon 118 amen ekanntgeworden und das ınd noch Nn1ıc

VOalle!), einıgen erfuhren W1Y uch etcwas uüuber 1r
ch3ıc}*s3a Bısher gibt diesem ema keıiıine umfassende

Gesam  arstellung TYTe nach dem ovemberpogrom der

genannten “”ReıcChHsSKristallnaäacht!" wollen W1LYr Ma der Ausstel-

JTüng etCwas wıder das Vergessen un amı n1ıemand wlıeder
ag ann: S en das es n3ı€e gewußt Gılt,
den Anfäangen eı ner solchen ntwıc  ung wehren, sensıbel

werden für dıe Wurzeln des Unrec und der nhumanıta
Dıese Sonderausstellung annn eıne fallıge W1iıssenschaftliche
Aufarbeıtung des Themas Na ersetzen, vıelmehr -r S !]1e
Für ıne Breite ffentlıchkeit, diıe Besucher des Eısenacher
Lutherhauses, gedacht. eren Reaktıonen ınd durchaus poS1i-
v Auch dıe VO un angeschrıebenen Nachkommen der be-
troffenen Pfarrer en posıtıv reaglert;: ach Jahren
wurden manche VO un ZU erstenmal dıeser ngelegenhei1i
befragt Diıese Reaktıonen en un Lın uNnNseren nlıegen be-
statigt.

Dıiıe SS  ung S€ erganzungsbedürftig UÜre alle diejeni-
OGN , dıe etCwas ber dıese ZEit W1ıssen, dıe das Geschehene
mıterlebt en der selbst davon betroffen wurden. ach
Beendıgung der Sonderausstellung W1ırd das zusammengetragene
aterıa 1M Pfarrhausarchiv für WiSsenschaftliche Forschun-
gen ET Verfügung Stehen.

D3 8 usste  ung ıst aufgebaut, daß 1:n eilınem ersten Te:il
zunachst dıe Etappen der Nnaäatıonals6özialıst:3se6Chen udenpolı-
3il vorgestel werden. Diese Auflıstung wırd veranschau-
MC ur Ablichtungen VO Bıldern und zeıtgeschichtli-
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hen okumenten. ug hıer der eruc  1g Arıerparagrap
au dem etz AT Wıederherste  ung des Berufsbeamten-

ums  „ ım Reichsgesetzblatt 1933 sehen, uch ıne zeıtge-
nOösSssı1ısche chautafe SN Erlauterung der Nuüurnberger asse-

gesetze VO 1935. ausführlıcher ıst der ovemberpo-
"XrSsetallilnacht” algrıiOoM VO ovember 1938 dıe So

eigentlıcher dıeser onderausstellung, argestell
undEtlıche der betro  enen Pfarrer wurden zwıschen dem

November 1938 verhaftet und ın dıe Konzentratıonslager
Buchenwald und Sachsenhausen gebrac

Dre l1etzte Etappe der NS-Judenpolıtık begınnt 1941 mıt dem

dıe "Endlo-Auftrag GOr1ıngs SS-Gruppenfuührer eydrıc
Sung“” der udenfrage vorzubereıten. Der Begrıff “End16sung“”
Öd3ent) ıLer z Verschle1i1erung der Massenvernıchtung.
gleıchen Ja begınnen dıe eportatıonen der en au dem

dıeeıuc ernıchtungslager usSchw1ıt2;; ajdane
vab ] ınka Auch dıe E1ısenacher können ı1MmM Lautherhaus eın

FOoto VO ıhrer achtranspor judıschen Mitbürger
uschwıtz S EN CN Am SCHAUB dıeser Let”ten ktCappe srtehen

Sechs Mıllıonen ermordeter uden, dafur l der usste  ung
v den Sargen un uschwıtz und VO einem Massengrab

Lın Bergen-Belsen ach der Befre1ıung.

einem 7weıten Man 1ırd dıe ung der evangelıschen
Kırche AA Arıerparagraphen därgestellt. Dıe natıonalsozıa-

DC)15C1SC Oorıentıerte Gruppe der Deutschen Chrısten
versuchte ı1M Jahr 1933, dıe staatlıche Judengesetzgebung
uch au den a CO  ıchen Bereıch übertragen und den

Arıerparagraphen n dıe Kirche einzufuühren. Das Crug mMı
dazu e1i:; daß 3 €} eutsc  an Z Kırchenkamp kam, ın
dessen Verlauf der VO Martın Nıemoller begründete Pfarrer-
notbund und dann die ekennende Kırche den Deutschen Chr1ı-
TtTen entgegentraten. den Wıderstan des farrernot-
bundes Setzte dıe DC-Mehrhe L%LN der eneralsynode der Alt-

preußiısche Unıon Septémber 1933 eın Berufsbeamtenge-
etz mıt dem Arıerparagraph Ur C Danach WEa dıe Dienst-
entlassung der Pensıonierung fuür e3sti]3che und ırchenbe-
mte vorgesehen, dıe judıscher Abstammung der mıt eıner
Person udıscher Abstammung verheırate OBn n .ııcne
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S@TLTZzZe wurden uch + anderen, ber N6 ın en deutsche

Landeskırchen erlassen. Thurıngen und Q  enburg y“ SE CO

galt War der Arıerparagraph, kam ber N 1 C ZUuU nwendung.
Thürınger Kırchenbla Ä , dem esetz der Thurınger

Evangelıschen Kırche, 18 das Berufsbeamtengesetz 1933 %N
derselben ummer abgedruckt W1ıe das rmachtigungsgesetz,
mı dem das Führerpriınzıp 1n dıe Thurınger Landeskırche

eıngeführt und das Kırchenparlament, der "Landeskıiırchen-
tag  A ausgeschaltet wurde. Dıeses rmachtıgungsgesetz wa

och VO Landesbıschof und VO Vorsıtzenden des Landeskır-
chentages unterzeıchnet. Das erste Gesetz, das auf der

rundlage des rmachtıgungsgesetzes erlassen wurde, Wa das

Berufsbeamtengesetz mıt dem rıerparagraphen. ESs WEa 1U

och VO Landesbıschof Reiınhard a 11 @3B unterzezchnet.
Das ıi un der usSsSte  ung gezeıgte Exemplar dıeses Gesetzes

s e ME Btschraf urchgestrıchen und Rand VEr azu be-

merkt: A  aufgehoben Gesetz VO 45"

Von den vra Jlerorts ın den Kırchen herrschenden konnte
keiıne posıtıve @  ungnahme den en erwartet werden.

ber uch AB e ekennende Kırche als anze hat dıeser
Stelle versagt, ındem 671e dem das ec eıner har-
TCen Judengesetzgebung zubılligte und ediglıc diıe

Einführung des Arıerparagraphen 1 den S C  32.ehen Bereıch

kampfte. LOetLTIE ÖönNnNHoetfftfer forderte: ä WE& für dıe
den schreıt, dartft uch gregorlıanısch sıngen.' f Als annn ı1M

rıeg diıie eportatıon und massenweı1ıse rmordung der en

begann, wa dıe ekennende Kırche bereıts NAaCc mehr hand-

lungsfähig. Nur einzelnen Pfarrern und emeındeglıedern
lang noch eiınıge en retten.

ach dem rıeg Tfanden nu weniıge den Mut, hre Schuld e1ılun-
zugestehen. ı1ne der Ausnahmen 1sSt eın entsprechender
schluß der sachsıschen andessynode au dem Jahr 1948 uch
für dıe Thüurınger Landeskırche eın SsSsOlches OT bıs
eute,.

drıtten Teil der usste  ung werden exemplarısch ZWO
nzelschıcksale orgestel dıe ganz unterschıedlıc
Sind, angefangen beı ns Flatow, dem schon 1l1Mm März 1933
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als erstem deutschen Pfarrer au rassıschen Grunden gekun-
ad1iGt wurde und der 1942 eım Bau der Warschauer .  ern

umkam, bıs hın Karl VT ör Kühn, der 1933 als Superın-
tendent ın uerbac vorzeıt1g emerıtiert wurde. er dıe-

S& beıden werden vorgestellt: TUunO Benfey, Hans Ten-

berg, Heinrıch Rudoltf ıe Paul eo, ns ewe Paul

Mendelson, OE Schwannecke, erner Sylten, Hugo ach und

Max eDer. Be1ı eınıgen konnten W1Y n umfangreıches
schauungsmaterıal ausstellen, Z ]  C  - weı Schmähartıke
der SS-Zeıtung as Schwarze Orps  „ den uchenwald-

1ng Paul Leo. Daß W17 den geschıchtlıchen TPatsachen

R m1lıt e NemM vereıinfachenäden chwarz-We1iß-Denken gerecht
werden konnen, SE dem chıcksa Hugo acn3ns, eines

großenkels A endelssohn-Bartholdvs erkKennen, der ın
eutsc  an als Jude VeEfÖö1Gt wurde, dem e der Tschechei
al s "Reıchsdeutschem  „ dıe 7Ka tserlaubnıs entzOogen wurde

und ATr 339 Frankreıch C Deutscher NC 1945-47 m Pearyrnıert

wurde.

V3erten z S Wırd auf "Hılfe fr verfolgte uden  “ einge-
n Bu_gangeln. ıer W1ırd 10f6rmMmıiert ber dıe 1r*ksamkeı des

TO Pfarrer GruB8er 37 Berlın, ber d71ı@ S11 fsSaktı3ıönen des

Bıschofs Bell VO ıchester und ber das evangelı-
che PtTtarhäaus als syl Kurze W1ırd eın egleitheft m1ıt
den usstellungstexten vorlıegen. Darıan werden uch alle
ersonen und nStı EHLti önen aufgeführt, hne deren freun  ı1-
che dı e usste  ung Nnı zustandegekommen Wartr
Außerdem ıst eıne 15 der 114 un ekanntgewordenen amen

abgedruckt Fuüur den interessierten Besucher werden ZU weı-
erführenden Lekture einıge ıteraturangaben eıgegeben.

—N_ Enke

NEUE PUBLIKATIONSREIHE

dem "KONFEesSsSiIiDDN und esellscha Beitrage ZUu

erscheınt ab 71988 ıM AthenaumTT  2cHhen eitgeschichte"



109

Verlag E: Frankfurt/Maın Zı1NnNe Neue ublıkatıonsreihe, dıe
Verbındung mMIıt Anselm oerıng-Manteuffel, Martın

Tescha und Ur OW@2 erausgegeben W1rd VOoO  - Jochen-

Chrıstoph Kaıser.
MIıt reundlıcher enehmıgung des erausgebers uübernehmen
W1Lr Hır adas "FAdıtorıla  v den einzelnen Banden SOW1LEe dıe
Eınleitung des ersten Bandes

en der trad:ıt:ı1oöonellen Kırchengeschichte hat “ en dıe
ırchlıche ei1itgeschichte den zurücklıegenden Jahr-
zehnten al}s DıSzıplan nAat eıgenem nspruc und Gewıcht ent-
WICKSIE Von der allgemeınen eschıchtswissenschaft wurde
1eSs jJedoch aum Z Kenntnrnıs g Die Beschäftıiıgung
mıt Kırchen und Konfess1ionen errscheıint jüngeren achvertre-
ern haufıg as wen1ı1g lohnend, weıl unter ıhnen a+s &aus-

gemacht GiTe, daß eit dem Ende des konfessıonellen Zeıtal-
ers Kırchen a Glaubens- und ozlıalsysteme zunehmend

edeutung VEr ıi Oören en ı1ırd dıese erspe  ve verabsolu-
ıer hat das schwerwıegende Folgen fuür die eschıchtswis-
SENSCHaTtt.: ennn sS71e verlıert dadurch dıe chrıstentums- und

relıgıonswıssenschaftliche Sıgnatur der Moderne au dem
B C

pezıalıstentum auf der eınen und us  endungsversuche autft
der anderen eı durften aum geeıgnet eın, dıe fortdau-
ernde Durchdrıngung VO Konfessıon und esellscha Kırche
und Gemeınwesen, Theologie und allgemeiner 1ssenschafts-
entwıcklung erfassen. ıcherlıch bılden ıch N der
wachsenden omplexitä neuzeıtlıcher esellschaften Selbst-
verstandnıs, Eınflußbereiche und Akzeptanz VO Kırchen und
Konfess1ionen Mit A einfachen Erkläarungen W1ıe CwWwa
dem Hınweis auf dıe Sakularısmusthese lassen ıch diese
ntwıcklungen T1 greifen. 1 e geboten, dıe VO den
sellschaftswissenschaften längst bereıtgestellten O-
den und nterpreta  onsmodelle ınterdisziıplinär anzuwenden.

"Konfessıon und GsSG 1 1sCHatt” mOchte uberkommene K1lıı-
sSscheevorstellungen aufbrechen und eınen Beitrag A ısto-

hrıstentums + N derYrıschen rtsbestımmung des Zeiltge-
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'Konfessıon' meınt sSsowohl dıeSCNLC VLessten; Der Begrıff
ırchlıche VereıneInstitutıonen des hrıstentums 1Urchnen,

aund Verbaäande, akademiısche Theologıe WL als uch Auspra-
gungell christlıcher dentıtat und Sozıalısatıon außerhalb

Dıe nverzıchtbarkeit desder Kırche chrıstentumsge-
undschichtlıchen Themas für dıe rIiforschung des

SOzZ10-ahrhundert W1ırd M.C) eithıstorıkern, olıtologen,
Umge-ogen und Philosophiehistoriıkern zunehmend erkannt.

hat diıie ırchlıche Zeıiıtgeschıchte ÜL.C dıe allmählı-
che Erweıterung ıhres lıckwınkels und die programmatısche
orderung, Kirchengeschichte als Sozıal- und esellschafts-

geschıchte earbeıiten, SNg eies Konta PE llgemeınge-
SCN1C geknupft.

”“rÄAnNfessiı0onN und sellsc  ft" fürdıesem Sınne pladıer
den Diıskurs Daß eıder hıstorıschen Teildiszıplinen.
überkonfessıonelle und uübernatı3ıonale Ansatze und Themenbe-

reıche eıiınbezogen werden, SE SsSelhstveaerständlıc

Ohne dıe ıgenar kırchen- und konfessionshiıistorıscher Pro-

vernachlässıgen, SOl das ezıehungsgefuüuge Z7W)1 -

schen hraıstentum und esel ischa besondere eachtung f1n-
den Wenn unterschiedlıiche Me  en und Wertungen ınelınan-

ergreıfen, Wırd dıe angestrebte ntegratıon konkret ı

va "KORNFessiOnNn und eseli lschaft:: eın OYUum ein.

Eınleıtung Band 1. Der olocaus und dıe TOTeEesStTtTaAanten.

Analysen eiıner Verstrıckung

November dieses Jahres gedenken Menschen ın er er

ZU Mal der eıchskrısta  nacht jenes VO der
ınszenıerten und Ü den VO ıihr weiıtgehend be-

errschten Staatsapparat geduldeten POgroms deutschen

Miıtburgern Erst dıeses Ereignis N1ıC dıe eıdensge-
SCN1C der deutschen en b1* der Machtergreifung
wurde für Yı e1e deutsche Protestante und atholıken) ZU

Schluüsselerlebnis, das sS1e Nn2ıCcC 1L} ZU NS-Judenpolıtık
au ınnere Dastäanz gehen 1ıeß Das ema '"Protestantısmus
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und Judentum er Lın eiıner weıteren ffentlichkeit W1lıe uch
ınnerhalb der orschung bısher NIı erschoöopfend diskutıert
und untersuc wennoch ımmer eherrschen gutgemeınte,
gleıch 2eT5rısch ungeklaärte und zumındest strıttıge Me1ı-

uch FÜr dıe kırchen- und konfessionsh1-nNnungen das Feld
'Kırchestorısche orschung gilt, daß das erhaäaltnıs MCO

und VO ProtestantısmusSynagoge und Dprotestantıschen
ä3chtärıern nNnu ın allerdıngs wichtıgen Ansatzen auf-

gearbeıtet wurde. Der Lıteraturbericht VO Kurt Meıer
Ende des Bandes geht auf dıe orschungss1ıtuatıon naher eın.

W1eDer ahrestag g1Dt a ör e erneut stellen,
dıe evangelısche Kırche m1ıt den en allgemeın und mıt ıh-
Tre "AChtarıcchen dıe nachıtchrısten gegandg 18
den DıeNuüurnberger G(GESetzen unter dıese Kategorıie Fıelen
Debätte daruber GAauert a ob der mıllıonenfache udenmor
VO Begınn 1ritendıer und VO langer Hand vorbereitet,
der ob aı @8 Stufenformıgkeit des Prozesses ‘Ausgrenzung,
ertre1ı1Dundg und en  n o TOEUNG: des deutschen und europa1ı-
schen Judentums her ure Systemzwänge und dıe n3ıc VOIT:=-

hersehbare 'Gelegenheit' des Krıeges ım ermoglıcht
wurde. Der Begriı1ff 'Holocaust ıen ı1Mm Kontext der folgen-
den Beitrage als Zeıchen S4138 das ıch Na e Ya eıt 1941
vollziehende schrecklıche Geschehen Dıe rTeale 1ıstorısche
ntwıc  Ung berwölbt atsac  A es en VO der
SCA1LC der en ım ”a en 6i ch Ohne den Genocıd
dıe Shoah) mıtzubedenken, scheıint deshalb weder dıe ge-
me1in- och ırchenhıstoriıische Aufarbeıtung diıeses sıngulä-
r e Völkermordes mOögliich:

Der einleılitende SSaVy des eitzeugen erhar Bethge kläaär
dıe Begrı enocıd olocaus oan‘ und zeıg aM

ei1ispie des 1944 LN ege einsitzenden Freundes 1Lletrrıc
onhoeffer, welche ungelösten Pro  eme das Verhältnıs VO

en und Chriısten damals W1ıe heute ach uschwiıitz'
s ch 1rg em Bethge eınen VO den Ere1iıgn1ssen
er 1941 ZU achkrıegsgeschichte des chrıstlıch-jüdischen
Dıalogs schlägt, gelingt ıhm der Nachweis, 1 wW1ıe em

aße christlıches Selbstverständnis eu VO der Überwin-
dung des jahrhundertealten Bewu  se1ins eıner oOorzugsstel-
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lung der T1ısSsten gegenuüber dem udentum abhängt, mıthın
VO G1 N< ZU28 '’Judenfrage 'Chrıstenfrage' der u

Wart geworden n eaı

Nach dıesem, den theologısch-kirchlichen andor VO Kır-
che und Judentum bestiımmenden Beitrag begınnen mMı der ın
der Weımarer epu einsetzenden Studıe VO Mariıkje Smıd
076 historısch-systematısc Oorıentierten Analvsen, zunachst
ı1M Vorfeld und ann ım Wırkungsbereich des YFatten Re1ı-
Has: selbst Dıe Autorın rag Nn3e allgemeın ach dem
Chrıstl3ichen Antısem1ıtiısmus, SONdern nach den Ausformungen
ei1ner spezıfısc protestantıschen udenfeındschaft Lın der
En  YT1ıSe dı esar ersten deutschen emokratıe Dıe zeıtgenos-
S1iısche nıvers1ıtätstheologie enrteıkte das Judentum 3 N
ter LANnıe untiter geschıchtstheologischen und ethnozentrı-
SChHen Pramıssen: Br uch ınnerhalb der verfaßten Kırche
gelang nNnu wenıgen (Bonhoe  er, Ehrenberg den heılsge-
s ehichtlıchen Äspekt der ‘ Judenfrage 7 den Vordergrun
ruüucken.

Eınen ın der orschung vernachlässigten usschnı:ıtt unseres

Themas greift KUrT OoOWa auf, der mMı ® Hılfe Va eit kur-
Z © zugänglicher aStrarıalasean das chıcksa der evangelı-
schen 'Nıchtarier'zwischen 1933 und 1945 nachzeıchnet.
untermauer seinen ereignisgeschichtlichen Überblick mır

Zahlen und Fakten und VveErmMäad als erster enntlıc
machen, W1ıe en protestantısche ılfswerke W1lıe das 'Buro'
Pfarrer Gruüubers 15C HAa ıdeell! mıt der Gestapo
kooperlierten, "nıchtarıschen' T1ıstien das Entkommen au

eutsc  an ermöglichen. Dennoch bleıbt das Verhältnı:s
beider roßkırchen den deutschen en dadurch Schwer
eiliaste daß ME ıch u dıe hrıstliıchen ı1chtar;zer'
der jJeweiligen Konfessıon, Nn1ıc ber uch dıe Glaubens-
jJuden bemuühte.

Wıe kommentierten dıe en Selbst dıe Einschnürungsmaßnah-
M& und dıe kırchlichen Reaktıonen darauf? Diıeser 4al
Herbert Freeden nachgegangen, selbst Betro  ener und des-
halb ebenfalls eitzeuge, der ıch ıntensiv mıt der J7ud1-
schen Presse 1M Yitten e ch” eschäftigt Hhat Dıe großen



13

Wochenzeitungen der verschıedenen udiıschen ıchtungen
reichten 1934 Ma GiNner Auflage VO und 150.000 Exemplaren
praktısc dıe gesamte judiısche Mınderheit iın eu—tictsc  A  n
S1iıe eobachteten uch ehr n  u die ırchlichen erlautba-

“rungen ZU '  rıerparagraphen' und Ädruc  en Vorzugswelse 2R -
nerkırchlıche YTrıtiıische Stımmen azu und Zu NS-Rassenge-
etzgebung ach. Das ıe der einzıge Weg N3C systemkon-
former Äußerungen dıeser Blatter, da G1E Pressege-
S@etze eigenständiıige Trıtısche Erwıderungen SOfort unterbun-
den hatten Besonders erstaunlıc ıst dıe Aufmerksamkeı
die seibst Judenchrısten >ut@e3 1 wurde, obschon dıese nıe
nu ach Oorthodoxer Auffassung uur«ce ıhren Übertritt z

hrıstentum au eilınem Judentum, das ıch als relıgıose und
sS6713ä1@ Große verstand, ausgeschieden F

Jens-Holger ScH7)]erriındg nımmt m1ıt seiner Stuüdte ber das
nordısche Luthertum und den (deutschen) Antısemıt:1ısmus
einen erspekt1ıivenwechsel VOE ındem das XC  em au

nıchtdeutscher *C ausleuchte Gerade ım W1ıssen die
a ezıehungen V © Skandınavsscher Theologıe und StCaats-
ıUrchentum eu—tsc  an E geradezu aufregend, den
nıe hne Wıderspruche verlaufenden Ablösungs- und Dıstan-
zıerungsprozeß verfolgen, wobeı nNatıonale nterschıede
1 ordeuropa selbst NX übersehen werden. Das aktıve
Bıntreten des nordıschen Luthertums FÜür alle deutschen und
europaıschen verfolgten 'Nichfarier' während der esetzung
Daäanemarks und OoOrwegens gehort den Hoffnungszeıchen
chrıstlicher Öölıdarıta mit den uden, VO der Lın Deutsch-
land wenıg spüren WarTr.

Der Beıtrag VO Yr1ıedrich Wılhelm Graf en den 1C W1e-
der au d3. e deutschen Verhältnısse zurück. schıldert die
Schwierigkeiten, dıe ıch angesıchts fehlender ntersuchun-
gen AD SOoZzZlılalmoralischen Milıiıeu des deutschen Lıberalismus
5Bl der NS-Zeit ergeben, wenn Ma den 1lıberalen Protestan-
t1ısmus und Se1ine gesellschaftspolıtischen Optıonen uch
Hhınsıiıchtl;>ıch der ‚ Judenfrage angemessen Verortiten aı
uüferüun eıner detä:lillil:ıerten Analvse der beıden erı0dıka
”"Protestanten  arr und ZEHrıS  ıche Welt ” ann Graf eın
überraschendes Maß Resıiıstenz und Wıderspruch des SVanlnlde-
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1lisch-liberalen Spektrums gegenuüber den dıskrıminlıerenden
antisemitıschen usgrenzungsversuchen des Staates und se1-
985 deutschchrıstlıchen efolgschaf aufweıiısen, ıne

posıtıonshaltung, dıe 2 ech ach dem der Nurnberger
Gesetze TYTOe1 1ı mehr und mehr auf dıe udenchrısten kon-

zentrıerte und dıe Glaubens7juden KeSD> dıe Judıschen Diss1-
denten Au dem Ha Vr} Or Der Verfasser erklärt ı1es
Cer anderem Ma } der 1ıberalen Wertorıentierung eıner au
dıe Weımarer dıeepu  L bezogenen 'Ku  urstaatsıdee',

als ıch dieseruch ann och unterschwellıg weiterwirkte,
“KulLteturstaat: langst auf dem Weg AA Maßnahme- und Wiıllkur-

befand

'Kırche und JudentumDas folgende onderkapıte des Themas

escha  1gE zch MLı der eschıchte der Judenm1ıssion ımM
Yarten 6 TCch:- eı W1ırd eu  C daß dıe Dıstanzıerung
der verfaßten Ländeskıirchen VO dıesem Wen1ıg populaären, ]e-
doch gleıchwoh althergebrachten AI C  ıchen Arbeıtszwelg

wesrlSsSchon ange V3 Begınnn der NS-Herrschaft einsetzte,
A21e '"'Mıssıon untiter TSTB8a@e l 1:71.C6 rec N ıne zunehmend
völkısch akzentnıerte VO  sk3äirchl3ıche andschaft hınein-
pa und Aesh äl VO KönSıstoörzalkbürÖkrät;jie und Synoden
margınalısıert wurde. Andererselits lLlosten SOwohl der

11 Gestatit des Reiıiıchskirchenministerjiums als uch dıe
0 e E e  ıchen Spıtzengl1iıederungen dıe Judenm1ıss1ıonsgesell-
SC  en ach 1933 zunachst nı auf, da Ma ın ıhnen eın
geeıgnetes Nnstrument ZU antftrojle und Diszıplınıiıerung der
udenchristliıchen ıLente sah Als mMı der grundsatzlıchen
polıtiıischen en VO der ertreıiıibung ZUu ernıc  ung dıe
Jetzte och estehende Missionsvereinigung ı1n Berlın 1941
verboten wurde, markıerte dies NC nNnu eınen zeıtweiligen
ınschnıtt der Arbeıt bıs rıegsende, sondern das Ende der
radıtiıonellen Judenmıssıon 1 eutsc  an überhaupt, dıe
'  nach uschwıtz' ben NıCc mehr dört anknupfen konnte,

sS71ie 1933 der spatestens 1941 aufhören mussen.

Hans-Ulrıch Thamer schlıeßlıch mac 1.M jetzten Beıtrag des
Bandes och eınmal eu  LO W1le wen1ıg das Problem Prote-
Stantısmus und Judentum” 86 )3art al bınnenkirchliches
Phänomen gesehen werden dartf Das ınnerhalb der G  e-
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sellscha domın1lıerende protestantısche Miliıeu wa dennoch
FTest 17 dıeser esellscha verankert und rezıplerte

dıe vıelfältigen Zeitströmungen 1so uch den ntı-
semıtısmus W1ıe umgekehrt estımmte gesellschaftlıche
pulse VO ıhm ausgıngen. Die L1atente antısemitische ondı-
tıon1ıerung der me1liısten Protestanten bewır  e, daß die kon-
Servatıve enrne.ı der evangelıschen Bevölkerung dıe ersten
Phasen der NS-Judenpolıtik wWwenn Nı zustımmend, doch
stıiıllschweigen hınnahm und au dıese Weıse diıe zunehmende
Radıkalisierung der Äusgrenzungs- und Dıffamierungspolitik
mıtermöglichte und erleıchterte. Alis dıe “KYrıstallilnacht
beı manchen Chrısten eın t*1etas Yschrecken uüber Qı e erro-
YAıSE1SCHEN ewa  aten der achthaber ausloste, WEa dıe
'Entpersonalısierung' der udıschen Mınderheit bereıts
weıit Ortgeschrıtten, daß Ma dıe en und ıhre exıstentı-
en Note aum och bewußt wahrnahn. D1.@ vereınzelten
ıgen Proteste promınenter Kırchenführer ı1m Kontext des
156cCaust kamen H.1 © zuletzt uch deswegen Sspat und blıe-
ben ErIO61gi65s,; weil Manner W1ıe Bıschof Wurm Au urttembergqg
selibst 1n dıesem, O Stoecker entscheıdend mıtge-
pragten antısemıtıschen Denken befangen 15 uch WeNnn

dieses Hı aur dıe physische erniıchtung der deutschen
Yuden, SONdern Nnur.: aurt dıe Zurücknahme der Emanızıpation

gezlelt e,
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